
Die Firma _Pwlerton.
Einen Einblick in die Art und Weise, wie in

republikanischen Amerika Unternehmertum und
Albeiteigewerkschaften sich bekämpfen, erhält man
aus folgender Korrespondenz der Frankfurter
Ztg. au« New-Yorl:

„Sherlock Holme» im Großbetrieb" so möchte
man eine Organisation nennen, die seit einigen
Wochen wieder in aller Leute Mund ist. _Pinkerlons
National Detectiv« _Agency ist bei weitem da«
größte Deteltivgeschäft der Welt, in zwanzig ame-
rikanischen Städten hat e« seine Filialen, die
hunderte von Detektivs beschäftigen. Die modern
kapitalistische und _deshalb ein wenig _bureaukratisch
gefühlte Organisation, in der bie _Pinkerton« ihi
romantisches Geschäft betreiben, ist durchaus kein
Hindernis dafür, daß ihnen die Oeffentlichkeit eine
etwa« mystische Bewunderung entgegenbrachte
Einer der berühmtesten Fälle au« ihre« Praxis
war die Festnahme der beiden Brüder _Bidwell, die
die Bank Von England um gegen zwanzig Millionen
Mark bestohlen hatten. Solche _Riesendiebstahle
Unterschlagungen und Betrügereien waren stets die
Spezialität der _Pinlertons; «on den großen
Juwelier-, Bahnen- und Banknerbänden diesee
Lande« sind sie dauernd mit der Ueberwachung
und Sicherung der beteiligten Betriebe beauftragt.
In den letzten Jahren hat man allerdings weniger
von den kriminalistischen Taten der _Pinleriom
gehört, und es »_ird behauptet, daß sie sich au
diesem Gebiete im wesentlichen mit der Tätigkeit
für jene Verbände begnügen. Im übrigen sollen
sie den Schwerpunkt ihres Betriebe« längst auf
da« Schlachtfeld zwischen Kapital und
Arbeit geworfen haben; daß sie seit Jahren
die tüchtigste _Schutztruppe der amerikanischen Unter-
nehmer und einer der gefährlichsten Feinde der
Gewerkschaften sind, ist _iedensalls Tatsache.

Die Pinkerton-Agentur beschäftigte sich zuerst
damit, industrielle Betliebe, die mit ihren Arbei-
tern schlecht standen oder deren Arbeiter in Streik
oder Aussperrung waren, gegen Angriffe und Be-
schädigungen zu schützen, daneben gab sie sich mit
der Lieferung von Streikbrechern ab. Allmählich
ab« wurde ein« für sie und für ihre Kunden
fruchtbarere Tätigkeit zur Hauptsache; sie begann
mehr alt« in den Klassenkampf einzugreifen
indem sie ein höchst wirksames System ent<

wickelte, Arbeiterorganisationen zu zerstören oder
ihre Entstehung zu verhindern. Dieses System
läßt sich in das einfache Wort Spitzel znfammen-
fassen, die Besonderheit liegt in der _organisieiten
technischen Durcharbeitung, mit der die amerika-

nisch« Firma den ehrbaren Beruf ausübte. Da
ist eine Visenbahnmerkstätte, deren Leitern die
Berufsorganisation ihrer Angestellten gar zu unan-
genehm wird; sie halten es schließlich für dringend
nötig, sich dieser Aufsicht zu entledigen und
schreiben da« an Pinkerton« nächste Filiale.
Ein paar Tage spät« kommt ein Arbeiter in das

Bureau de« Betriebe» und bewirbt sich um irgend
eine freie Stelle. Er wirb angenommen, tut feine
Arbeit zur Zufriedenheit und freundet sich all-
mählich auch mit den Kollegen an. Er ist wohl
schon van früher Mitglied der Geweilschaft «der
er zeigt doch bald Verständnis und Interesse für
die Sache der Organi'etion. Da er sich als er-
fahrener und gewandter Mann erweist, gewinnt man
allgemein zu ihm Vertrauen i auch ist er durchaus lein
„Stänker", sondern hat allen Respekt vor der
Autorität der _Gewerkschaf!«führer, ist ihnen gern
zu Diensten und verteidigt auch ihre Maßnahmen
gegen die in jeder Organisation vorhandenen
Uesierwisser. Di« _Aibeitersichrer leinen ihn bald
als einen gefälligen und brauchbaren jungen Mann
schätzen, verwenden ihn zu dieser oder jener kleinen
Dienstleistung und fangen an, hier und da etwas
mit ihm zu besprechen. Wenn er sich bei allcdem
bewahrt, so kann er vielleicht nach einiger Zeit
selbst in die Leitung der _Gewerlschaft gewählt
meiden. Es ist wahrscheinlich, daß bei den nächsten
Tifferenzen mit der Betriebsleitung die Arbeiter
sehr den kürzeren ziehen; nicht selten ist dann ihre
Niederlage schwer genug, um für die Organisation
Tod oder langjährigeOhnmacht zu bedeuten. Unser
Freund muß als Rädelsführer nach dem Streit
oder Ausstand wohl sein Bündel schnüren, von
den Kollegen a!« Märtyrer bedauert und respek-
tiert. Tie Kollegen wissen ja nicht, daß er Tag

sül Tag einen aussührlichen Belicht über alle«
wa« auf der Arbeiterseite geschehen und «a_« ge-
plant ist, an die Pinkerton-Agentur geschickt hat
daß die Agentur den Bericht schleunigst an den
abonnierten Unternehmer weitergab, zuweilen mit
guten Ratschlägen auf Grund ihrer gröszeren Er-
fahrung. Sie wissen nicht, baß der tüchtige Kollege
in bringenden Fällen telegraphisch oder _telephonisch
den Gegner auf einen überraschenden Schlag der
Arbeiterschaft und auf ihre schwachen Stellen auf-
merksam gemacht hat.

In dem Haywood-Prozesse zu Boise hat
der entlassene Privatsekretär eines der Pinlerton-
manager «in ganzes Paket Schriftstücke vorgelegt
in denen solche Fälle attenmätzig nachgewiesen sind.
Er hat diese Schriftstücke, deren Echtheit von keiner
Seite angezweifelt wurde, gleichzeitig als Broschüre
veröffentlicht. So verhängnisvoll und traurig die
Folgen der Pinlertonschen Tätigkeit für die Ar-
beiterschaft waren, diese _Deteiiiuberichte bilden
doch manchmal eine gar zu amüsante Lektüre. Da
gab e_« im Winter 1903—04 einen großen Kohlcn-
gräberstreik in Colorado. Einer der gesinnunge-
tüchtigsten und vertrauenswürdigsten Gewerkschaftler
schien del Bergarbeiter Smith zu sein; in den
Büchern der Pinlertons Nr. 38, denn die Namen
der Detektiv« werden dort streng geheimgehalten
Wählend des Ltieiks interessierte sich Herr 38
besonder« für die Agitationsreisen der Gemerk-
schaftsführer. So kam es, daß kein Agitator w
den kleineren Orten, _a«f dio sich_H«r Ausstand er<
streckte, «den konnte , ohne überfallen lmd Mörder-
lich verprügelt zu werden. Man gewöhnte sich
diese Versammlungen sehr schnell ab. Natürlich
war da« nur ein geringer Teil der Tätig-
keit des Herrn 38, der nach dem schließ-
lichen Siege der Unternehmer ein gut
Teil der _Siegeslorbein beanspruchen durste.

Den schönen Lorbeer händigte ihm jedenfal« der
bekannte Arbeiteiführcr Mitchell eiü, Präsident
der _Ilniwcl Uiue _^Vnrker» ul Hmericä., Nach-
dem die _Nergarbeiterorganisatio_^ in den vom
Streik betroffenen Orten vollständig zerschmettert
war, entschloß sich Mitchell eine« besonderen Agi-
tator für diesen Bezirk anzustellen, um die Ge-
werkschaft »eu zu begründen. Der tüchtigste und
zuverlässigste Mann, den er au« vielen Bewerbern
um diesen Posten auswählte, war Herr Smith
nlia_« Nr. 38. Sehr hübsch ist ein Bericht, i»
dem Nr. 38 erzählt, wie ihn ein befreundeter
Gewerkschaftsführer zur Zusammenkunft mit dem
Agitator «in«_r anderen Stadt mitgenommen habe.
Er sei dort einem Herrn _Strong _vorgestellt

worden, den ei d:r Pinkcrton-Agentur _al2 den
besten Freund jene« Agitator« denunziert. Herr
Strong aber war auf der Agentur _al» Nr. 28
bekannt I

Diese Pinkerlondetektw« waren für die Unter-
nehmer nicht nur _al« Berichterstatter tätig, st«
hatten auch »_ktiueie Aufgaben. Der ermähnte
frühere Pinlertonsetretär erzählte vor Gericht von
einem Detektiv namens N. W. _Gratia«, der
während eine« Streikes in _Globeville Vorsitzender
der Unterstützungbkommission der Gewerkschaft
war. „Zuerst wurde _Gratias von Herrn Mac
_Parlan (dem Pinkertonmanager) beordert, die
Unterstützuugscmweisungen so hoch wie möglich zu
machen, um die Kasse der Organisation zu erschöpfen.
Das schien nicht zu wirken »nd Glutin« erhielt den
Befehl, die Anweisungen auf den tiefstmöglichenSatz
herunter zu drücken, um die Streikenden unzufrieden
zu machen." Aber solche friedliche Stänlereien
sollen noch die unschuldigsten Waffen d_^r Scharf-
macherdeleiiiuZ gewesen sein. Die Verteidigung
im Haynxxibprozess« versuchte nachzuweisen, daß
eine Anzahl schwerster Verbrechen, die von der
Unternehmerpresse immer der ^««_teru _?e_<1«i»>
_tiuil c>l _Hliuer» _(_Gemerkschaft der Bergarbeiter)
in die Schuhe geschoben waren, in Wirklichkeit
von Detektivs und im Inleresse der Unternehmer
begangen seien. Die Verteidigung kam mit diesem
Beweise nicht ganz zustande, weil ihr vom Vor-

sitzenden die Möglichkeit dazu abgeschnitten wurde.
Es muß aber festgestellt «erden, daß sie, soweit
ihr da» _^ möglich war, die Berechtigung ihrer
Unklugen wenigstens sehr wahrscheinlich gemacht
hat. Es handelte sich hierbei in der Hauptsache
um den bekannten Cripple-Creek-Streil und zwar
um ein mißlungene« Attentat auf einen Eisen«
bahnzug und um einen nur zu gut gelungenen
Vomlienanschlag auf ein Stationsgebäude.
_Orchard behauptet, beide Verbrechen im Auf-
trage der Gewerkschaft begangen zu haben. Es
scheint aber, als ob er entweder überhaupt nicht
beteiligt «der nur Gehilfe oder Werkzeug der
Detektivs gewesen ist, in diesem Einzelfalle anderer
als der Pinkertondetektws. Wir können hier nicht
auf die einzelnen Beweise eingehen underinnern des-
halb nur an die alte Frage: Oiükuuo? Unter den da-
maligenVerhältnissen tonnte jedermann voraussehen,
dnß die unmittelbare Folge solcher Attentate sein
werde: Erklärung de« Kriegszustände» und mili-
tärische« Vorgehen gegen die Gewerkschaft. Diese

Folge trat noiürlich ein, die Geweilschaft wurde
vernichtet. Im übrigen sprechen eine ganze Anzahl
recht scharfer. Indizien für die tatsächliche Urheber-
schaft der Deiekiivs.

Jedwede» Ding mit deinem Weib besprich_.
Und ist sie klein, so bücke dich.

Talmud.

Suomi.
lli.

_Helsingfors ist die Blute der vornehmen
schwedisch-finnischen Kultur. Eine junge, relativ
kleine Stadt, die aber trotzdem das distinguierte
Gepräge einer Metropole zeigt. Man arbeitet hier
nicht nur schwer und intensiv, sondern man ver-
gnügt sich auch in jener brcitwürsigen Weise, wie
m«n sie nur in den Großstädten findet, in denen
der Kampf ums Dasein auf bi: Spitze getrieben
wird. Einen durchaus großstädtischen Eindruck
machen dal ungemein lebhafte Treiben in den
beiden _Hafenbassin_«, das intensive Geschäftsleben
in den Hauptstraßen und auch die vielen eleganten
Läden und Restaurants. Dn« kostbarste, was Hel-
singfor« besitzt, sind aber neben der Architektur
der neueren Häuser, seine Parkanlagen, um die
man die Stadt durchaus beneiden muß — wenn
man nicht w Riga lebt, da» bis zu einem ge-

wissen Grabe in dieser Beziehung mit _Helsingfor_«
zu konlurrieren vermag.

Wenn beide Städte inbezug auf den künstleri-

schen Geschmack, mit dem die Gärten angelegt
worden sind, als gleichwertig erachtet werden
müssen, so hat die sinnländische Metropole den
Vorzug eines stark bewegten, von Klippen durch-
setzten Teriam_«, ungewöhnlich _auZgedehnter An-
lagen, die _munifizenter Bürgersinn geschaffen und
de« maritimen Klima«, da» «inen Rasen von sel-
tener Schönheit schafft. Man kann sich nichts
Schöneres wünschen, als den von den herrlichsten
r,_ttm Bäumen bestandenen Nrunäpark, der aus _daZ
Meer hinaus geht und einen VoltZgarten im

wahrsten Sinne de» Worte» darstellt. Man ge-
nießt hier am Abend von den alten, verfallenen
Bastionen oder von einer vorspringenden Klippe
eine wunderbare Aussicht auf den nördlichen Nci!
der Stadt und auf das offene Meer, das von un-
zähligen Segel- und Ruberböten belebt ist. Da
ziehen stolze Jachten dahin, oder es tauchen ge-
waltige Barkassen auf, die mit Soldaten aus Svea-
borg besetzt sind, welche bei Gesang und
Musik sich auf dem Wasser vergnügen. Von einem
dieser Böte erschallten in nicht üblem Chor
lettische Volkslieder, so daß man un-
willkürlich an den _Kraulabend der guten alten
Zeit denken mußte. Daran erinnerte auch das
überaus lebhafte Treiben in jenem am Meeres-
ufer belegenen Teil des Parks, der vom Volte im
engeren Sinne beuutzt wird. Dort lagern Hunderte
mit Speisekober und Kaffeemaschine auf demRasen
oder sie schaukeln sich in Häugematten, die nicht
früher an die Bäume gebunden werden ehe die
Stämme mii Papin umwisett worden sind. Du
Leute essen, trinken, schwatzen und lachen; man
sieht keine Polizei, denn man hält selbst Ordnung.
Wenn etwa« an dem proletarischen Idyll auszu-
setzen ist, so ist e» die Art und Weise, in der ich
die jungen Arbeiter mit ihren Mädchen Zärtlich-
keiten austauschen sah. Ob die derben Handgreiflich-
keiten auf den bewußten Zyni«mu_« der „Ge-
nossen" oder ganz unbewußte Naivi-
tät zurückzuführen sind, weih ich nicht_.
Ich kann nur sagen, daß die wimmelnde
Menge sich dem Fremden gegenüber ungemein
manierlich zeigte, jedenfalls nicht, wie an anderen
Orten, beim Anblick des „Bourgeois" in Koller
verfielen.

Im BrunZpark befindet sichein großesRestaurant
das vom Helsingforser Publikum umso stärker
frcquenticrt wird, als e_« dort eine Operette giebt.
Ich konnte nur konstatieren, daß auch die schwedi-
schen Primadonnen in der Höh« die Hände au!

ben Busen pressen und sich auf den Fußspitzen
heben, mährend die eisten Tenor« wie _dk Gockel-
Hähne _einherschreilen, wenn sie da» hohe _L von
der Rampe in den Garten schmettern. Der Sinn
der Handlung der Operette wird mir ewig ver-
borgen bleiben, denn nach dem ersten Akt, in dem

eine Sängerin vergeblich «ine _Nrie, ihrem spär-
lichen Busen zu entprcssen versucht hatte, verließ
ich da« Lokal und wanderte durch eine selten dicht-
belaubte Lindenallee dir Stadtzu, 3er Weg führt am
Hafen entlang durch das vornehme, dicht belaubte
Villenviertel der Stadt, oder man geht über den
schönen _Obfervatoriumsbern, eine gcmaltigc
Klippe, auf die man fruchtbare Erde gebracht hat_.
Dieser Berg, «on dem man einen unvergleichlich
schönen Ausblick auf die Stadt und da« Mecr
hat, ist ein Muster modernen gärtnerischen Ge-
schmacks; die greulich steifen, geometrisch abge-
zirkelten Beete sind verschwunden und die Pflanzen
erheben sich frei und ungezwungen a»_s demRasen,
Sie wirken nicht mehr durch die Masse, s ondern
durch die Schönheit des Einzelindividuums. Der
Gärtner, der durch Jahrhunderte an der Scheuß-
lichkeit des _Teppichbeetes und der _Drahibinderei
festgehalten hat, hat sich nun endlich wieder der
Natur zugewendet. Es ist bezeichnend, daß auch in
dieser Kunst der Einfluß Japan« auöschlllggebend
gewesen ist.

In die Stille de« Observatoriumsberge« dringt
die Musik vom _Esulanadenrestllvrant. Hier kocht
immer das Leben, ob es nun Morgen oder Abend
ist. Am anderen Ende des _Esplanadenpart«
befindet sich ein zweites großes Restaurant, die
„Opernterrasse", auf der es gleichfalls hoch her-
geht. Der schönste Aufenthalt ist aber doch da«
in schöner _Holzarchitektur aufgeführte großeRestau-
rant „Klivpan", da», wie sein Name verrät, auf
einer Klippe im Hafen errichte! ist. Oder man
fährt zu Boot in den _Zoologischen Garten, der
sich auf «wer Insel befindet, aus der die Tiere in

einer geradezu idealen Weise untergebracht sind;
auch hi« giebt es ein schönes Restaurant. Man
sieht also, daß die Helsingforser zu leben verstehen
und daß sie die nicht unbeträchtlichen Mittel hierzu
haben müssen.

Die scheinen in der Tat vorhanden zu sein, denn
da« verrät nicht nur der ungemein behagliche
Lebenszuschnitt, sondern auch die, trotz der fabel-
haft hohen Löhne, betriebene sehr lebhafte Bau-
tätigkeit, An allen Ecken unb Enden ent-
stehen Riesengebäude, die die letzten Spuren de«
Kasernenstils oder der verschiedenen „Nlüte-
perioden" abgestreift haben und sich in einem
der Natur des Landes nnb dem Charakter des
Volkes _llngepllhten Stil bewegen, der nicht nur
„modern" im besten Sinne de« Werte» ist, son-
dern auch eine ausgeprägte Eigenart zeigt. Die
sinnländliche Architektur ist ein Kapitel für sich,
da« ein einaehendere_« Studium erfordert, als die

Strcifereien _ciney müßigen Touristen, der die viel-
fachsten Eindrücke wie ein Film aufnehmen muß.
Helsingfor» kann sich vor allen Städten der Welt
rühmen, dnß es einen ganzen Stadtteil besitzt, der
auLschließlich mit modernen Piachtgeoäuden bestan-
den ist. Hier, in Skatudden, glänzen die Namen
Estlander, Gefcllius und _Saarinen, die in Finn_»
lanb auf dem Gebiete der Architektur bahnbrechend
gewesen sind. Der _Gesamteindruck Kiese« umfang-
reichen Stadtteils ist ein so pompöser, daß mm
mit Achtung vor dem kleinen Volke erfüllt wirb,
das hier, auf d«r alten schwedischen Kul-
tur fußend, ein so eminentes Können und
ein so überzeugtes Wollen dokumentiert. Dieselbe
Bewunderung erfüllt uns, wenn mir das National-
museum, dasAthenäum besuchen, dem natürlich
nur wenig Zeit gewidmet werden kann. Die
ragende Gestalt der Neuzeit ist Albert Ebel-
felt, d« hier in sein« _letztm W«kn _ynketen
ist. In Edelfelt verbindet sich die Wucht des
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Was den Haymood-Prozeß selbst angeht, so ist
das im Grunde ein Prozeß der _^inkertouvkieo.
tive _^,_Asuo_^ gegen die _Gestern _^eäerstioll ot
_Mner«. Nicht der Staat hat zuerst die Unter-
suchung gegen Orchard geführt und sein Geständnis
erlangt, nicht der Staat hat dann die Führer der
Gewerkschaft verhaftet und Material und Zeugen
gegen sie zusammengeholt; das alles tat Herr
Mac _Parlan. Ob die Arbeiterführer schuldig
waren oder nicht, wenn sie verurteilt werden, so
wird das der größte Sieg, werden sie freige-
sprochen, so wird es eineverhängnisvolleNiederlage
für die Pinkertons sein.

Der Begründer der Firma, der Vater ihrer
beiden jetzigen Leiter, Herr Allan Pinkerton, war
in den vierziger Jahren aus Schottland herüber-
gekommen. Sein Vater war in Glasgow Polizei-
sergeant und wurde, als Allan noch ganz klein
war, von aufständischen Chartisten getötet. Sollten
die Pinkertons, sich selbst unbewußt, jene Tat der
alten englischen Arbeiterbewegung rächen wollen
an der modernen amerikanischen Arbeiterbe-
wegung ?"

Nordländers mit der Eleganz des Parisers; er
kann aber auch diese beiden Wesenszüge scharf
auseinanderhalten. Man sehe beispielsweise seine
vllstos gemalten, in der Farbe äußerst teilen
Bilder, die finnländische Vorwürfe behandeln, oder
seine tulturdurchtränkten lässigmüden Frauenbild-
nisse, die mondän in jedemPinselstrich sind. Man
darf aber den Einfluß Pariserischer Eleganz auf
Edelfelt und andere schwedisch-finnländische Maler
nicht überschätzen, — die schwedische Kultur zeigt
an sich einen starken Einschlag von Eleganz. Das
Pariserische hat das Nationale nicht nur nicht zu
ersticken vermocht, sondern dieses tritt durch die
Verfeinerung nur umso prägnanter zutage.

Leute anderen Schlages sind dienationalfinnischen
Maler, die sichausschließlich mit dem eigenenVolke
und Lande beschäftigen. Eine glühende Vaterlands-
liebe und ein unbeugsamer Wahrheitstrieb spricht
aus diesen Bildern, die vielfach gewaltsam in der
Idee, in den Linien und Farben anmuten. Die
Finnen schenken sich keine der Rauheiten ihres
Volkes undLandes, sondern sie verweilenbesonders
gern bei ihnen; sie schildern die Armut und die
harte Arbeit, die Sorge und das tiefe Leid; ich
habe in der ganzen großen Sammlung kein Bild
gefunden, das den heiteren Strahl einer freudigeren
Weltauffllssung in dieses Düster von Arbeit und
Mühen gesendet hätte. Wohl aber behandeln die
Finnen gern die uralten Sagen ihres Voltes, die
von Arbeit und Blut erfüllt sind. Man sieht da
merkwürdig stilisierteBilder, die vielfach skurril
wirken; und daneben ergötzliche Phantastereien von
einer geistigen Vertiefung, oder einem bissigen
Humor, der vor diesen Pamphletisten der Farbe
bange machen kann.

Man unterscheidet sehr bald im Gedränge der
Stadt die Schweden von den Finnen; die reinen
Typen sind ebenso wenig zu verkennen, wie die

Mischlinge. Eines haben sie alle gemeinsam: d_^
schlichte Anspruchslosigkeit der Frauen und d_^
Eleganz der Männer. Das Sezessionsmädel, das
Cleo de Merodefrisuren trägt und mit Tauben-
ausdruck auf das „Wunderbare" wartet, ist dort-
zulande nicht zu finden. Dafür herrscht die
Studentin. Diese schlanken, ruhigen Mädchen, mit
der weißen Mütze auf dem Blondhaar mag man
gern sehen. Man denkt an den Sport und ahnt,
daß er zu etwas nütze. Das sind künftige sach-
kundige Geschaftsführerinnen und zuverlässige, mit-
empfindende Gefährtinnen. Der aus Rußland
Kommende vermißt die Eleganz der Toilette und
die prononcierte Weiblichkeit der Russin. Die
Finnländerinnen sind frei von aller Schwüle,
sie wirken frisch und rein, wie die
klaren und träumenden Seen ihres Landes.
Man sagt, Defregger male in die
Gesichter seiner _Tirolerdiandl'n Kinderaugen; er
könnte ihnen die strahlenden, tiefen Augen der
Finnländerinnen geben, freilich umginge er dann
nicht einen Wehmutszug, der in ferne Vergangen-
heiten voll Glanz und Freiheit zurückführt.

Ich sah finnländische Frauen im Kontor und am
_Verkaufstisch. Sie arbeiten kühl und überlegt,,wie
es Geschäftsleuten geziemt. Da gibt es keine
Tändelschürzen, kein Gekicher und Getue, sondern
nur ernste, straffe Arbeit. Wenn man konsta-
tieren muß, daß das finnländische Volt mit einem
heiligen Eifer an seiner Selbsterziehung arbeitet,
so gebührt der Frau bei diesen Bestrebungen der
Ehrenplatz.. Der Frau und dem Studenten. Auch
in Rußland arbeiten die Frau und der Student
mit apostolischem Eifer an der Bildung des Volkes,
während aber hier die politische Atmosphäre alles
verkümmern läßt, gelangen in Finnland die Be-
strebungen zur Reife. Was wird an Vorlesungen
geleistet und was namentlich in der Bekämpfung
des Alloholisnmsl (Schluß folgt).

Inland
Niga, den 31. Juli.

Abermals ein ruchloser Pastorenmord.
Aus Friedrichstadt kommt die Nachricht von einer

neuen Bluttat, der wiederum ein deutscher Pastor
zum Opfer gefallen ist.

Pastor Julius Vufch-Nerft wurde am
Sonntag früh, auf der _Amtsfahrt zur Ilsen-
bergschen Kirche, einer _Filiallirche der Nerftschen
erschossen. Sein Kutscher wurde gleichfalls
getötet.
Es ist wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß es

sich um eine der terroristischen Bluttaten
handelt, denen schon so viele Söhne unserer Hei-
mat zum Opfer gefallen sind. Ein junges hoff-
nungsreiches Leben ist hier von der Mörderhand
jäh zerstört worden. Pastor Julius Busch stand
wie mir dem Rig. Tgbl. entnehmen, erst im 28.
Lebensjahre und ist ein Sohn des Propstes Busch
in Linden-Virsgallen.

Wann wird das vertierte Banditentum, das vor
keiner Untat zurückschreckt, in unserem armenLande
endlich ausgerottet sein?

Führen die Sozialdemokraten etwas im
Schilde?

Die hier und da auftauchende Streikbewegung,
die Streikagitation der sozialdemokratischen Führer
und ein vor kurzem in der Nähe unserer Stadt
abgehaltenes Meeting, auf dem beschlossen worden
sein soll, im nächsten Herb st irgendwelche Protest-
kundgebungen zu inszenieren, veranlassen die fried-
lichen Bewohner zu der Frage: was führen die
sozialdemokratischen Unruhestifter wieder im

Schilde? Von den Sozialdemokraten und deren
Mitläufern wird diese Frage dahin beantwortet
daß die jetzige „Krisis" nur durch einen „Krach"
gelöst werden könne.

Daß die sozialdemokratischen Führer ihr
sinkendes Prestige bei den Arbeitern durch neue
Unruhen retten wollen, beweist ein Rundschreiben
des Petersburger Zentralkomitees an alle Partei-
organisationen, das in der neuesten Nummer der
Zihna abgedruckt ist und auf das das oben
erwähnte Meeting und die Streifagitation zurück-
zuführen sind. Durch die Entlassung der Reichs-
duma und die Uebergabe der sozialdemokratischen
Fraktion an das Gericht sei, so schreibt das Zen-tralkomitee, „dem Proletariat öffentlich eine Ohr-
feige versetzt". Die Regierung wolle die Revolu-
tion definitiv unterdrücken. In Anbetracht dieser
Umstände habe sich das Zentralkomitee
die Frage . vorgelegt, ob das Proletariat
nicht unverzüglich zu einem revolutionären Kampfe
aufzufordern märe. Obgleich der Gemütszustand
des Petersburger Proletariats ein gehabener sei
habe sich das Zentralkomitee zuerst überzeugen

wollen, ob die _Arbeitermassen für einen offenen
Aufstand willig sind. Nachdem das Zentralkomitee
die nötigen Erkundigungen eingezogen hat, muß es
zugeben, daß die Massen von neuen
Unruhen nichts wissen wollen und
daß im Lande nirgends eine breitere
Massenbewegung zu tage getreten
sei. Ohne eine Massenbewegung lasse sich
aber eine Revolution nicht machen. Mit dieser,
für die sozialdemokratischen Führer traurigen Tat-
sache gibt sich das Zentralkomitee nicht zufrieden,
indem bekanntlich die _Maximalistm jetzt im Ueber-
gewichte sind, sondern fordert die Parteiorganisa-
tionen zur Vorbereitung des Proletariats zu einem
offenen Aufstände auf. Die Großbourgeoisie werde
in derIII. _ReichZduma das Uebergewicht haben
und werde bestrebt sein, mit der Regierung einen
Ausgleich zu finden. Dieses müsse verhindert
werden, daher sollen die soz.-dem. Parteiorganisa-
tionen durch eine vermehrte Agitation eine Massen-
bewegung unter dem örtlichen Proletariat hervor-
rufen. Nur dann, wenn eineMassenbewegung ein-
getreten sein werde, werde man auch den Termin
für den Ausbruch des offenenAufstandes bestimmen
können. Darauf würden sich auch die Kampfes-
arten bestimmen lassen. — Bis jetzt warteten bei
eventuellen Ruhestörungen dielokalen Organisationen
auf einen Befehl vom Petersburger Zentralkomitee,
weit partielle Unruhen leicht unterdrückt werden.
Nachdem aber das Zentralkomitee im vorigen
Sommer (nach der Entlassung der ersten Reichs-
duma) sich stark blamiert hatte, weil cö das Prole-
tariat zu einem Generalstreik erfolglos zu bewegen
suchte, will das neue Zentralkomitee jetzt die
Initiative zu einem Aufstand von
den örtlichen O rgani _sati onen aus-
gehen lassen. Die lokalen Unruhen könnten

an einem Orte, nach der Meinung des Zentral-
komitees, mit einem Meeting, an einem anderen
Orte mit einem Generalstreik, an einem dritten
mit einem Zusammenstoß mit der bewaffneten
Macht der Regierung beginnen, bis immer breitere
_Volksmassen in die aufständische Bewegung hinein-
gezogen seien.

Dieser „schlaue" Rat stellt sich als eine Feigheit
des Zentralkomitees dar, das die Verantwortung
für das unvermeidliche Mißlingen der Un-
ruhen von sich abwälzen und den örtlichen Orga-
nisationen in die Schuhe schieben will. Die Zihna
ist daher auch mit dem Sendschreiben des neuen
Zentralkomitees äußerst unzufrieden, wagt aber in
ihrer Unterwürfigkeit dem Zentralkomitee gegen-
über das Schreiben nicht anders, als „unsicher
und unbestimmt" zu bezeichnen. „Der Mangel an
der unerläßlischen Direktive", den die _Zihna dem
Sendschreiben beimißt, gemährt den friedliche«
Bewohnern die Garantie, daß eventuelle Unruhen
im Keime unterdrückt werden. — Wenn wir,
friedliche Bewohner, bei der Abgeneigtheit der
_Arbeitermassen zu neuen Unruhen und bei der
Ohnmacht der sozialdemokratischen Führer auch gar
keinen Anlaß zu Befürchtungen haben, so werden
doch die Regierung und die Gesellschaft gut tun,
auf der Hut zu sein und den unverbesserlichen
Unruhestiftern schärfer auf die Finger zu sehen.

Landwirtschaftlicher Bericht aus Liv- und
Estland.

(Bali. Wochenschrift. — Auf Grund der K. L. G. und
Ökonomischen Sozietät eingesandter 55 Fragebogen und 70

Postkarten.)
In der ersten Hälfte des Juli herrschte absolute

Dürre, in der zweiten verging kein Tag ohne
Regen. Wie groß nun der Schaden gewesen,
den die Dürre verursacht hat, das ist schwer
zu bestimmen. Es ist vielleicht richtig zu sagen:
auf leichtem und vor allem schwach kultiviertem
Boden hat die Dürre die zu erwartende Ernte
stark geschädigt. Das Sommerkorn ist kurz im
Stroh, teilweise ganz ausgebrannt,*) der Regen
kam zu spät; auf besserem und vor allem besser
kultiviertem Boden kam der Regen nicht zu spät;
auch das bereits in Aehren stehende Korn streckte
sich, und die schwach gewordenen Pflanzen haben
sich erholt. Mit obiger Einschränkung ist die
Ernteaussicht für Sommerkorn noch immer
eine recht gute. Doch ist die Entwicklung aller-
dings nicht ganz der Jahreszeit entsprechend, so
daß die Herbstfröste ein unangenehmes Gespenst
bleiben. Gut steht das Kraut der Kartoffeln**).
Rüben und Burkanen haben entschieden von
der Dürre gelitten. Der Lein scheint etwas kurz
zu sein, aber gut bestanden.

Der Roggen lagert allerdings teilweise und
wird die Erntearbeit erschweren, teilweise steht er
andererseits undicht, doch hält die Freude daran,
daß er sich seit dem Frühling so augenscheinlich ge-
bessert, noch vor; die Aehren sind meist recht gut
besetzt. PetkusenRoggen hat nirgends gelagert
und zeigt prachtvolle Aehren. Weizen verspricht
im Durchschnitt eine ähnliche Ernte wiederRoggen:
erträgliche Mittelernte.

Die gute, ja recht gute Klee-und Heuernte
wird durch den Regen empfindlich in der Qualität
geschädigt, ja einiges wird wohl ganz zu Grunde
gegangen sein. Alles ohne Regenhaben nur Wenige
bergen können, einen großen Teil schon mehrere,
die meisten aber müssen sich sagen, ach hatte ich
doch früher angefangen zu mähen. Ob wohl die
Enkel unserer heutigen Landwirte rechtzeitig mit

*) Das soll z. B. ganz besonders im _Werioschen Kreise
auf den Bauelfeldern der Fall sein. Von den Gütern im
Werioschen liegen nur drei Berichte vor.

**) Ueber den Werroschen Kreis, der bei weitem den
stärksten Kartoffelbau _Livlands hat, liegen dreiBerichte vor.

der Heumahd beginnen werden? der Juli «st nun

einma unser Regenmonat, das tonnen wir nicht
änwn, daher nHen wir früh anfangen Hm zu
machen und mit der geringen, dann aber hoch-
wertiaen Ernte uns zufrieden geben. Em Trost

w rd auch der bessere Nachwuchs für eventuellen
2 Schnitt und die Weide sein. In der Klee-
saat ist das „Kleespitzmäuschen" _H.?^ wkow
bemerkt worden. Auf den Weiden 'st der Dürre
wegen ein schwacher _Graswuchs.

Pflanzenschädlinge werden wenig erwähnt. R o st
ist viel weniger als in den letzten beiden
Jahren aufgetreten, etwas häusiger schemt Brand«
torn zu sein. Sollte man nicht häusiger das Saat»

_^ _MiV/and ist in _Nordlivland aufgetreten,
dazu macht ein Herr die Bemerkung: Ware «g
nicht an der Zeit, daß wir an _euu gegenseitige
Vieh- und Pferdeversicherung dachten, die mit
Staatsunterstützung in dem Falle arbeitet, wo
zum Einhalt der Seuche Vieh getatet werdenmutz.

_Tsrvat. Die vom „Wanemuine"-Verein
geplanten allgemeinbildenden S omn,e rkurse
finden nicht statt. Wie wir dem Paw ht
entnehmen, ist es den Herrn eauä.I. Tomsson
und L. Olesk untersagt worden, öffentlich Vor-
lesungen zu halten, und auch die übrigen Dozenten
sollen sich in ihrer Lehrfreiheit so beschrankt ge-
fühlt haben, weshalb die Kurse schon gleich am
Eröffnungstage geschlossen wurden.

— Bomben. Die Nordl. Ztg. berichtet:
Im Jahre 1906, in der Nacht vom 4. auf den
5. Oktober, waren beim Reinigen der Universitäts-
retirade, 3 Bomben von 2 _Latrinenarbeitern
gefunden worden, welche dieselben als altes Eisen
einem Schlosser für 20 Kop. verkauft hatten.
Dieser hatte einen der metallischen Körper unter-
sucht und war dabei auf einen mit kleinen Nä-
geln gefüllten Hohlraum gestoßen, während das
Innere eine graue, erhärtete Masse enthielt. Da
ihm die Sache verdächtig vorkam, hatte er die
Kugeln der Polizei übergeben. Von dieser wurde
festgestellt, daß es sich um wirkliche Bomben han-
dele. Am vorigen Sonnabend um etwa 3 Uhr
nachm. wurden nun diese Bomben auf dem Te-
chelferschen Felde unweit des Soldaten-Schießplatzes
z ur Explosion gebracht. Obgleich
sie in der Retirade wohl schon eine längere
Zeit und bis jetzt unter Wasser gelegen hatten,
krepierten sie unter weithin hörbarem, scharfem
Knall.

Pernau. Deutscher Verein. Auf der
Mitgliederversammlung des Deutschen Vereins
wurde, nach der Pern. Ztg., vom Präses des
Schulrats, Oberl. Breede, ein eingehender Bericht
über das erste beendete Schuljahr der Deutschen
Schule (von 44 Mädchen und 30 Knaben besucht)
verlesen.

Als zweiter Punkt stand auf der Tagesordnung
wiederum der Bau des _Vereinshauses.

Der Vorstand hatte ein ganz neues Bauprojekt
akzeptiert, nach welchem der kleinere dem Verein
gehörige Speicher zweistöckig ausgebaut werden und
dann 11Klassenräume, 3 andere Räume und einen
großen Saal enthalten soll. Dieser Plan kann
auch verhältnismäßig billig ausgeführt werden, die
Baukosten betragen bloß ca. 16,000Rbl. DieVer-
sammlung nahm dieses Bauprojekt einstimmig cm
und beauftragte den Baumeister C. Klein mit der
Ausführung. Der Bau soll bis zum 1. Juli
1908 fertiggestellt werden.

Zum Schluß machte Vizepräses Fr. _Rambach
der Versammlung die erfreuliche Mitteilung, daß
von einem Ungenannten für Einrichtung und Aus-
schmückung des Vereinshauses 2300 Rbl. gespendet
worden seien.

-l- Smilten, Einer Zuschrift der _Llltwija zu-
folge, soll hier ein Konsumverein gegründet
werden, dem der Besitzer von Smilten, Fürst
Lieven eine tatkräftige Unterstützung angedeihen
lassen will. Eine vorberatende Versammlung findet
am 12. August im örtlichen landwirtschaftlichen
Verem statt.

WaltscherKreis. Verhaftung. Nach der
Rigas Awise wurden kürzlich in Tirsen zweiSchuler verhaftet, die in den Ferien umherae«
wandert sind, livlandische Güter sich anzusehen.Sie sind dem Mgeren _Kreischefgehilfen in Smiltenzugesandt worden.

o A"A"' _c A" werden um Aufnahme folgender
Zuschrift ersucht: Hochgeehrter Herr Redakteur!In Ihrer geschätzten Zeitung ä. 6. 25. d. MtS.
_°_^ _^' ^?_.«_b_°fmw _^ _^ter der Rubrik„Neueste Post" eine Zuschrift aus Tuckum, woem Herr N_ll. die Tuckumsche freiwillige Feuer-wehr ungerechter und böswilligerWeise _anaeariffenhat mdem er der Mannschaft resp. dem Vorstandederselben iede Herzensbildung und Pietät, jasogar das elementarste Mitgefühl abspricht,weil die Feuerwehr am 22. d. Mts. beiemem Ausfluge, vor dem Kirchhofe einen Trauer_,zug eingeholt und dabei einen lustigen Marsch
_T?de_^n_ _̂^.°i"nMdie Majestät desTodes achtend, was doch jeder Mushil tueFalls nun solch ein ungerechter Vorwurf eine
e"z°lne Person trifft, so ist es seine Sache, ent-weder stillschweigend und mit Verachtung sich
l̂ « _^"7

_LMe_^ oder sich z_« verteidigen;da es sich aber hier um eine ganze Korporation
_h? _' _ss?^_A_?_^chtzter Schreiber dichs
d_« verpflichtet,der Wahrheit die Ehre zu geben und seimK°rp°rat'°n vor solch einer Verunglimpfung zu
_U_?" _^

b'«_" ergebenst, folgende wahrheits-

^ _N^""Z_._l ._^
_dachten Ausfluges inIhrem geschätzten Blatte, als Entkräftung obigerAn _Huldigung gefälligst aufzunehmen:

_yo '>, _A_^'_° _"_^ freiwillige Feuermehr am

_^^ _'/_._^
Spritzenhause zu

ihrem
Grün-

3 _f_« _^ _^^^'"°gs ausrückte, wurde
«_. ^«5°n"'

lull- Kirche geläutet, als ZeichenemeZ Todesfalles, obgleich solch einer nicht in der
(Fortsetzung _auj Seit« 5)

Kapital Ml. 25,M,MVoll _MjMhItes Aktien-
Zentrale in St . Petersburg

_Kalaschmkomschen Börse und am _Viehmarkt.

, _Buturlingwka, Charkow, Iefremow,
oslow, Libau, Liwny, Minsk, Moskau

Riga, Roftow _a./Don, Rybinsk, Stary
und Woronesh.
Nowgorod-Messe und Irbit-Messe.

Filialen in St. Petersburg: an der
Filialen: Baku, Belgorod, Borifsoglebsk
Iekaterinburg, _Ielez, Homel, Kasan, K
Nowotschertask, Orel, Petrowsk (Dagestan

Oskol, Twer
Temporäre Niederlassungen: Nishny

Mauz per Juni 1907
Passiva.

Aktien-Kapital Rbl. 25,000,000 —
Reserve-Kapital 1,061,100 58
Extra-Reserve 178,860 40

Reserve zur Disposition der Aktionäre.... 205,000 —
Einlagen und laufende Rechnung 50,690,041 90
Rediskont 342,348 09
Svezial-Rechnung bei der _Reichsbank 810 97
Korrespondenten 24,040,854 67
Rechnung der Filialen mit der Zentrale .. 27,611,723 32
Anweisungen und _acceptierte Tratten 570,095 44
Eingenommene Zinsen und Kommission... 2,409,796 72

Nicht erhobene Dividende 1,487,182 50
_Tiansiiorische

Summen

1,200,975 50
_^^^ _^_, un d Unterstützungs Kasse.. 277,074 71

Aktiva.
Kass» und Bllnk-Guthaben Rbl. 4,589,937 21
Diskontierte Wechsel und andere Werte... 45,280,796 68
Wechsel auf das Ausland, ausl. Münze und

ZollcoupanZ 824,264 67
„0u c-3.I1" 33,991,683 85
Der Bank gehörige Wertpapiere 3,026.202 89
Korrespondenten 16,390,660 85
Rechnung der Zentrale mit den Filialen .. 25,641,887 52
Unkosten 1,094,328 27
Immobilien, _dinerse Bankgebäude 1,907,787 83
Einrichtungs-Kosten 305,506 95
_Transttorische Summen 2,017,818 48

_^^., «« i^^?^°_5_i »_s>Total ... Rbl. 130,070.854 80

Wechsel in Kommission Rbl. 12,975,659 02

Die Rigaer Filiale der Nordischen
und für feste Ginlagen 4^/2 _"/<> _z». g.. Der Wechsel

Die Bank erteilt Akkreditive und
landes, übernimmt dieAufbewahrung von Wertpapieren
fächer (Safes), tauft und verkauft Wertpapiere
Prämienlosen.

Die Bureaux der Rigaer Filiale
große Königstraße 2,I. undII. Etage.

Total... Rbl. 135,070.854 80

zahlt an Zinsen auf Girokonto 4°/o ?. 2

-Diskont beträgt gegenwärtig s—7 V2 °/o ?- _^-

Anweisungen auf sämtliche Plätze des In- und Aus-
, vermietet feuer- und diebessichere Schrank-
und übernimmt die Versicherung von

der Nordischen Bank befinden sich Riga

Nordische Zank
.
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An Nord des Dampfers „Oyf«">
Kap!. Breidsprecher, welcher heute von
Stettin hier eintraf, befanden sich
folgendePassagiere: Gustav Schmiede-
ong nebst Frau und zwei Kwdtin,
Carl _Underiohn, Georg _Naujak, Eduard
Ren« ,Frl. Mild« _Neulerg, Graf August
Mellin, Lehrer Karl _Vchliepß, Kr, Erich
von Girgensohn, Heinrich Sieoert, Frau
Julie Weyde nebst Tochter, Student
Rudolf _Nrun_«, Student Herbert »on
_Nestermann, Wirkt, Staatsrat Ernst »,
Stern, _Fil, Caroline Eeeberg, Max
Iensen, Frau Julie Veith nebst zwei
Töchtern, Fil, Olga _Serjnem, Ialob
_Kawin, Georg Stein netst Fr«u und
2 Kindern, Baron Friedrich Vchoultz n.
Ascheraden, Egbert oon _Anrep, Frl.
Marie Zirrit, Frl. Wilma Dannenberg,
Johann von Pander, Wilhelm _Karlemitz
nebst Frau, Frl. Wilhelmine Eiche,
_Ntaatirat Victor von Noetticher, Michael
_MoZzorski, Einst _Tellmannnebst Frau,
Gustav _Iohnsohn, _Naronin _Emilie
Veyking, Jakob Mulner nebst Tochter,
Frl. Johann» Radi!, Alexander Ärieger,
Martin KunpmÄi, Flau _Nri!» Neil,
Schauspieler Bernhard Vollmer nebst
Frau, Frl, Elisabeth _Herminghau_«,
Walter F«ndenierg nebst Frau, Max
_Polack, 'Artist Paul _Stallbohm, Frl.
Martha Pohl, Wilhelm Mhrig, Lall
Lorch, Paul _Drems, Hans Troll, Kurt
Croll, lüpernsängei Richard K°th6 nebst
Frau u, Tochter, Nilhelm Kossal nebst
Frau u. 2 Kindern, Jakob Nirmoer
Adolf Rollet.

An Nord de« Montag »u_« «übecl
hier eingekommenenDampf, ,,Lt»l»nd",
llapt, Lhrtmann befanden sich folgende
Passagiere: Tteuerinspekwr von Aunin
und Frau, Neuburg, N, Heyer, C, R.
»aüng, Sachse, Frau Hansen u, Sohn
_Zontarossa, Jakob Bolz, Albert Ruhnke
und Frau, Friedr, Glamer, Drange
Pctcrsohri, i_>. Hülsen. Rasnikomitsch,

Mllsliichc. _Aiesin_^_stcatze.
Mittwoch, den l._Unguft : Rinder-uppe mit Gemüse, Schmorbraten mit

Kartoffeln, _Maccaron! mit Speck, Kaffee.

Lmcil- Ulib Regenschirme
»«den billig und schnell überzogen
Gl, _Sandstios» 11, Qu, 8, 2 Treppen

Namen in Wasche
Werden sauber ausgeführt Kurmanow_»

_ftrahe Nr. 23. Qu. 35.

Eine alte, gut erhaltene

Fußnähmaschine
ist billig zn Vert. _Gertrudstr.95, Qu.2.

Am 30. Juli c., verschied nach kurzem, schwerem Leiden unser treuer Mitarbeiter

> He« Friedrich Weyer. «
Seme Gewissenhaftigkeit und sein unermüdlicher Pflichteifer sichern ihm unser bleibendes Andenken.

Rigaer Tagen und Feilen-Fabrik

IGustav Soennecken. _^

_^^i » DG L6dr _«oliUll, voll Ulla siy_^_Hui
> H'HHH_^KF_'IT H_"_i>U_^ _^_FK ssarniü!^

vnn
2 Ab!, IM,

!«.kuetx!
LullvertläliM,

O0UV6_^t8
in »Ilsn _?olM_2t62 uuä _Lorton,
im _Oro83-uuÄ _Xieinvor_^Äut.

feine I eüermsen
_^^ In _zro«»«r _H,ul^»_IiIßi>N<I»
MM _tischen, l>»s_<em»nn»!e5,
WM' Ligarren» unä süp_^ l««.

!»,_^ _^ _k!u!z, Ns_'lcMzlhen m>z
MDN_ldums. Nei« .!!«»«!,

AM!M mir _^60688211-28 _soviy
_^^ ! _^ v«r«°l> lmä. _H,rM_^ in

^»><»»_3«l> Nu»»»»!»!,

_VsstsIIllu_^öll
u. IlsparHtlliVll _v_«äan

_Uevi«5«_nl>_2i't, »u»_z_«lü>!lt.

üomm_»u<Ut Ii»i>iwI A. _17N0MU00 ««»«rv«u U. 57800000

_VerUn >f., Unter äen I,inäen 35. LreiNßN, 8tiiMrüok6 1.
I'lÄUkturt 2. U., _kDWMHrkt 18. _liOllllnu _ü. t!. 53 _«üornIM,

Vei-tistsi! in _ü»_indurF äureli äi«

_Iforlidon_^_lZotis _Lanlii in _NamdurA
mit _2vseißnisäei-l_288unßßn in _^Iton» unä llilrdurF.

_L_^Pitlll N. 51 2NNOtt» »««_erven N. 9 «Ott000

_^n» uns v«rll»,nt kürzyllFäußi^«»' l)lk«1lt«n, _IVeebM nuä _8el>«e^».
_D!n_1ü8_nuz vnu Xupouü un<l Viviäsuüen_8_«il«iu«il.

_^u8_ß_»_be von _^ _«It Iir«üitdi'i«t«u, <U« olius vnrl»«rië8 _^_vi_» in _»li_vu _Hs!eIitiF«u _?I_^_tl«_ii
üsi' _^_V«It «»blbllr _»iuä.

_^llll_^uino
_von

I)«p08it«_uF«Iä«ru. — _^ntdsifabi'NUF von _V«rt^«_F«N8t»ns«ll, _v«r-
»_eb1o_88«u«u D«_z»c_>t8 im<l _Ver_^^Itiul_^ von >V»rtMZ>i«_l«_il.

V«_riui«tuuF fou teuer» null <Ued«88i«Ii«reu 8_taIlUi_»inni«rtäell«i'n (8»t_«8) unter
_Mtverzeblu«« _s_«8 Nlst«r8.

_^liassee-zpeciaikanäluns._^
_k>n_«ig« Lveoiäidknälui!^ inlii_^

mit, 8«:>Hn«>>>'«»'_'_t2ftp2>'_»_t,
_A»8t,u>!^ _veimittelzt, l>ei«»«>> _l.»»N. !_5«>is«te» unö »«»>!»«>_'»»«« V«r-
l_^_dreu. NrÄell l>2»:>>»»«« HromÄ, _unil »»»« l_^iüld Ho« _Ü_»_ssl65. !ü«in«
_^er»5tet«_u _X_»t!««5 »_in6 äiä «p«>»»_2»>>»»«>>

im
<3eb_?_aii<:_b,

?_r_«l» von _3N l_^_op. pro ?lv_»_n<_i »_n.

_^^ _^
1)23 OampsZodil_?

_^_H_^ _H. „lmpei_'lltnl'
_^_xlM_^_H^>^ _Klllol_»i I!"
^«»W>»l»M o-lstt. c, _polier.
«!««»<»:»,, _^.!. _ilugu»», 3 UK?

Nlzaei' ÜÄMstszonisszlist-L««»!!«»!, ^!.

«,_ga — 8tocl<l,olm.
8»>,>>Äl>«n«l, den4. ^»^.5.«:.,

ülittHß_« , «n_^i« ie<!_e,l l»!^u<!eu
8«nu»d«l!<> eioeäireii _xvir _deu _z^«-
cie» _ilir _k_^_zz^^_iervorllslir «iuz«ricd-
tsteu Fodnellällm_^_tor

_HZ _^
_^_Mllkinlanij',

_I»»»»^^ l.un6ll»i««,
VN Nlg_« !!»«l! 8»»«_l!l!,»I_«,.

llüter _Versen li_> Nlll«I,_tll>«I>ten
>>»<:!> »_Ueu Üuilselieil klätnen , mit
Vm1»sll_»_3 in 8<X>oll_!l«Im, »uze-
KOMM«».

?n««H^!6r' nuä klüwmnmoläull^«!!
UKÜN0II Sll_t_^e_^6N

?. _LornbolHt H _«a.,
?»_lHi5«<_rH_«8« _I_^r. 8, "lel. 432

_8_is2 _^ I_^onüon
äurou ä«ll _H_^i««r'VM>oIm-II_»n_»I.

_^^^_FiNil"
nirä sl-hiwg, 6. 3. _^_ugU8_t . mit?2_Z8Ä-
ßlsren. uuä 6üt6rn n_^_od, _London
Lxpoäirt. _Dsl Oampfsr nimmt 1_^3_^52-
^is

rs _Nuoli N2.0_K _ttoltsnau. _^niußl-
ännFen neiimßil entZ_^_en u. _u_^_iieig
_H.U_3!iÜult6 6I'l.6il6I1

«_elmslnn H _Nnlmm»

Nigä _^ ÜMlMlz
äuiob.äbQ ÜHi8si'_ î1_dsIm>X2.u_»I.
_^,

_^
_K«r

<»»H. H, LoIi!!«II<_Iami>f«r..8MU8"
Küpt, _llui».
N«,!,_!,e!'»»»g, 6s» 2. ««_gu_«t.

««ln>»lnn _« ll_^lmin.

_^W^^^««^^ „l)l2M3Nt"
««5 2u§5e!5en mit p»s'

_^ _^ _^^ _^ . _^, «»«».ein«!»« v.N.«,-

N!ex!>n<ler,<i_'. Nr. zi_.

»>!!!!UMzM«
_Anteile einer <?. in. d._ll. _>ver<len _veriillutt.

6üu8_tiZ« 6e1eßend.eit, Licd eine I_.eden«8teI1_iiiiF _2U. ver-
Llllilltfen. <_ia »tiss« _?ei!l!abei'«oj,llst _fspeciell für L»Iten) niedt
_2ii8_^e«cli1c,_«5_eu. DZ,« _Unwri>t!lii!iei> _prnspßiwrt _^ut 8«it viei-
^^kreu ill _Zerliu. _Osseiteu _init _genauer Härezze _nkd«t curi-i-
eulum _viwe bitte _«u _riekteu an Hki-i-ii _U.eolit«»,ll_^'_^t _krult
_Lellbert, Nztlanä, _Ve_8_«lldl!rß, I_^_uA«tr3,5Le_, 2_^u8 von 8ive,_«,

_yigaer Jachtklub.
Mittwoch, denl . _Uuguft c>:

lillubabenä.
v,_V/_l.: !.«_lz», _Qidner: ». «ien_«.

Donner«»»«,den 2. _Ungust, 2ch!»i<
_d. Meldung zur Hicgntt» am 5, A»g, c_.

M-MM
monall, oerdient spielend leicht jederHerr
oder Dame durch Uebe_^nahme der Ver-
tretung eines epochemachende!! Massen-
artikels in der VolkVnahrnnsssmitiel-
Nranche, Reflektanten belieben ihre Udr,

«u.t> N, U, 753? _^_z_^rll», in
der

_Nxped,
der RiZ. Rundschau niederzulegen.

Nur ein Vertreter in jeder 2t»dt!

llitte um ilsbeit.
Ein sehr armer, _llinder _Stuhlflechter

bitte« herzlich «»clüeneci_,_!,_« Herr-
schaften _uni «rbeit. Adresse: Ritter.
straße Nr, 49, Quart, 22, U, _Preede.

Wäsche.
Vine »_itentliche _^r»u, die imBesitz

einer Nähmaschine ist, bittet umArbeit.
2ie kann Weisznaht nähen und macht
auch Wäfcherepaiaturen,Adresse: Marien»
striche Nr, 5«, Quart, 31,

D _Vei«<!Äii_»1iiintt«.
D Nun«Ii_8i8«?hi1Iet8
M _loik «N, 80 l>!5 120 _1»^».

D _8enlllf_>_vassendßtte»,
_^

_^MI:..7!_orI.!l!!_lliM?.8llÄ,, 11.-_^.
_r_?_Iat_2iillrtßn
_D U«M5ll—D_^i_!_tIi,,»«Il_issÄ, 4.—I_^m,

_^ _5oks ><!, 8ÄN_,!- K, !_li. 5o!>m!eil°«>r,

«««O«GGOO«O

Bitte _illil ReMüllturen
u»n ««_hinllschinen, dieich _geivissenhas!
u, prompt »uzführen werde, _Nzepuro,

Geiti»ds!ra_«e 53, Qu, IN.Ur. _LrillIlV3lln, °_^."_^
>l»uO,lle»«!>!_e«:!>»»»u.»!»»»»»
!«!«!«». V°n »—! _uni «—» _Uw.

iiriRiein, "^»»»F?, _>,.
«All«- X, e°««!!wü!>««!<!', 9_^1, 5->/,8.

Dr. La. (^uüzcbe.
meine _8ll!imwäl!«ti_»«zb 18,

»»>!<-, _Lll!««!!- _UNll ve»«!_'!«»!!« _«sÄNK-
leiten l«?_Iick _vnn IN—12 >,. 4—5

Zin vom I. _^u^«t an
_dis

Hul
meiere» _nui_» ln <>«»> «!»^i«n»

«<>>l>«_3« 2, «äezlll:_!, »_2>» 8 i5i»

«2k« m«in« »^»>>>2>'it!i«:!,«
p>>l!»>» iü>e>>!>«>m>>>en.

_Lrunosucco

Nestätigt oon Sr, Nxcellenz dem Herrn _Curalor des _Rigaschen _Lehrbezirks
und dem Medicinal-Depanement,

l._3peci_>llsll!llle f.Kint!tt m.3MWruMll inMg«
Verbunden mit Pension»». _Unterrich!« prache: russisch.

_Z»«e u, Ziel der «nsto.lt:I. Gründliche Beseitigung der _Soiachleiden:
TtVttllN, _VtlUNlneln_, Lispeln, Näseln, Ur<lc»l»li«<,«-Störi»nge»!,
»»u«en»perirte (>>»>»<!»»>> _<i»_2u_>n), in dir _Vpracko Zuiüct-

gebliebene, und Erwerbung einer natürlichen, klaren Ipr»che.
ll. Vorbereitung für die erste Llasse der _Mittelfchulen. Angenommen

»nd«n Kinder beiderlei OefchlechtZ im Älter von7—11 Jahren. Schul-
zeit: 4—7 Uhr nachmittags. _Zchulhonorar: 73 «il>l. pro _Nemefter,

Beginn des Unterricht« am «5. «_lugust a. c.
«_mneldungen bis zum 13. August: Dubbeln, _Nontscharomstr. 25, _Nom
13. Nug,an in «ig», _«itterstr. lg, ». 6 an den Werktagen ». 10—1U.
UV, Angewandt werden die neueste» Methoden de« _Uuilants,

_bllstll »us die physiologischen und psychologischen _Sprachgesetze,
mit deren Hülfe die meisten _Zprachleiden heilb»_r sind.

Pension«« finden freund!. Aufnahme u. _g»n,t»«!«° _sprachliche N°°
h»n»lun«. «_rfahiungssatz: 3e früher ein _Sprochlciden behandelt
wird, defto rascher gelingt dieHeilun,,. _Schulvorsteher: «_rcgor _Niclrose.

Die _Sprachcurse für altere Schüler u. Erwachsene finden vor-
mittags und in den Abendstundenstatt_.

Alexanderstraße Nr. «s,
_(Pofthau«. in, H»f>.

?-kl. HöchterscßuleI. Ort».
und « _Volbeieitnngsklaffen

(Gymnaflalkurfus).
«mneld«_,« täglich von IN_^12 und 4—8 Uh_>,
Beizubringen sind Taus- und Impfschein und das letzte _NchulzeugniZ.
In d« 1, N°rb«ntun»MasseBorkenntnisse nicht erforderlich,

«_chnlgell,<n »er «orbe«_,tun««kl_»ffc l» Nbl. pr» Semester.
Pensionärinnen werden _»_ufgenonimen,

LWMßelMNLlll-ieäe »_roeger.

Mädchen- Gewerbeschule
des Fungfrauenvereins.

Die Anmeldungen zu den _Machrurfcn in: Htopfen, Flicken, Zuschneiden
und Nähen »on Wiiiche, »_unststietcn, _Muslercntwerien, _kunstl>and»rbeiten
_Schneideliien, Waschen, Plätten, Kochen, H»u«h»ltung und Doppelte
Nuchführung_, _Nci_,_reil>m»fchinc, S«enogr»phie, wie zum «ursu« für
Kindergärtnerinnen, und Fröbelsche Nonnen und zu dem Kursus für Hand-
arbeitslehrerinnen werden entgegengenommen vom -8. August an, von
1«—1 Uhr, in, Hchulloc»l, Puschkin-Noule»»id, gegenüber dem Seminal.

Beginn des Unterrichts «m!. _Hcptcmb«_.

_fiension _claselbst 2U versckieäenen f)_reisen

_^^
211

KIII'_^_II. _^^Die _^I_^_oliexHmin_» de_^innen km 7, H._uAu«t _uiu 9 _Ddi'
_ulNiF_«ll8, _G_« ._<ntnllIi!»ksnülunFen Nr äie _illllz_^en 8ext»,
bi« Ober >8_eouiiclH (I—VII i-esp. I—VI) ä«r <3_^iull»8i«,I _^ie
der _UekIkbteiluiiA _be_^iiii>eil _2_iu 7,Hußuzt um 4 I_^_dr _ukLlullittn,_ß8,
D«r Hnt«_riioQt d«_Fll»_it »m I_^sit»_F, äsu 10. MßU8t «.,

IIIHu- _vormittliF_«.
_^umeläiiuMn vveräen bis 2um 6, Huß_, i_»t erbeten iiuä

«illä «llliliktlicd näer mülläUod 2u äen _Oiielctur Or, L.IIuiilliiiL
^>i liebten,

lieber äie beim _Eintritt in «ben_^eiilllliite ülÄs»eu erfnräer-
Uedeu üenuwi_ _̂Ze _ßidt ein voriilMße_» _Lx_^menPlN_^r_^UllU H._n«-
kuiitt, _vseiellez vom lliielitoi- _m _belieben _izt,

D»8 ZeliulFßig betiÄ_^ t ill <!_eu ärei uuter8t«_ii IÜ_2«8eu
80 _kbl. Mdrlieb, in _llen ndereii vnu Unter _Bertis, llV, .) lil _^_n
_^ 100 Il,bl, Mlirllük, _Hu«8erä«in ^?irä _einmllliF «iu _Niutritt«^elcl
van ö _libl. erdobLu. —

_^ninerllullß, _LeLuellen 2 näei meurere Lrüclei
_8 _leieli?>_eiti

_^
6ie 8_enule, 8n Kanu ein« _Nrni^«8ißuu_^

cler 8eI,u!l;e!<I_^l>_bIullz _Ze_^_vkllrt werden.
Der viißlltor Iir, !ü, _Unnniu_« _izt vnm 18, _^u ll _klu

^«_6eu _Aittv_?nen von 12—2 in _Leiner _kiivkt_/_vvnnnunA senreiber-
etr»88e !^r, 30 _?u _g_^_reeben _unci vom

6, _Hu_^nzt ab
täßlien

(mit _Hu8NÄNlue äer 8onn- unä _?eierwZe) von 12—1 im
<3ebkuä» äer I_^_lln<1e»3<:Qu1e.

Da8 Leiinlicoüe_^ inill der
I_^ntl<?88_enu1_k lüU _Uitau.

Kilderlingshoffche _Kadegesellschaft.
_Nuszerossentliche

_General -_Verzammluns
Mittwoch, den ». August l»»7,

um 8 Uhr abendö, im Lokal de« Herrn »_uldcr in »_ilderlingshof.
Tagesord nung:

1) Ergänzende _Norstandsmahlen und Wahl »on Sulstiwten.
2) Wahl der Revisionskommission,
2) Bestätigung der Geschäftsordnung,
4) Eventuelle Anträge von Mitgliedern, die dem Vorstand (_NilderlingZhos, _Gr,

Prospekt 14) spätestens biZ zum 18, Juli _H, c, schriftlich einzureichen sind.
Mitgliedskarten sind beim Eintritt vorzuweisen. Der Vorstand.

Nil,« — 3««»»in.

_O_»_pt _N^«i«l«_si^«ol,«^.

I_>r_«oi«e 12 vkr _mitt»^,
II. I>«r_«nl.

fleizeli-
linnzeruen

«ind uuentbelii-Iien , v_^eil
«<>Nlle1I und _bequem _m
bereiten i

_« « _Veizv,
-° _^uztlüsen
_In !,!>>>«>> in b«»»«!»«»
N«!i!l_2_te»» ll«»»:l>2fl«n.



HG/ I ,,_^FK_^/^^I_^_IVK llO_^l _^^_lx
_, N^^ » 5_ctireib - _ttazcliine".

» 8t. ?8t6r8liui'V, Mr8_^2 48.

_^W_^^^^M
UN86I'6 _F66l_,rt6n _Xliutsr

N_^^^^^M>

_l_^,„, _"_^? _W_^ _^ur äie_ êui_^eu _Rr2_euFuiL86 _staiumeu _^virlllicl_» vou Ull56_rerI'_adrik äie n_»it _«_^ _^
M_^zD

lili r lidesnehmen volle _veranwottung für solche f2drlk2te.
_U »_xj!I_^ W ! _ß_^_lliiuUiotie ?_Iktteu, äie unter u_«_ss_/-e,l _^Vo_^mal-_^_eissn vei'/_calt/'t _^si'cksfl, l M_^_F
_^ _^_U _^^ » _^^^ _^äisc/lun_^_sn ocks»- «lis aby'szziietts _«N8S»-S7- _^lb_^ail_'_on_, tÄr äio _lm> _/_csi_«s D_^l D
X, k_^^_l l_^_"! _^ ^»'«»ilt'o_^ _iltn_^ _«bsT-As/_imen _^önnsn. 8_ä,iniiit1_iotis _uussre NnFi-ns-L_^näler _NW_^_< 1°_^ _^

_s_^H _Y _K_^ «

Ina

verpiliolitst, M_»- _^ _alis a_^_es_ îelts _^iatts_« «nss_^e?» _^ai_»7-H»tlt,n eins H^>/^ <! _^> _1m_^ V_^_"_^
FsllMnlic/ls

neue
_e_« _Fsbsn.

W
al'

^<^

W_^ ?1g,tten 7" _kleine ?m . I_^_ubei 1. u »! W
_. W _^ _» _^" ^^uä _ße_^ütlnlioiis _su

_^ 2. _^ »
_^ _^

U ! W _! „ 10" , extra _2u ,3.— ! W _W
M>_jl W „ 12" _fti_ss_aiit _^ßv_^öimliotiL 2U .....

_^ 3.— l M_^M
_M_^_AH _^ 12" „ _extra 2u _„ 4.50 Mi?K_ü W
V_^H^»^ _Vsr_2violiiii88

von
_klattsu, Als am 1. _^_UFU8t 1907 _ergolisinLn p_^_zW_^«^lM_^

!^z_^^ n r e li s 8 t 6 p. _lf _^' _Lnl»<!!i»k<>_n unsI., U. 8_»i_»,iiMllo_^. M/^fsWm
« _MUta,_r.0_^e_^unt_^_eituu_^ _^.._^_3.'ff>^^^t._^

M
/ M X. 20374. HlÄiZdi äsi _Illsu_^ittei-. _^' 2_^449. „9x_^,_«nilliüi_",von_^,c3I_»8uu°_v. W _^,

_MX W ' _^' _^^^' _^l_>ll"_^°^«_^ _?i»2 _X» 5, von _l_^ U 3 _sI 6II. , _3l _A_^l

M^/_ilW_« _^ _^7' _?°tl_>°_um _^.
6.

0p_^tts
0rM

«^« _"_H_"«o1»«^^lco_^ uns _?. 8. _^nsr^'e_^ _I_«_kHl,W

MbM «, »«,_^,_°Z^«._^^
»» «»_,?_H.««?_'»^ °°_« HKzM_l

_HM H «3_^°..3_,!_mm«_n - I°««_r°, »> »2««,^«^«» ^«. W_«M«M
M_^M<

H_^.
N. _Xareusiu, X!w»t1er ser _Nozllansr _fmlt _ftrolleztsr_._veFieiwll^). !_H_^

l W <> 0. 2-22867. _Nommius äsZ _^.Itrßä 3.u_« äsr 0li 0 l_'. ^! «!
U !

_D _^ _ä _._^^"^^' '7_^°1i ' _8o1saten._«wrse«^il..«arHe._^n_^er. z
« U

_n. 4. ^»_A«^ , (?8«uä«nvin) XÜ_23t,Ior «e_»lm«2t». j _Z_«Z _^.M_^ ä
er _Xlli»eili«llyn _Ikellter. W ü M

Ml_^ V
0. 3.22560. _Xrw im

_»_lab_^Äbe, au« ä«i- _V. 2-24611. Zsso_^ _M_io_p_^i«^', ru5«i_«°ll«« « NU As
l̂ /ll_/'« V _Ops_^tts „_i;wid_»t,",von 0_sssn. _^, <,„,_ai_? _^,

_^ _^ » -_^ W « W_^M
_^_MV"M . _^°n(_,n.0i-<!,.e»tm-l.ö_3ieitun3). 0. 2-24S17. 0«3ujt i-o_^soie«^_', _^88i8°_ue8 « _Mv,H_^_H

X_^N_dl_^l_^ „Vlaubnt", (mit OrokWtei-. 0. 2-24618. „_Lo no_^ _s«i>«3bi»i>«2, oio_»M« , D^>ü«<<fl_^

HMdM lV_>änns«-.8timm6n - 8a>-it«n8. _"_^ ^^_I«7_"_^'" MW» _V
« « _^_W _^' _^' _^_"^^""_^' IlUnztlor ser _^ai_»ßr. _^. 2-24598. _NuzziZolis _!_fHtion8,1-2vmnß. M D

U < liell«» _Nozklluer ttper. 0. 2-24622. _Okor äsi- ?i8_L2Lr _auZ Äl_>i 0^>Sl H W !»
! M 0.3-22589, _rwloz _klN8 ALI-0pW ,_Miuon", ,,_^ «V«_N?,<W3. lwi-ll._N", vc>_2 ! M_^_/ U z_^N

Von _»Ubill8t8in. _^SlLW_^_LilV. ° U _« l_^
>j Zl._^_V._Lotzobaro_^_, _«ün»t1«r 6er _No8lc»ilsr ln«<_-_^ü»non_^_o Wl«)^
_>_tX» N! _?rl_^t.0i)er. lN8_t_!'UMSNLS.

WU
_^H_^W R 0. 3-22610. _^ris ä_°« _?n_^wn.I«_Iyt_^, a. _VH,_8 _«_oitVlVIl. _V_^Q-M
_H<?_"Zf_^W ^"^^^ '/^°°_^^_°" _^ _H.. _«. I_^_allon, 8oU»t se»Uot-Vrobezt«!_'«. M_^_ß _"_^

ss_^^d _,G «änN6_^8timM6N - Lä88S.
_^ _^y_^_. W_^ss0ÄM!M^'W _^' _^' _^i'"_r.i-lko_^ _X!w8tler <Ißr

_^ _^ _8typan«^, 8oli_8t, rrot««»»r He« _Mp_^M
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n Günstige Kaufgelegenheit. >
Die Landbank in Berlin

D hat in der Provinz Pommern folgende Güter zu Knßerft g»»ft<sen >
«W Zahlungsbedingungen bei sofortiger Uebergabe zu verlaufen:

1) Nittergut _Xrebenow, Kreis Lammin, 5 km von _Bahnstat. >
» u. 2 kiu von Chaussee. Größe ca. 3200 _Morg., davon ca. 1890 _Morg. >
» Acker, ca. 400 Morg. Wiesen, ca. 100 Morg. Weiden, ca. 800 Morg.»
>Holz, Acker in bester Kultur, wchenfähig. Henschaftl. zweistöckiges Wohn.»
> Haus mit Gewächshaus anschließ, schöner Park. _Wirtschaftsgeb. in gutem >
» Znstande, Kuh» u. Schweinestall neu u. modern eingerichtet. Reicht, leb. >
» u. totes Inventar. Anzahlung 170,000 Mark. >

2) »rennerei-RUtergut Höckinberg, Kreis _Regenwalde, 5 _kin >
> von _Bahnstat. u. 9 km von Kreisstadt. Größe ca. 3100 Morg,, davon >
> ca. 1647 Morg. Acker, ca. 409 Morg. Wiesen, ca. 9b Morg. Weiden, >
>ca. 890 _Morg. Holz. Acker in hoher Kultur, gut arrondiert um Gehöft, >

W schöne 'Rieselwiesen. Gebäude in gutem Zustande, herrsch.Wohnhaus mit «
> Gewächshaus, gut einger, Brennerei, Contgt. 56,214 Ltr., _Dampfmolkerei.>

W Inventar reichl. u. gut, Norzügl. Jagd, Fischerei. Anzahl. 210,000Mark. >
3) Vrenneiei-Mttergut Wusterwitz, Kreis Schlawe, mit Kreis« >

W stabt (10 lim) durch Chaussee u. Kleinbahn verbunden. Größe ca. >
>2500 Morg., davon ca. 1760 Morg. Acker, ca. 302 Morg. Wiesen, ca. >
8 109 Morg. Weiden, ca. 96 _Morg. Holz, ca. 208 _Morg. Wasser (See). >
8 Acker sehr dankbar, weizenfähig, tleestcher, schöne Rieselwiesen. Gebäude >

W iu gutem Zustande, hachtzerrschaftl. Herrenhaus, Arbeiterwohnungen für W
» 36 Familien. Modern einger. Brennerei, Ktgt. 55,800 Ltr. Inventar in M
> bestem Zustande. Anzahlung 200,000 Mark. _DH

4) Rittergut _Wartekow, Kreis Kolberg'Köslln, in sehr günstiger >
D _Verkehrslage. Kleinbahn u. Chaussee durchschneiden d. GutsgelänLe. >
> Bllhnstat. IV« _km vom Hofe, Badestelle auf dem Normer!. Größe ca. >
W 2400 _Morg., davon ca. 2000 _Morg. Acker, ca. 170 Morg. Wiesen, ca. >
> 22 Morg. Weiden, ca. 76 Morg. Holz. Acker systematisch _drainiert, >
N weizen- und kleefähig. Gebäude größtenteils neu. _Herrschaftl. Wohnhaus _«_R
D mit anschl. 36 _Marg. großem Herr!. Park. Inventar reichlich und gut.D

Anzahlung 190,000 Mark.
5) Gut _Ahrendsee» Kreis Grimmen, _Norpomm., in bester Ver- W

W _kehrslage, 1 _Ilin v. Bahnhof, IN Min. Bahnfahrt zur _Kreis'_._Galnison_« u. >
> _Gymnasialstadt, Chaussee durchschneidet d. Gelände. Größe ««. 138V >» Morg., davon ca. 1130 Morg. Acker, ca. 202 Morgen Wiesen, ca.>
3 15 Morg, Weiden. Acker größtenteils Wem. _drain. in hoher Kultur. >
W Zuckerrübenbau, 2000 mRübenbahn. Rinduiehzucht rentabel. Gebäude in >
» gutem Zustande, teils neu; _herrschaftl. Wohnhaus. Inventar reichlich u. D
> in gutem Zustande. Anzahlung 160,000 Mark.

6) Gut Nüchelsruh, Kreis Lammin, ca. 3 km _v.Bllhnstat., _«
» 5 km v. Marktflecken u. 14 km u. Kreisstadt. Größe ca. 1140 _Morg., _V

_II davon ca, 800 Morg. Acker, ca. 100 Morg. Wiesen, ca. 8Morg. Weide, >
W ca. 220 _Marg. Holz. Acker gut arrondiert, größtent. system. drainiert, in V
» guter Kultur. Wiesen melioriert. Gebäude in bestem Zustande, schönes _D
> Wohnhaus in herrlicher Lage. Inventar reichlich u. gut. Hervorragende M
» Jagd infolge unmittelbarer Nähe Kgl. Forsten. Anzahlung 75,000 Mark. >7) Gut Vogelfang. Kreis Regenwalde, 5 km von Bahnstation >W u. 9 km «on Kreisstadt. Größe ca. 770 Worg., davon ca. 447 _Morg U
» Acker, ca. 93 Morg. Wiesen, ca. 71 Morg. Weiden, ca. 154Morg.Holz. W
U Acker eben, dankbar u. in hoher Kultur; schöne _Meselwiesen, _Wirtschafte>
> gebäude in gutem Zustande, Wohnhaus neu. _Kartoffellieferung an be« >» nachbarte Brennerei. Inventar reichlich u. gut, Anzahlung 50,000Marl. V

Weitere Auskunft erteilt kostenlos die Geschäftsstelle der >
> Landbank — Neilin in Stettin, Am Königstor 1.
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Stadt bekannt war, (zur örtl. Kirche gehören die
städtischen und die _landschen Gemeinden). Insolge-
dessen brach die Feuerwehr nicht, wie bei solchen
Gelegenheiten üblich, mit Musil aus, sondern ging
still und gemessenen Schritte« über de» Marktplatz
und erlaubte erst ansang« b« _Altmockenschen Straße
zu spielen.

2) Am Ende der _Altmockenschen Straße
ließ ich die Musil aufhören, weil uns bekannt
war, daß dort eben eine Hebräerin gestorben war
und mir zogen wiederum still mit gesenlter Fahne
dem Trauerhaufe vorüber.

In der Talsenschen Straße angekommen, sahen wir
der sogenannten Häuselschen Gerberei gegenüber
weilmeise, da diese Slratze bort krumm, hügelig
und seitwärts mit Bäumen bestanden ist, zwei
_landsche einspännige Wagen nebst Insassen «in
großes Stück voraussah«! ,, aber »_on e.inem Trauer-
zug lein» Spur, auch haben nur leinen Trauerzug
«ingeholt. Erst _al« mir die Ultmockensche Straße
weitergingen und die Musil wiederum anfing zu
spielen, bemerkten wir au» der Ferne, daß «on
ten zwei Fuhren, die den Weg zum Kirchhofe ein-
gebogen hatten, die Hintere Fuhre, in der Menschen
saßen, ebenso wie die vordere Fuhre — einen
Sarg barg. Das war der ganze „Trauerzug". —
Einerlei, die Musik hörte aber wiederum bald zu
spielen auf. Diefe drei Fakt« können nicht allein
ich, sandein e» können sie die ganze, au» allen
örtlichen Nationen bestehende _Mannschast der Feuer-
wehr und dte uns legleitenden Polizeichargen be-
zeugen. — E« fragt sich nun, was hat Herr _N.II,
mit seiner famosen Zuschrift bezwecken wollen?
_Vtm» vielleicht andere» ähnlichen Korrespondenten
nachzuahmen, die jede sich darbietende Gelegenheit
dazu benutzen, um unser so schwer heimgesuchtes
Städtchen mit weiterem Schmutz zu bewerfen und
zur Zielscheibe jeglichen böswilligen Spotte« zu
machen, «eil 1805 hin »«abscheuungzmülbige
Mordtaten ««übt wurden und unsere _StMtasse
bestohlen wurde, woran doch nicht dte Bewohner
TuckuniZ, sondern hereingebrochene Banden und ein-
zelne Personen schuld waren; «der ist c» etwa
Mangel an Herzensbildung und Pietät seinen Mit-
bürgern gegenüber, da zu der allerelementarsten
Bildung nicht allein die Achtung vor der Majestät
des Todes allein, sondern auch vor allen Dingen
die Achtung und Wahrheitsliebe seinen Mitmenschen
gegenüber gehört.

Einsender beruft sich darauf, er sei in Rußland
gewesen, wo solche Vorkommnisse nicht geduldet
würden („als ob Tuckum sich nicht in Rußland
befindet? ") Und wenn er auch in Rom gewesen
wäre, dag ändert nichts an den meinerseits ange-
führten Tatsachen, und hier duldet man _solchc
Uebertreibungen erst recht nicht!

Schließlich winde ich Herin V. H. raten, wenn
er sich nächstens wiederum zum Schreiben gedrängt
fühlt, vor allen Dingen da» 8. Gebot zu beachten.—
8n,_^i»uti «»t !

O. Kaff«ki
Chef der Tuckumschen Freiwilligen Feuerwehr.

x _Gahrsen (im Illuxtschen Kreise). Am
29. Juni lehrte, wie man dem _Mahjas Weesis
schreibt, die Besitzerin des Gutes, Baronin Nud-
berg aus Deutschland auf ihr Gut zurück. Die
Gesindewirte hatten eine große Ehrenpforte er-
richtet, desgleichen die Hofesleute. Mehrere Dienst-
boten wurden für ihren treuen Dienst von der
Baronin mit Weilgegenständen und Geld beschenkt.
Um 14. Juli hatte die _Gutsherrin ihre Gesinde-
wirte zu sich als Gäste geladen_.

Am 15. Juli wurde das hiesige Gemeindeglied
Rnben, der soeben aus dem Ausland« zurückgekehrt
war, verhaftet.

Neual. Ein Ringkampf. Skandal.
Wie die _Revaler Blälter erfahren, hat der Herr
Polizeimeister der _Zirkusdirektion
die Mitteilung zugehen lassen, daß falls die
Schiedsrichter des Ringkampfe« nicht strenger auf
die Ringer Acht geben sollten, die Ringkämpfe
vollständig verboten werden sollen. Diese Maß-
nahme ist durch folgenden Vorfall hervorgerufen
worden: Am vorigen Donnerstag sollte der Ent-
scheidungsringkampf zwischen Riesbacher und Wa-
cher stattfinden. Kaum hatten die beiden Ringer
den Kampf begonnen, _al« R. den W. mit der
Faust in« Gesicht zu schlagen begann, was beim
Publikum berechtigten Unwillen erregte, der sich
in Pfeifen, Lärm etc. äußerte. Nachdem darauf
vonseiten der Schiedsrichter dem R. ein Verweis
erteilt war, wurde der Kampf fortgesetzt. Noch
die Prügelei in der Arena wurde immer ärger,
wie auch bei Lärm auf den Zuschauerbänken, der
bedrohliche Dimensionen _anzunehmen begann. Der
Kampf, «der richtiger die Prügelei, wurde schließ-
lich von den _Schiedsrichtern unterbrochen, die den
R. infolge der inkorrekten Kampfeöweise als be-

siegt erklärten, und ihn aus der Arena wiesen_.
Wie mir nachträglich erfahren, soll Riesbacher aus
dem Championat ausgeschlossen morden sein.

_Neval. Sonntag Abend traf, wie der Reualer
Veob. meldet, die schwedische Kommission
zur Prüfung der Frage der Herstellung eines
direkten Verkehrs zwischen Schweden und einem
der Ostseehäfen auf der _Naltischportschen Reede auf
dem Kanonenboot „Skagul" ein und setzte seine
Fahrt in der Nacht hierher fort. In der Frühe
trafen die Gäste ein, machten im Laufe des Vor»
mittags einige Besuche, und um ^«12 Uhr fand
im Börsenkamitee eine Beratung über jene Frage
statt. Dann nahmen die Herren die Sehens-
lvürdigleiten unserer Stadt in Augenschein und

setzten nach dem Diner ihre Reise nach Petersburg
fort. Entschieden wird die Frage erst, wenn die
Kommission sich über die Situation der in Betracht
kommenden Häfen orientiert hat und die gesammelten
Daten bearbeitet sind.

— Boots Unglück. Am 25. Juli er-
tranken den _Renalern Blättern zufolge bei
Hapsal unweit Pullapäh bei einer _Segelpartie
zwei Gymnasiasten im Alter von 18 und 19

Jahren. An jenem Nachmittag herrschte ein hef-
tiger Wind _> ' trotz der Wanumn waim die beiden_.

des Segeln« völlig unkundig, mit einem kleinen
Segelboot hinausgegangen. Da« gekenterte Fahr-
zeug wurde am 27. Juli mit zerschnittenem Segel
aufgefunden. Offenbar waren die beiden Unglück-
lichen von einer Nöe überrascht worden und hatten
während der Katastrophe nicht mehr Zeit, die Segel
herabzulassen, worauf sie die Segel zerschnitt».
Beide sind Sühne von Badegästen, einer der Sohn
eines Generals, der andere der einzige Sohn seiner
_mrMtmekn MM«. D» b«_Mn _Wch«_n sind nach
nicht aufgefunden.

Roval. Aufgehobene Strafe. Die
Neualer Biälter berichten: Seinerzeit wurden die
Arbeiterinnen d» Baumwollspinnerei Olga Sak
Helene Munnn, _Pauline Gritschalowskaja und
Johanna Lanberg vam Vstla'_ndischen Gouverneur
zu drei Monaten Gefängnis und nach Äbbühung
der Strafe zur Abschiebung in die Heimat ver-
urteilt, «eil sie eine andere Arbeiterin in der er-
wähnten Fabrik wegen Nichtbeteiligung am Streik
in den Sack gesteckt hatten. Nunmehr ist die Aus-
weisung auf die Bitte» der Verwandten hin vom
stellvertretenden Estländlschen Gouverneur aufge-
hoben _molden.

Petersburg. Statistik der unehelichen
Geburten in Petersburg. Au» einem
Vergleich der allgemeinen Ziffer der Geburten
während der letzten zehn Jahre ziehen die Birst).
Wed. das Fazit, daß in dieser Periode die Zahl
der außerehelichen Geburten von 28,1 auf 22,5
Prozent zurückgegangen ist. Nu« denselben Daten
ergibt sich andererseits, daß der Prozentsatz der
totgeborenen unehelichen Kinder von Jahr zu Jahr
steigt und »on 4,3 auf 5,2 Prozent im Durch-
schnitt angewachsen ist. In den Jahren 1894 bis
1898 betrug die Durchschnittszahl der jährlichen
unehelichen Geburten 8888, in d:n Jahren 189»
bis 1803 — 9158 und im Jahre 1806 absolut
9228. Diese steigenden Zahlen stehen zu der oben
gemachten Behauptung, wonach die unehelichen
Geburten zurückgehen, nur scheinbar in Wider-
spruch, da zu berücksichtigen ist, daß in dieser
Periode lm Zusammenhang mit dem BevölkerungZ-
zmvachs die Zahl der ehelichen Geburten unucr-
hältniLmähig zugenommen hat. Was da« _Nlter
der Mütter der unehelichen Kinder betrifft, so
standen die meisten im Alter von 21 bis 25 Jahren
(36,5 Prozent), es folgt die _Ulter«siuse von 28
bis 30 Jahren (25,8 Prozent) und an dritter
Stelle die Altersstufe von 18 bis 2N Jahren
(18.5 Prozent). Der Stand und Beruß der
Mütter außerehelicher Kinder war infolge der
mangelhaften Statistik im Jahre 1906 nur in
8243 Fällen («on S229) bekannt. 3548 Mütter
(43,1 Prozent) außerehelicher Kinder waren Dienst-
botin, 2867 (34,8 Prozent) Fabrik-und Schmarz-
aibeiterinncn, 1117 übten ein Handwerk au»
59 beschäftigten 'sich mit dem Handel, 35 übten
den Beruf einer Lehrerin «der Gouvernante aus
43 lebten auf Kosten ihrer Geliebten usw. Von
den 8243 Müttern unehelicher Kinder lebten 226
bei ihren Eltern, 195 ernährten sich «un ihrem
Vermögen und 7 lebten von ihrer Pension. Der
ungeheure Rest dieser Mütter war selbständig und
erwarb selbst seinen Unterhalt.

M, Petersburg. Im Hinblick auf die in

einigen landwirtschaftlichen Schulen
vorgekommenen Haussuchungen und deren
Resultate hat die Hauptverwaltung für Landwirt-
schaft und _Agrarorganisation an die Vorstände
sämtlicher dem Ressort unterstellter Schulen ein
Zirkular gerichtet, in dem es heißt: 1) In den
landwirtschaftliche» Schulen aller Typen hat die

Politik keinen Platz und politische Agitationen
jeder Art sind streng verboten; 2) die Schulen
haben ein gewisses Programm zu erledigen und
die Zöglinge für einen bestimmten Beruf vorzube-
reiten. Diese Aufgabe ist so ernst und verant-
wortungsvoll, daß neben ihr andere Ziele und Be-
strebungen nicht bestehen können; 3) allen Schülern
und ihren Eltern _!ist mitzuteilen, daß die Schüler
der landwirtschaftlichen Schulen ihre Zeit aus-
schließlich zum Leinen benutzen müssen; in den
Bibliotheken dürfen nur solche Bücher und Zei-
tungen aufgenommen weiden, die vom Direktor er-
laubt sind. Alle anderen Bücher und Zeitungen
sind verboten; 5) Schüler, welche diese Bestim-
mung »erletzen und verbotene Lektüre einschmug-
geln, »erden auZgefchloffen und verlieren das
_Necht, in anderen dem Ressort unterstellten Lehr-
anstalten ihre Bildung fortzusetzen; 6) die Vor-
stände der landwirtschaftlichen Schulen all« Typen
haben darüber zu wachen, daß in ihnen nicht anti-
staatliche Ideen Wurzel fassen.

_Helfingfor«. Offiziere de« Kaiserlichen Ge-
schwaders, welche mährend des kurzen Hohen Be-
suches in den Skären «on Björkö dort an Land
waren, haben erzählt, baß ein neuer Kaiser-
lich er Besuch in den sinnländischen Skären
zu erwarten sei.

— Der Ministerpräsident Stolypin hat den

Senat um die Entsendung sämtlicher Landtags-
Protokolle seit dem Jahre 1863 gebeten. Dies«
Prototolle betragen 141 Bände.

— Während des Juli sind 2126 Emigranten
und zwar 1281 Finnlünder und 835 Russen, über
tzangö weit« befördert worden, (Re». Aeob,)

— Die Leitung der finnländlscheü sozialdemo-
kratischen Partei fordert die Genossen auf, gegen
die von der Obereisenbahnnermaltung beim Senat
beantragte Auflösung de« sozialistischen Eisenbahner-
«_erbandcs überall entsprechende Protestkundgebungen
zu veranstalten.

— In Abo konnte eine Wahl zweck« Verstär-
kung des Stadtverordnetenbcstandcs nich! statt-
finden, da kein Wähler erschienen war.

— Von einem Riga er Kaufmann, der sich
angeblich Tizto nannte, ist„Finnland«B ank"
durch Beleihlmg gestohlener, vor längerer Zeit
_amortisierter _Tifliser Stadt - Obligationen um
18,UW Rubel betrogen morden. Man hat es
hier mit ein« ganzen Vchmindlerbande zu tun, die
im Kaiserreiche schon verschiedene ähnliche Opera-
tionen ausgeführt hat. Die _Helstngforser Privat-
banken hatten den Schwindler mit seinem Begehren
abgewiesen, da sie derartige Obligationen nicht
beleihen. (Rev. Ztg.)

Moskau. Die M. DeutscheZtg. berichtet: In
letzter Zeit erhalten viele Frauen, welche ge-

neigt wären, in den D ie nst _der Eisenbah-
nen einzutreten, ron zuständiger Stelle eine ab-
schlägige Antwort. Nährend früher von der
Gesamtzahl der Angestellten 5N Prct. Frauen
waren, soll jetzt nach ministerieller Verfügung
ihre Anzahl die Norm von 15 Prct. nicht über-
steiaen_.

Nlshnl-N«wg«r«d. Verhaftung eines
japanischen Major». Auf dem au«
Kasan in _Nishni Nowgorod eingetroffenen Passa-
gierdampfer „Alexe!" ist, wie der Nish. List, be-
richtet, ein Japaner verhaftet worden: ein Major
vom Generalstab in _Ziuiltlcidnng. Die Verhaftung
des japanischen Offiziers erfolgte auf ein chiffriertes
Telegramm hin, das nach Nishni-Nowgorod ge-
sandt worden war. Von der _Dampferanstu _r̂t
wurde t>« Japaner in einer Droschke, von Polizei«
beamten begleitet, zum Verhör gebracht. Cö ist
ein typischer Japaner, der nur mit Mühe sich in
gebrochenem Russisch «erständigen tan». Da«
Verhör wurde im Kabinett des Polizeimcisters
vorgenommen im Beisein de« Kommandanten de«
Jahrmarkts, Oberstleutnant Lebedew. Zur Legi-
timierung stellte der Verhafte!« ein Dokument mit
einem Siegel vor, doch vermochte keine der Amts-

personen das japanische Schriftstück zu entziffern.
Der Gefangene gab schließlich zu verstehen, daß
er einen dreimcmatiaen Urlaub in« Ausland er-
halten habe und als einfacher Tourist in Rußland
reise. Die Durchsicht de« Inhalts der Brieftasche
des japanischen Majors gab jedoch Anlaß zu
kritischem Verhalten seinen Worten gegenüber_.
Unter allerlei Notizen in seinem Taschenbuch und
Schriftstücken in japanischer Sprache erregte die
Aufmerksamkeit eine Karte Rußland« , die vom
Generalstab herausgegeben war und allerlei Ver-
merke mit Roi- und Blaustift enthielt. Unter
seinen Papieren fand man ferner verschiedenes
Reißzeug. Die Brieftasche enthielt 48« Rbl. —
Der Japaner wurde hierauf in einer Droschke zur
_Hauptwache gebracht, wo man ihm ein _gesondertel
Zimmer anwies. Vorher wurde er aber_aufucforder!
sich zu entkleiden. Weder in seinen Taschen noch
in seinem Koffer ist jedoch etwas Verdächtiges ge-
funden worden. Hierauf stellte man dem Arre-
tierten ein Bett ins Zimmer, gab ihm sein«
Kleider zurück und schloß ihn ei». — Der
Gouverneur hat eine dringliche Depesche nach
Petersburg gesandt, in der er sich Instruktionen
über weiteres Verhalten erbittet.

Tharbm. Wie sich _einIapaner gegen
_Beraubungen schützt. Die D. Okr. erzähl!
folgenden Vorgang. In der Russisch-Chinesischen
Bank in Charbin erschien ein Japaner in eleganter
europäischer Kleidung. Nach einigen Worten, die
er mit einem mitgenommenen Uebersetzer _gewechsel
hatte, begann sich der japanische Herr plötzlich _auL_«
zutleidcn. Nachdem er sich d_.r Ober- und auch der
Unterkleider entledigt hatte, stand der Besucher im
Lokal der Bank im Admnstostüm, völlig unbekleide!
da und holte au« einem Gurt, den er um den
nackten Leib trug, ein Päckchen mit Geldscheine»
hervor. Nachdem cr die nötige Summe abgezählt
hatte, legte sie der nawe Sahn aus dem Land«
der aufgehenden Sonne auf einen Stuhl, wickelt«
ebenso bedächlig das übrige Geld ein und steckte
es in seinen Gurt. Hierauf begann der Japaner
sich ganz ruhig wieder anzuziehen unter allgemeiner
Verblüffung der Anwesenden. Auf die Vemer-
kimgen eines _Angestellten der Nank, eines Chinesen
reagiert« der _japanische Herr weiter nicht und ver-
ließ, nachdem er sei,« _Geldoveration beendet hatte
in »ollem Gleichmut da« Bankhaus.

jDreßstimmen.
Herr Puri schkem it sch hat die Düna-Ztg,

von neuem mit einem _Freundesbrief beglückt, dem
ein längerer Artikel des bekannten Exdeputierten
in der Russk. Snamja beigegeben wird. Eine
Vereinigung der Anschauungen des russischen VolkZ-
verbandes und de« taltischen Deutschtums sind
dabei mit dem nur für Leichtgläubige geschaffenen
Köder versucht, daß allein die Deutschen von der
russifizierenden und nivellierenden Politik der
wahrhaften Russen ausgenommen werden sollen_.
Daß uns damit nicht gedient sein kann, liegt auf
der Hand; denn ganz abgesehen davon, daß es
schwer ist, derartigen von einzelnen Persönlichkeiten
abgegebenen Erklärungen Vertrauen zu schenken
wünschen wir den Schutz unserer nationalen R'chte
nicht in Gestalt von vergänglichen Ausnahmege-
setzen zu erhalten; wir verlangen ihn vielmehr als
unser gesetzliche« Recht, als russischeStaats-
angehörige fremder Nationalität im konstitu-
tionellem Staate. Daß aber der russische Volks-
verband einschließlich des Herrn _Purischtewitsch
mit dem Konstitütionalismu« nicht ernst zu machen
gedenkt, iaht sich gerade auf Grund der vorliegen-
den Ausführungen nicht bezweifeln. Der Ansicht
ist auch die _Rigasche Zeitung. Sie schreib!:

„Eine Bestätigung der Absicht de« Verbandes
alles dran zu setzen , um an Stelle der Duma

einen Scmskij Ssobor d. h. eine lediglich be°
ratende _Instilulion zu setzen, liegt auch in
folgendem Passu« au« einem als Beilage zur
„Nussl. Snamja" erschienenen Artikel de» Vize-
präsidenten des Verbandes, Herrn _Purisch_»
temitsch, in dem Fragen der _Paitcivolitil mäh-
rend der Wahlen besprochen werden: „Dcr Ver-
band des russische!'. Volle« muß — heißt es da
— in diesem Moment sich auf der Höhe seiner
Position befinden, d. h, de» Verständnisse« der
auf ihm ruhenden staatlichen Aufgabe, und ich
wage anzunehmen, er wird sich sv erweisen, er
wird, nicht abweichend von der Richtlinie der
durch den Willen de« Monarchen verkündeten
Reformen, doch ein beharrlicher Verfechter der
Prinzipien der russischen Staatlichkeit bleiben, die
Rußland zu dem geschaffen haben, was c« ist und
ewig unerschütterlich bleiben soll, — der Prin«
zipien wahrer Kaiserlicher Selbst-
herrschaft."

Und wie e« mit der konstitutionellen Aufrichtig-
keit de» Verbandes steht, so liegt es auch mit
eimr nationale» Duldsamkeit. Nicht ohne Grund
fragt die „ Balt. _Tg »zt g.":

„Wünschc,_i«wcrt wäre c», wenn Herr Purisch-
kcwitsch sich über da« vom _Slowa veröffentlichte
Grenzmartenprogramm äußerte. Ist es authentisch?
Der Monarchistenkongrcs; in Moskau hat sich
dieses _Grenzmarlenprogramm jedenfalls nicht zu
eigen gemacht. Wenn es aber in der Tat authen-
tisch ist, glaubt Herr Purischkemitsch, daß sich
dasselbe mit der von ihm hervorgehobenen Rassen-
dulbsamkelt des Verbände« verträgt? Auf diese
Frage hatten wir gern von Herrn Purifchtewitsch
eine unzweideutige Antwort."

Zum Thema „Uellennrm_". Die St.

P_el. Ztg, referiert über de» in Rede und Gegen-
rede vielerörterten _Uebergang des Rittergutes
Uellenorm aus deutschem in estnischen Besitz und
schreibt nach einem Resümee der Polemik:

,,Wa» die prinzipielle Seite der Frage betrifft,
so kann man nur mit Befriedigung davon Kenntnis
nehmen, daß sich eine so lebhafte Opposition gegen
die Veräußerung deutschen Besitze« in fremde
Hände erhoben hat. Im vorliegenden Fall aller-
dings ist wohl nicht« versäumt worden und der
Verlauf _Uellenorms an einen Esten muß al» Folge
ungünstig!r Umstände bezeichnet werden. Aber es
ist nun ein« für allemal festgestellt worden, daß
es der nationalen Pflicht widerspricht, wenn man
deutschen Grundbesitz verloren gehen läßt. Denn
gerade auf dem Grundbesitz beruht die Star!« der
deutschen Position in b« _Ostseeprovinzen und jede
Minderung desselben bedeutet eine Schwächung
der eigenen Nationalität. Und selbst wenn jemand
geneigt sein sollte, zu glauben, daß auch im
Falle Ucllenorm Unterlassungen vorliegen, würde
er anerkennen müssen» daß die energische Abwehr
seitens de« Beschuldigten beweist, wie rege da«
Gefühl für nationale Pflichten geworben ist.

„Die sonst so unerquickliche Polemil in Sachen
Uellenonn hat also Resultate gezeitigt, die nur mit
Befriedigung aufzunehmen sind. Leider hat sie
aber gleichzeitig gemisse negative Erscheinungen zu-
tage lreten lassen, die nicht unetörtert bleiben
dürfen. Wie bekannt, droht die größte Gefahr
den, deutschen Grundbesitz keineswegs von einzelnen
estnischen «der lettischen Gutstäufern, fondern von
der VauelNllgraiban! . _Jene sind weder sehr zahl-
reich, noch verfügen sie über unbeschränkte Mittel.
Zweiten« bleibt da« erworbene Gut meist _unzer»
splitlert in ihren Händen, kann also wenigstens
die volkswirtschaftlichen Aufgaben des Großgrund-
besitzes auch fernerhin erfüllen. Die Bauernbank
dagegen verfügt über enorme Mitte! und pflegt
die Güter wahllos in kleinen Parzellen weiter zu
veräußern, wobei sie weder die moralischen nach
die wirtschaftlichen Fähigkeiten de« Käufers berück-
sichtigen kann. Sie schafft also _Zwergwirtschaften
und siedelt auf ihnen Leute an, die sehr bald den
Grundstein zu einem in jeder Beziehung schädlichen
Pillletariat legen werden.

„E« ist somit klar, daß die Veräußerung von
Gütern an die _Bauernbanl im Interesse ebensowohl
des Deutschtums als der _Ostseeprovinzen überhaupt
eine seht viel schärfere Beurteilung _»_erdient als
die an einzelne _nichldeutsche Personen. Trotzdem
sind solche Veräußerungen vorgekommen. Aber
gegen sie hat sich in der baltischen Presse entweder
gar keiner oder nur sehr lauer Protest erhoben.
Und wenn gerade in _Dorpat in Sachen _Uellenorm
Lärm geschlagen wurde, so muß jeder, der die
dortigen Verhältnisse auch nur oberflächlich kennt,
die Frage _aufmerfen, weshalb der Verkauf de»
großen und an historischen Erinnerungen reichen
Gutes Ronneburg so ganz unbeachtet vorüberging?
Weder sei» Besitzer noch dessen Bevollmächtigter,
der den Verkauf an die _Nauernbanl abschloß, ist
öffentlich getadelt worden, obgleich e» sich hier
ebenso wie im Fall Uellenorm um einen _Dorpllter
Rechtsanwalt handelte. Wie läßt sich das er-
klären? Der Verkauf eine» kleinen unbedeutenden
Gütchens an einen nichtdeutschen Großgrundbesitzer
wird zur allgemeinen nationalen Sache gestempelt,
dagegen spricht vom Verkauf eine« großen bedeu-
tende» Komplexe« an die Bauernbank kaum ein
Mensch. Und ähnliche« muh übel den Verlauf
:on Fianden und Kreuzburg an die _Bauernbank
_gesagt werden, von denen das letztere allerdings
geographisch außerhalb der _Ostseeprooinzen liegt,
aber doch stets als deutscher Kulturbesitz betrachtet
worden ist.

Die Zusammenstellung dies« Tatsachen weckt
_bedauerlicherweise den Verdacht, daß hier persön-
liche Motive mitgespielt haben, wenn nicht beim
Vorgehen wegen Uellenorm«, so doch beim Tot-
schweigen des Falles Nonneburg. Gerade dadurch
aber kann den _deulschen Interessen nur Schaden
zugefügt werben. Ist die Erhaltung deutschen
Grundbesitzes einmal als nationale Pflicht _erlannt
worden, so mutz gegen alle diejenige», die diese
Pflicht wirklich oder anscheinend verletzen, vor«
gegangen werden. Nur wenn das geschieht, können
die angestrebten Ziele erreicht meiden.

H/^ineVerpackung._^ _zllnllern WM
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„Denn sonst wird mehr als einer, der über
eine sichere soziale Stellung, über zahlreiche Ver-
wandtschaft oder Freundschaft verfügt, glauben
ihn binde jene Pflicht nicht. Die Erörterung des
Falles Uellenorm hat bereits Nutzen gebracht.
Möge aber nun auch die Erkenntnis sich Bahn
brechen, daß dieser Nutzen nur ein unvollständiger
ist, solange mit zweierlei Maß gemessen wird."

X „Wo sol len "unsere Sühne stu-
dieren?" Diese Frage beantwortet Pastor

ISander s-St. Petersburg in einem längeren
Artikel in der Rigas Uwise, dem mir die nach-
stehenden Ausführungen entnehmen: Davon, in
welcher Hochschule und welcher_Sadt und in welcher
Gesellschaft unsere Söhne ihre Ausbildung voll-
enden, hängen hauptsächlich ihre _Lebensansichten
ihr Charakter und die Vorbereitung für ihre fernere
Tätigkeit ab. — In Anbetracht dessen, daß bei
uns bald die örtliche Selbstverwaltung eingeführt
_wnden wird, halte ich es für nötig, daß wir
unsere Söhne die Hochschulen unserer Heimat in
Riga und Dorpat besuchen lassen. Die in den
verschiedenen russischen Hochschulen zerstreuten let-
tischen Studenten haben eine geringe Bedeutung.
Wenn sich die lettischen Studenten aber auf die
Hochschulen unserer Heimat tonzentrieren und sich
in Korporationen organisieren, so würden sie
im akademischen Leben unserer Heimat einen be-
deutenden Faktor bilden. Viele lettische Eltern
deren Söhne russische Hochschulen besuchen, sind in
Sorge um ihre Söhne, weil sie nicht wissen, was
die dortige Umgebung aus ihnen machen wird.
Wenn die lettischen Eltern ihre Sühne in Riga oder
Dorpat studieren und in eineKorporationeintreten
lassen, so brauchen sie nicht um die Zukunft ihrer
Sühne besorgt zu sein. Dort werden sie die aller-

besten Eindrücke erhalten und ihr Charakter wird
in gesundem, moralischem und patriotischem Geiste
gestählt werden. In seiner Rede auf dem 25jähr.
Jubiläum der „Lettonia" über die Bedeutung der
Korporationen hob der Kurator Lewschin besonders
die Bildung des Charakters (_choMnzwLkms xa-
panier) der Jünglinge hervor und wünschte, daß
besonders in dieser Hinsicht die „Lettonia" ge-
deihen möge. Wir sollen nicht alleindafür sorgen
daß unsere Söhne leichter ihr Brot verdienen
sondern daß sie zu tüchtigen Männern, zu
selbständigen Charakteren erzogen wer-
den. Diese Erziehung kann unseren Söhnen nur
in den Studentenkorporatianen zuteil werden, die
einerseits den Eigendünkel, die Feigheit und Unge-
schicklichkeit abschleifen und andererseits die Jüng-
linge zur Männlichkeit, Selbstkritik und zu morali-
schen, patriotischen Idealen erziehen. Die in
den Korporationen geschlossenen Freundschaften sind
oft von großer Bedeutung für das fernere Leben
des Jünglings."

Die obigen Ausführungen des Pastors Sanders
über die erzieherische Bedeutung der Korporationen
kann man den lettischen Eltern nur dringend zur
_Nachachtuna empfehlen.

Ausland
Mga, den 31. Juli (13, August.)

Die Folgen der Beschießung von _Casablanca.
Ein angesehener Engländer, der in Marokko an-

sässig ist, schreibt der Marning Post über die
Folgen der Beschießung von _Cafablanca: Bis jetzt
habe die Bevölkerung sehr genau zwischen ihren
besonderen Feinden, den Franzosen, und den
anderen Christen unterschieden; es sei aber zu
befürchten, daß das aufhöre, wenn ganz Marokko
die Nachricht durchstiege, daß christliche Kanonen
eine mohammedanische Stadt bombardiert haben.
Derselbe Gewährsmann ist der Ueberzeuguung,
daß der englische Handel jedenfalls schwer leiden
wird. Eine erfolgreiche französische Besetzung der
Seehäfen werde bedeuten, daß auf Monate hinaus
sehr wenig Verkehr zwischen der Küste und den
Märkten des Innern stattfinden werde, denn die
großen Stammeshäuptlinge würden ihn sicher ver-
bieten. Die besetzten Häfen würden sich faktisch
in einem Belagerungszustand befinden. Die Be-
schaffung von Lebensmitteln und Wasser werde
große Schwierigkeiten bereiten, zumal da außer
der gewöhnlichen Bevölkerung noch zwei- bis drei-
tausend Soldaten zu verpflegen sind. „Das
allein wird die _Okkupationstruppen zwingen, ihre
Operationen 30, 40 und 60 Kilometer ins
Innere auszudehnen. Ich sehe nicht, wie das
enden soll."

Deutsche _sR eich
Eine Gedenkfeier zum zehnjährigen Todes-

tag _Vismarcks
wird der _Nationalliberale Verein in Berlin in d,e
Hand nehmen. Es ist beabsichtigt, Vertreter jeder
patriotischen Gesinnung in einer imposanten Kund-
gebung zu vereinigen. Ueber Streitfragen der
Jetztzeit erhaben, soll dem Gedächtnis unseres
nationalen Heroen eine Huldigung dankbarer Mit-
und Nachwelt werden, die seinen unvergänglichen
Großtaten vor aller Welt einelichtvolle Würdigung
widmen will.

Verschiedene Nachrichten.
*— Sonnabend um 6 Uhr stürzte während

eines Spazierganges der Prinzessin Viktoria Luise
(Tochter des deutschen Kaisers) mit den Kindern
des Herzogs von Württemberg im Park von

Wilhelmshöhe gleich hinter den Fürstenkindern
ein alter _Kastanienbaum mit donnerartigem Krach
zusammen. Der Kaiser eilte von dem nahe ge-
legenen Tennisplatz sofort herbei und leitete
selber die Aufräumungsarbeiten, die durch die
_Wachkompagnie ausgeführt wurden.

O esterreich-Ungarn.
Der Schnlerlaß des Grafen Apponyi.

Durch ein bedeutsameres Ereignis ist die jetzige
politische Ruhe in Ungarn unterbrochen worden
am 1. August sind nämlich die neuen ungarischen
Volksschulgesetze in Kraft getreten. Grai Aponnyi

der Unterrichtsminister, hat zur Durchführung der-
selben einen Erlaß herausgegeben, der in seiner
Art geradezu ein Monument magyarischer Unduld-
samkeit gegenüber allen _nichtmagyarischen Nationa-
litäten innerhalb der Grenze des Stefansreiches
ist. Ein besonderer Abschnitt des Erlasses, die
eigentlichen politischen und polizeilichen Instruktionen
für die Schulbehörden, regelt die Bestimmungen über
die in allen Teilen Ungarns geforderte Befähigung
zum Unterrichte in der magyarischen Sprache über
Pensionierung und Disziplinierung. Alle Volks-
schullehrer ausnahmslos im ganzen Königreiche
welche nicht magyarischer Sprache unterrichten
können, werden pensioniert. Die Normen über
das Disziplinarverfahren gegen Lehrer sind eigent-
lich nichts anderes als eine Sammlung von Hoch-
verratsparagraphen und bedrohen den geringsten
Versuch oder die geringste Unterlassung gegen die
geringste Unterlassung gegen die chauvinistischeAuf-
fassung vom ungarischen _Einheitsstaate mit den
schärfsten Strafen. Ob das neue Volksschulgesetz
in dieser Weise in die Praxis eingeführt, seine
Schuldigkeit tun oder nicht vielmehr gerade den
erbittersten Widerstand der unterdrückten Nationa-
litäten herausfordern wird, das ist eine Frage, auf
welche schon eine nahe Zukunft die Antwort geben
wird.

Niederlande.
Asm Zionistenkongreß im Haag.

Aus dem Haag wird uns geschrieben:
_K1_l. Der Zionistenkongreß, der am nächsten

Mittwoch im Gebauw voor Künsten en Wcten-
schappen eröffnet wird, hat bereits eine große Zahl
von Zianisten hierher geführt. Die Beteiligung
dürfte diesmal eine außerordentlich starke sein.
Man rechnet auf 400 Delegierte und mehr als
1000 Plätze auf den Tribünen sind bereits bestellt
morden. Abgesehen von den eigentlichen Kongreß-
delegierten, kommen noch viele Zionisten als Dele-
gierte zu den Vorkonferenzen der einzelnen Lands-
mannschaften, die mehrere Tage vor dem Kongreß
abgehalten werden. So wird eine Konferenz der
russischen Zionistentagen, an der etwa 300 Delegierte
teilnehmen, um die speziell Rußland betreffenden
zionistischen Fragen zu erörtern. Einige Referate
für den Kongreß werden schon jetzt angekündigt.
Besonders interessant dürfte eine Eröffnungs-
rede Max Nordaus sein, der be-
kanntli ch in der zionistischen Bewegung eine
hervorragende Rolle spielt. Der bekannte Bota-
niker, Professor Otto Warburg wird
über praktische, zionistische Unternehmungen in
Palästina sprechen. Das Referat über eines der
brennendsten jüdischen Probleme, die Auswande-
rung, wurde Dr. Georg _HaIpern übertrafen
Ueber die nationale Erziehung der Juden wird der
Graßrabbiner von Bulgarien Dr. Ehrenpreis
sprechen. Neben diesen ist noch eine Anzahl an-
derer Referate vorgesehen. Für die Beratungen
des Kongresses ist eine ganze Woche in Aussicht
genommen. Eine interessante Konferenz über eine
spezielle Materie wird gleichfalls noch vor dem
Kongreß stattfinden: Die des helräischen Sprach-
vereincs „Ivriah", dessen Zweck es ist, die
hebräische Sprache als moderne Verkehrs- und
Literatursprache unter den Juden zu verbreiten
und zu fördern.

Frankrei ch.
Frankreich und das _latemifche Amerika.
Inmitten der dramatischen Kanonenschläge, die

an die Tore- des alten Scherifen-Reichs donnern
wird eine Nachricht wenig beachtet, die immerhin
die Aufmerksamkeit wenigstens unserer _Handelswelt
verdient. Mitte August wird sich Herr Paul
Doumer, der ehemalige Kammerpräsident, in Bor-
deaux einschiffen, um sich nach Brasilien zu be-
geben, wohin er amtlich von der brasilianischen

Regierung eingeladen ist. Er wird dort, wie es
heißt, Vorlesungen halten über die administrativen
und kommerziellen Verhältnisse Frankreichs und
dabei besonders die Notwendigkeit näherer Ver-
bindungen zwischen Frankreich und dem lateinischen
Amerika betonen. Es ist das — auch wenn es sich
nicht um direkte Abmachungen über Schiffahrts-
linien handeln sollte! — einer von jenen Ver-
suchen, wie sie die Republik Frankreich stets von
Zeit zu Zeit drüben mit mehr oder weniger großem
Erfolge wiederholt. Der Einfluß Frankreichs auf
die Freistaaten Südamerikas ist zu allen Zeiten
groß und durch Überlieferung wie durch kulturelle
Übereinstimmung berechtigt gewesen. Die dritte
Republik übernimmt ja mit dem „lateinischen Ge-
danken" , dessen Werbckraft in Deutschland vielfach
unterschätzt wird, nur ein Erbstück des dritten
Napoleons; wie dieser denkt sie daran, daß die
Lateiner diesseits und jenseits der Meere durch die
gemeinsame Abwehr anderer Rassen gegenüber
geistig eng verbunden sind. Dieser geistige Einfluß
Frankreichs, der sich äußerlich in dem Kultus seiner
Presse, seiner Moden, seiner Theater ausdrückt
überwiegt von Panama bis Buenos Aires den
jeder anderen Nation. Die _Nassengleichheit führt
sogar bis zur politischen _Nachahmers wie die
antikirchliche Politik z. B. Boliviens beweist.
Seinerseits behandelt man in Paris jene Repu-
bliken als natürliche, wenn auch bisweilen unartige
und meist recht wenig zahlungsfähige Töchter, und
das Weltblatt Figaro prunkt jeden Tag mit einer
besonderen Spalte „^._meri_^ue _latiue_".

Eine Messe ohne Pfarrer
wird jetzt allsonntälich in der Gemeindekirche von
Savigny-le-Vieux im Departement Manche gelesen
weil der Bischof von _Coutances wegen nicht hin-
reichender Beteiligung der Einwohner c n den Bei-
steuern zum Kultuspfennig Messe und Vikar ver-
weigert. Der _Maire forderte die Gläubigen auf
allein zu beten, da der Heiland gesagt hatte, er
wäre unter allen Gläubigen, w_.nn sich auch nur
zwei oder drei _rersammeln. Er lasse deshalb die
Kirche am Sonntag öffnen und den Rosenkranz
von einem Einwohner der Gemeinde vorteten. Das
geht auch andächtig und ohneRuhestörungen vor sich.

_lokales
Ausstellung für Arbeiterwohnungenund Volks-
ernährung. Sonderausstellung zur Be-

kämpfung des Alkoholismus.
Gestern um 8 Uhr abends fand in der Aula

der _Stadtrealschule der erste Vortrag des jetzt statt-
findenden, 8 Abende umfassenden Vortrags-Zyklus
von Herrn Di-. _Hur. H. Eggers aus Bremen, einer
Autorität auf dem Gebiete der _Alkoholfrage, statt
den der Präses der Ausstellung für Nrbeiterwoh-
nungen und Volksernährung, Herr Pastor O.
Schubert, mit einer kurzen Ansprache eröffnete.

Die erschienenen Zuhörer folgten den interes-
santen Ausführungen des Redners, welcher über
eine besonders klare Aussprache verfügt, mit sicht-
lichem Interesse. Der Redner gab eine allgemeine
Übersicht über die _Alkoholfrage und führte etwa
folgendes aus: Der _Alkoholismus ist keine rein
medizinische, sondern eine soziale Krankheit, die
Ulkoholfrage ist recht eigentlich ein modernes
Problem. Niemals in einer Periode der Mensch-
heitsgeschichte ist der _Alkohalismus so gefährlich
gcwel,cn, wie gegenwärtig, oder auch nur dem
gegenwärtigen vergleichbar gewesen. Früher hat
es sich im allgemeinen immer nur um die Trunk-
sucht Einzelner gehandelt, jetzt herrscht beinahe
überall eine Alkoholisierung der ganzen Bevölke-
rung. Ein Volk kann wohl einen gewissenProzent-
satz seiner Mitglieder dem Alkohol opfern, ohne
als Gesamtheit ruiniert zu werden, es muß _abei
zu Grunde gehen, wenn es allgemein mehr und
mehr dem Alkohol verfallt. In früheren unkulti-
vierten Zeiten tranken die Menschen tagtäglich
Wasser, Milch oderetwas anderes _Nichtberauschendes
sie genossen alkoholische Getränke nur von Zeit zu
Zeit bei besonderen Gelegenheiten. Auch waren die
Getränke viel harmloser, außerdem konnten sie nicht
lange aufbewahrt oder verschickt werden. Frauen
und Kinder genossen davon so gut wie überhaupt
nichts. Der moderne Alkoholismus zeigt in allem
das Gegenteil, dabei ist das übermäßige Trinken
der Einzelnen bei besonderen Gelegenheiten durch-
aus nicht geringer geworden. Man vergesse ferner
nicht, daß das gefährlichste alkoholische Getränk, der
Branntwein, der von den Arabern erfunden, ist, bis
in das 14. Jahrhundert n_>"- als Medikament ver-

nalime Rußlands" nicht zu, dagegen zeigt das

ZMRW
an de« Vortagenden verschiedene Fragen gestellt

wurden- _An.den nun folgenden Abenden w_.rd_,der

Redner über die bekannt gegebenen Thema a

w echen. Bei der Wichtigkeit dieses Gebietes ist

w noch regere Teilnahme zu wünschen , zumal

r geringe Eintrittspreis - 20 Kop. pro

Abend, 1 Rbl. für alle Vorträge - es wohl

einem jeden ermöglicht, den interessanten Aus-

führungen zu folgen.

Rumänien.
Neue _Vauernbewegung.

Aus verMeoenen _rumaniicyen _«_nnvur^«» ._^._^

berichtet, daß die Grundbesitzer Schwierigkeiten
haben, die Pacht einzutreiben, die nach den letzten
_Bauernunruhen mit den Bauern vereinbart wurde.
In einigen Bezirken weigern sich die Bauern
einfach, zu zahlen und an anderen Stellen sind sie
zu arm dazu. Besonders beunruhigend lauten die
Nachrichten aus _Dolj, wo die Bauern Neigung
zum bewaffneten Aufstand zeigen. In Grainowa
wurde eine aus Infanterie und Kavallerie be-
stehende Kolonne _garni saniert, die sich in den
Dörfern zeigen soll, wo die Bewegung einen
drohenden Charakter annimmt.

Japan.
Japan zur See.

Man schreibt aus London: Die Verschmelzung
der vier großen japanischen Schiffahrtsgesellschafien
ist als eine hochbedeutsame Tatsache anzusehen.
Das Kapital der neuen Gesellschaft soll 6 Mill.
Dollars betragen, wovon 4,5 Mill. Dollars durch
das Eigentum der Gesellschaften bereits gedeckt
sind. Die Regierung wird eine Iahresunter-
stützung von 400,000 Dollars für die nächsten
fünf Jahre gewahren. Die unter dem Namen
„Iapan-China-Dampfergesellschaft" oder „Nisshin
Kisen Kwaisha" gegründete neue Gesellschaft beab-
sichtigt auf neuen Pfaden zu wandeln; sie mill
auch die kleinen Häfen regelmäßig anlaufen
lassen, die bisher vernachlässigt wurden. Vor
allen Dingen handelt es sich aber um
einen scharfen Wettbewerb mit den fremden
großen Gesellschaften. Augenblicklich werden die
Erzeugnisse Slams, Rangons, Javas, der Inseln
im Pacific usw. lediglich auf fremden Schiffen ein-
geführt. Hier will die neue Gesellschaft eiugreifen
und sie verspricht sich viel von dem Vorteil, daß
sie billiger arbeiten kann. In dem TranZ-Pacisic-
verkehr wird sie Zunächst amerikanischen Unter-
nehmungen begegnen, aber die bedeutendste dieser
Linien, die _Great Northern Steamship Company,
welche neben anderen mit zwei großen 20,000-
Tonnen-Nooten arbeitete, hat erst vor kurzem eines
davon an der japanischen Küste verloren
und beschlossen, keinen Ersatz zu schaffen
weil die anderen _Fahrzeuge kaum den
_Ausgabenetat decken. Sie haben keine
Unterstützung wie die Japaner, sie müssen ganz
andere Lohnsätze bezahlen, und nur in Verbindung
mit der Great-Northern-Bahn ist die Existenz
überhaupt gesichert. Die japanischen Gesellschaften
werden ihren Dienst über den Pacific hin be-
trächtlich ausdehnen und alle bedeutenden Häfen
selbst den neuen Endpunkt in Vritisch-Kolumbien
anlaufen. Ferner wird eine Linie von den ja-
panischen Seehafen durch den Suez-Kanal nach
Newyork ziehen. Die hierfür bestimmten Dampfer
von mindestens je 6000 Tonnen werden bereits
in Japan gebaut, und man willauf ihnen durch
arbeitsparende technische Einrichtungen so viel er-
sparen, daß 10,000 Tonnen Fracht von
Japan nach Newyork bedeutend weniger
kosten sollen, als jetzt auf den billigen
_Trampdampfern. Natürlich werden auch hierfür
Unterstützungen gewährt. Alle Schiffswerften in
Japan sind in eifriger Tätigkeit. In Nagasaki,
Kobe und Uraga sind über 100,000 Tonnen an
Dampfschiffen im Bau. Augenbl cklich bestehen be-
reits ungefähr 1500 japanischeDampfer mit einem
Gesamtgehalt von über einer Million Tannen, von
der Seglerflotte nicht zu sprechen, welche etwa
4000 Fährzeuge umfaßt und neben Fischerei- und
Küstenverkehrbooten doch auch solche von über 1000
Tonnen besitzt.

Ein letztes Wort zur Frage der Schreber-
aärten.

Unter Bezugnahme auf die m Nr. 170 der

Ria. Rdsch. enthaltenen Erörterungen werden wir

noch um Aufnahme folgender Zuschrift ersucht:
Vor allen Dingen möchte ich Herrn Mang an

dieser Stelle sagen, daß ich nichts gegen ihn habe
und hatte. Es lag mir nur daran, memer An-

sicht nach, irrige Anschauungen zu bekämpfen, und
bitte_) ich daher Herrn P., die Scharfen vergessen

zu wollen. _, _r _, _l _._^
Eingehend den Stoff zu behandeln, ist mir

leider jetzt nicht möglich, da mich eigene Angele-

genheiten sehr ernsten Charakters völligabsorbieren.
Außerdem würde eine derartige Auslassung für die
Spalten einer Tageszeitung viel zu umfangreich
sein und auch nur einen sehr kleinen Teil der Leser
interessieren. Aus abigen Gründen will ich nur
einige Punkte der Erwiderung herausgreifen und sie
ganz kurz besprechen. _^ _„ _, _. . .

Inbezug auf die besprochene Laubenkolonie,

muß ich bemerken, daß hier ein Mißverständnis
vorliegt. Die Gärtchen sind nicht für die «Ueber«
dünschen" bestimmt, sondern für die „landlosen"
im Zentrum der Stadt lebenden Arbeiter, und
zwar sollen die Parzellen nicht so sehr dem
pekuniären Vorteil dienen, als vielmehr den
Pächtern die Möglichkeit gewähren, sich unge-
zwungen in guter Luft zu ergehen. Also ist,
meines Erachtens, wegen der lockeren Be-
bauung und der leichten Erreichbar-
keit, der Platz zu einer Anla« e von
Schrebergärten so geeignet wie nur möglich.
Was die anspruchsvollen Lebensge-
wohnheiten anbetrifft, so sind wohl die
Berliner Arbeiter mindestens ebenso anspruchsvoll
wie die hiesigen und doch habe ich gesehen, daß
sie nicht nur in solchen Bretterbudeu lebten,
sondern auch äußerst zufrieden waren.

Die Katzengefahr und _Vogelfragebrauche ich wohl
weiter nicht zu berühren, da ich annehmen kann,
daß Herr P. sich nur einen Witz leisten wollte_.
und mich wegen der Gefahr des Plünderns ganz
richtig verstanden hat. Ja, das Stehlen von
Außen _herZ ist durch das Wasser sehr erschwert.
Daß die Nachbarn sich gegenseitig bestehlen sollten
ist aus verschiedenen Gründen nicht anzunehmen.
Es ist bei der wirklich arbeitenden Bevölkerung
das RechtZbewußtsein nicht in dem Maße ge-
schwunden, daß ein „Kollege" vom anderen etwas
Gemüse „mausen" sollte, das er sich ja selbst
im eigenen Gärtchen heranzieht. Sollte ich
nun in dieser Beziehung zu optimistisch urteilen,
so ist doch jedenfalls die Tatsache zur Genüge
bekannt, daß der Mensch, gerade wie der Wolf,
nicht in der Nähe seines Aufenthaltsortes raubt.

Die drei Zugänge (mehr sollten es nicht sein)
zu der Insel sind derartig verteilt, daß diese nicht
nur vom Tram und Dampfer, sondern von
allen Seiten ohne wesentliches Lavieren

,
leicht erreichbar ist. Das Beispiel mit der
Timmbrücke stimmt insofern nicht, als das Dreieck,
das von den beiden Wegen und dem Thronfolger-
Boulevard gebildet wird, ein so kleines ist, daß
die Herren Studenten allerdings leicht berechnen
können, daß ein gerader Weg um soundsoviel
Zehntel Minuten den Gang verkürzen würde.
Solche Umwege sind, wie ich aus eigener Er-
fahrung weiß, wenn auch sehr klein, doch ärgerlich,
pflegen aber häufig unvermeidliche Begleiterschei-
nungen städtischer Gartenanlagen zu sein und
fuhren den bezeichnenden Namen „Verlegenlieits-
dreiecke". Diese Erfahrung ist aber nicht aufunseren Fall anwendbar. Denn hier beträgt der
Umweg, zu Gunsten anderer Richtungen» nureinige Meter, die aber in der P r a x i s gar
nicht ,n Betracht kommen, da dieser Umweg nicht
abgeschätzt werden kann; ist doch der Weg so lang,
daß er absolut nicht zu übersehen ist

Mit dieser Erklärung schließe ich meinerseits die
Besprechung. L. Schubarth.

. .?""?"Mung. An den zum Tode verur-
teilten acht Gliedern einer Räuberbande - Christoph
3-!'""!°"«" (25 Iahralt), IohannLapp ng(22 Jahr), _Karl _Kilpenwarlitz (29 Jahr),
Johann Wasdick (19 Jahr), _Ieinnot Weiß(25 Jahr) _»nn Wampe (2? Jahr), Ernst
Lambert (18 Jahr) _««d Johann _Selgalm(20 Jahr wurde heute früh in den Sandbergendas Urteil durch Erschießen vollstreckt

X Pastor Scheuermann hat, wie einige Ge-
memdeglieder m der Rigas Awise berichten, am16 Juli das Diakonissinnen-Haus als geheilt ver-
^ssen

und begab sich gestern zur Nachkur nach_Hllyern wo er in einem Sanatorium in Bad
Reichenhall ewige Zeit zu verweilen gedenkt. Die
Gcmemdeglieder wünschen ihrem Seelsorger eine
glückliche ,_whrt und eine vollständige Herstellung.



Die Nr. 79 der Ahn«, die soeben erschienen
sein soll, bringt Artikel über „die russische Revo-
lution und die _Noykottisten der Reichzduma"
Sitzungsberichte der _Rigaschen sozialdemokratischen
Stadtkonferenz, einen Bericht über die letzte Ver-
sammlung der _landischen Propagandisten, die Fort-
setzung des Jahresberichts des Zentralkomitee« und
Zuschriften der lokalen Organisationen in _Libau
TtMensbelg usw. Wie ein roter Faden zieht sich
durch die ganze Nummer die Klage der sozial-
demokratischen Führer über die Mattigkeit und
Gleichgültigkeit im _Parteilebcn und die Ebbe in
der Parteikasse. Auf einzelne Artikel kommen wir
noch ausführlicher zurück.

X Der Prozeh der retwlutwnäeen Be-
wegung im Mgaschen Kreise gelangt, der Rigas
Awise zufolge, am 17. August im hiesigen Kriegs-
gerichte zur Verhandlung. In dieser Sache sind
im ganzen 132 Zeugen zitiert worden.

Auf der Flucht erschossen. In der Nacht
vom 28. auf den 2g, Juli wurden in SwirgSden-
holm Haussuchungen auügeführt. Dabei wurde
der angeblich zu einer Hochzeit nach Riga ge-
kommene Nosson _Gutmann von der Polizei ver-
haftet. Er versuchte zu entfliehen, wurde «bei
von dem Schutzmann, der ihn zur Polizei bringen
sollte, erschossen. —r_».

Politische Verbrecher in der Zahl von
60 Personen wurden am 29. Juli nach _SsmolenZ!
und in der Zahl von 20 am 30. Juli nach Wal!
abgesandt, während 10 aus _Mitau nach Riga
gebracht wurden. —n.

Straßenraub. Der in der Iakobstädtischeii
Straße Nr. 6 wohnhafte, 16 Jahr alte Lehrling
des Bäckers _Klieger, Karl Rischtus, zeigte an"
daß er am 30. Juli von seinem Meister aus-
geschickt worden sei, um von Kunden Geld einzu-
kassieren und um 4 Uhr nachmittags, als er durch
die Lömensttrahe ging, von einen _Unbekanien
überfallen worden sei, der ihn verprügelt und
ihm ein Beutelchen mit 2 Rbl. 74 Kop. entrissen
habe. Uuf seine Hülferufe eilten zwei Schutzleute
herbei und verhafteten den Räuber.

Arretiert wurden Sonnabend abend im Lola!
eines lettischen Vereins während einer Theater-
vorstellung ungefähr 15 Personen. —1>.

Auf e»n 2,-iahrigeK Nestehen l_ann die Vor-

schule der Mädchen-Gewerbeschule des Iungfrauen-
Vereinz in diesen Tagen zurückblicken, die von der
Fürstin _Cunstance _Lieven imI. 1882
gegründet wurde. Dem Wesen dieser segensreichen
Anstalt und dem Verdienst ihrer Gründerin mcrden
mir wohl am besten gerecht, wenn wir folgende
Worte aus der Broschüre Alwine Nock_'s: „Wie
zu Riga die Mädchen-Gewerbeschule entstand"
hierher setzen:

„Was die Schülerinnen an ihrer Vorschule
haben, dessen weiden sichwohl die meisten froh be-
wußt, denn die Mädchen beweisen »och lange
nachdem ihre Schulsemestei »«rüber, der Fürstin
Lieven treue Dankbarkeit und den Lehrerinnen
warme Anhänglichkeit. Fühlen sie doch mit ihrem
reinen, warmen Kindergemüt, wie ihre Fürstin
nicht mir durch den Frühlingsausflug in die liebe
freie Natur ihrem Wesen Freude zuführen mag,
sondern wie deren ernste _Vntheilnahme an Tages-
leistung und Semcstcrfortschritt, deren Rat und
Hilft bei Berufswahl und Schulabschluß ihr Wohl
für Gegenwart und Zukunft liebreich fördert."

Jubiläum. Wie mir hären, begeht am mor-
gigen Tage Herr _GenerabInspeltor, Ingenieur-
Architekt Robert Kordes in Riga, sein
2b«jähriges Jubiläum im Dienste der Uoskowi-

schen Assekuranz-Kompagnie, bei der er mährend
dieser ganzen Zeit ununterbrochen tätig gewesen
und welche ihm wiederholt anerkennende Beweise
für die hohe Wertschätzung seines Wissen«, seiner
allgemein _aneikannten _Arbeitskraft, sowie für seine
eifrige Tätigkeit und Verdienste auf dem Gebiet«
des Assekuranzgeschäftes gegeben.

Ueber seiner ausgedehnte!! geschäftlichen Tätig-
keit Hut Herr General-Inspektor R. Kordes, als
echter Sohn seiner baltischen Heimat noch immer
Zeit gefunden, sein stets reges Interesse für das
Baltikum zu beweisen und nach Möglichkeit an der
Losung verschiedener, dasselbe betreffende Fragen
fleißig mitzuarbeiten.

Gin Währiges Jubiläum. Der Badenmeisler

der Riga-Oreler Bahn, Herr Alexander
Plotzty, kann morgen auf 40 Jahre treuen
Dienstes an ein und derselben B,chn zurückblicken.
Möge der brave Jubilar allen Eisenbahnern als
Beispiel für Ausdauer und Pflichterfüllung dienen

Tie Ausstellung fül Arbeiterwohnungen
und V«Ilsernährung _mar am Montag von
1846 Personen besucht worden.

Bitte. Wir wenden uns wiederum an die

Mildtätigkeit des Publikums im Interesse einer
armen Arbeiterfamilie. Lenert Lihpaz war bis

zum September vorigen Jahre« Arbeiter in der

RuMch-Baltischen Waggonfabrik und vermochte
seine aus seiner Frau Eva und 3 Kindern im
Alter van ? Jahren bis zu 9 Monaten bestehende

Familie durch seiner Hände Arbeit zu ernähren.
Seit jener Zeit ist er aber völlig arbeitsunfähig,
da er an chronischem Rheumatismus leidet, wie

ärztlich bestätigt wird, und die armen Leute be-
finden sich in allerbitterster Not, wie Herr Pastor
Freudenftld sich davon überzeugt hat. Für die-
jenigen, die ihnen direkt etwas zuwenden wollen—
etwa Nahrungsmittel oder Kleidungsstücke — folge
hier die Adresse: _Kalugasche Straße 16, Qu. 16.
Geldgaben ist unsere Erpedition mit Dank entgegen-
zunehmen bereit.

Richard Winller, der 1884 Direktor de«

_Hagensberger Sommertheaters war, und daraus
mit seiner Gesellschaft auch einige Znt in Vorrat

spielte, ist in voriger Woche in Neilin gestorben,
Rigaer-Patrimonial-Feuerwehr. Sonnabend,

den 4. August, findet im _Kagensbcrger Part und
Sommertheater dasBenesiz für die Patrimonial'

Feuermehr statt. In Szene geht _zweitmalig in

diefer Saison die größte Posse „Eine toll« Nacht"

An die Theateraufführung schließt sich ein Garten'
koncert mit Illumination, Lotterie-Allegn, Preis-
schießen und Tanz im Saal, so daß der Abend
nach jeder Seite reichhaltig ausgestattet, ein rech!
genußreicher zu werden verspricht. Die Liste der
Gewinne der „Lotterie-Nllegrie ist noch nicht abge-
schlossen und wir werden eine Auswahl der Haupt-
gewinne, wie der Ehrenpreise zumPreisschießen in
einer der nächsten Nummern _unsercsNlattes bringend.
Der Vorverkauf der _Villets findet nur durch die
Glieder der _OrdnungLmannschaft der _Rigaei
Patrimonial-Feuerwehr und durch _iHerrnI. _Ebert
(Hagensberger Park) statt.

Esperanto. Ueber einen Ausflug der Re°
valer _Esperantistcngruppe nach _Kosch am
22. Juli berichtet der Oigu«: Infolge des
schönen Wetters hatten sich recht viele M:tglieder
versammelt, die vergnügt in die freieNatur eilten
um dort zusammen die Zeit zu »erbringen. Al«
unter den rauschenden Kiefern des _Koschschen
Waldes, wo niedriges Erlengehölz die Ränder de«
großen Waldes umsäumt . H alt _gemacht wurde, be-
diente man sich beim Plaudern sogar der inter-
nationalen Sprache. Sehr zahlreich hat diese
Gruppe noch nicht zu werden vermocht, aber die
Schar vereinigt brüderliche Eintracht und beleb!
die gemeinsame Kultivierung der internationalen
Sprache. Anregend wirkte ein Schreiben aus der
Schweiz von einem Herrn Tmstifejem, das vorge-
lesen wurde, in dem er, so unbekannt wie er der

Gruppe ist, sie materiell und ideell zu unterstützen
verspricht. Dieser Mann ist ein lebendiges Bei-
spiel, daß hei höheren Idealen jegliche Kleinlichkeit
nationale Scheidewände und weite Entfer-
nungen verschwinden und gemeinsame Bestre-
bungen nicht zu hindern vermögen. Sollten
sich solche Männer nicht auch in unserer Heimat
finden?"

Hierzu bemerkt der _Rev, _Beob.: Es gibt be-
kanntlich <mhei dem Esperanto noch andere künst-
liche Sprachen, unter denen das Volapüt die be-
kannteste ist. Keine _non ihnen hat aber so viel
Chancen, wirklich zur Weltsprache zu werden, wie
das Esperanto, Auf zwei internationalen Kon-
gressen, von denen jeder 1200 und mehr Teil-
nehmer hatte, konnte der ausgiebige Beweis geführt
werden , daß Personen verschiedener Muttersprache
die die neue Sprache nur aus Büchern gelernt
hatten, mündlich geläufig in dieser verkehren
konnten. Die Befürchtung, daß Verschiedenheiten
der Aussprache die Wörter unkenntlich machen
könnten, erwies sich als grundlos. Die Erlernung
der Sprache dürfte keinem Gebildeten Schwierig-
keiten machen, da die meist«» Wortstämme den
romanischen Sprachen entlehnt sind, und die
Formenlehre, wie Kenner behaupten, bequem in
einer Stunde erlernt werden kann. Es gibt für
die meisten Sprachen bereits kleine Esperanto-
Schlüssel, welche die Grammatik und ein kleines
Wörterbuch enthalten, fünf Gramm wiegen und
daher in jeden Brief hineingelegt »erden können.
Will z. B. ein Kaufmann nach Griechenland oder
Südamerika korrespondieren, ohne Griechisch «der
Spanisch zu verstehen, so schreibt er seinen
Brief in Esperanto legt den Schlüssel dazu, und
wenn der Empfänger nur eine Viertelstunde
daran »endet, s o versteht er, was ihm geschrieben
worden ist.

Im Jahre 1800 hat sich in Paris eine Körper-
schaft auf internationaler Grundlage gebildet, die
sich die Einführung einer internationalen Hilfs-
sprache zur Aufgabe gemacht hat, ohne bisher ent-
schieden zu haben, welche es sein soll. Diese Frage
ioll in diesem Sommer vom Arbeitsausschuß
dieser internationalen „Delegation" bearbeitet
meiden. Die Delegation setzt sich aus über 360
Vertretern von Vereinen und Körperschaften aller
Art zusammen; aus Deutschland haben sich z. B.
die Handelskammern von Elberfeld und Frankfurt
die _Bunsengesellschaft, die München«! Grurpe des
Vereins Deutscher Ingenieure angeschlossen, und
über 1200 Unwersitätzprllfessoren und Mitglieder
wissenschaftlicher Gesellschaften haben sich für die
Ziel: der Delegation ausgesprochen (es, _eiuen
Aufsatz über Esp._ranto von vi-. W. _Ostmald im
„Daheim" 1907).

Aus dem Bureau des _Hagensberger _Somme»_-
,the»ters wird uns mitgeteilt: Im Interesse des
_Benefizianten, Herrn Bruno, sei auf die heutige
Aufführung der _Richardschen Burleske „Riga in
Nemyort" nochmals hingemiesen. Morgen geht die
Posse „Eine tolle _Nacht " zum eisten Mal
in _Szene, die am Sonnabend zum Besten der
Palrimonial-Feuerwehr verbunden mit Gartenfest
und Ball wiederholt wird.

Der schnellgehende Dampfer „Teutschland"
Kapiiän Ährens, welcher Sonnabend von hier
mit Passagieren und Gütern nach Lübeck ausging,
ist, _telegraphischer Nachricht zufolge, gestern um
6 Uhr nachmittags wohlbehalten in Trawemünde
_angekommen.

Opfer der Trunl>ucht. Gestern, um Z Uhr
morgen« , schoß sich der in der Eliasstraße Nr. 22
wohnende 50 Jahre alte Rigasche Bürger _Gawril
Nikitin in einem Anfall von Säuferwahnsinn« mit
einem Revolver in die linke Schläfe und starb auf
dem Wege ins Stadt-Krankenhaus.

Kindesleiche. Der Vermalter dei städtischen
Torf-Poudrette-Fabiit _?eig'_e an, daß am 30. Juli
in einer Tanne, die von einem städtischen Ässaini-
s _ationsmagen zur Fabrik geführt morden sei, sich
die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen
Geschlechts gefunden habe. Der Inhalt der Tonne
stammte aus der bei der Eisenbahnbrücke, neben
dem Iessenschen Steinkohlenlager belegenen _Relirade,

Unglücksfall. Am 29. Juli, um 12 Uhr
mittag«, fiel da« i'/_s Jahre alte Söhnchen
Arthur dls in Annenhof am Stmtsee wohnenden
TchiMapitäns Karl Seemel, das ohne Aufsicht
gelassen morden war, in den Stintsee, Obgleich
der Knabe bald au« dem Wasser gezogen und
durch die Bemühungen eines herbeigerufenen
Arztes auch wieder zum Bewußtsein erweckt
wurde, starb er dennoch bald darauf.

Verwundung. Ter in der _Iaroslawschen
Straße Nr. 31 wohnhafte _Rigasche Bürger _Iakom
Agurjlliiom zeigte an, daß ihm am 30. Iul_, um
V2I Uhr mittags, in dem an der groë,! _Moskauer
Straße Nr. 69 _bclegenen TeeHause der _Luginskaja
der stark berauschte Wassili _Strolatow ohne jede
Veranlassimg mit einem Klappmesser die linke
Hand zerstochen und den Daumen abgeschnitten habe,
_Agurjanom wurde in« Stadt-Krankenhaus abgefer-
tigt und _Skrobatom _ncrhaflet.

Selbstmord. Gestern zwischen 10 und 11 _Uhi
vormittags warf sich ein etwa 30jähriger Mann
«or eine von _Sassenhof nach _Thorensberg gehend«
Lokomotive und wurde sofort getötet.

«ntestellte Telegramme !,°m 3l, Juli. tZentral'Vost
und _lelegiaphenbureau), Meyer Fröhlich, Niemen. _^ Nik>
_Wioro, Welish, — _PraeloiinZ, Moskau,

_Vrieflaften.
Eine« Maiorenliöfe_« im Namen Vieler.

Ihre Klage über die abends auf den Straßen
Majorenhof_« herrschende Dunkelheit ist nur zu be-
rechtigt und eine Aenderung diese« Zustandes wäre
sicher dringend zu wünschen. Die von Ihnen zu
diesem Zweck vorgeschlagene Gründung einer
„Majorenhöfschen Aadegesellschaft" kommt aber für
diese Saison jedenfalls zu spät. Wohl aber könnte
vielleicht an die zuständige Stelle die Bitte gerichtet
meiden, einen Teil der _Badesteuer zur Instal-
lierung einer Beleuchtung in Majorenhof ver-
wenden zu dürfen. Denn diese Genehmigung, die
Sie als eingetroffen bezeichnen, ist unseres Wissens
bisher nicht erzielt morden.

Handel, Verkehr und Industrie-
— Ein Millionenkrach. P etersburg, 30,Juli

Der Peterburgski Listok verbreitet das Gerücht
daß A. M. _Wolff, der frühere Generaldirektor
der „Kompagnie zum Versatz von Mobilicn" und
der Versicherungsgesellschaft sehr hohe Wechsel
gezeichnet haben soll und sich gegenwärtig in der
psychiatrischen Klinik de« Dr. Bari befindet. Wie
man behauptet, soll die Gesamtsumme der Wechsel
1,700,000 Rbl. betragen. — Wir überlassen die

Verantwortung für die Nachricht dem erwähnten
Blatt.

— Eisenbahnwesen. Moskau, 28. Juli. Die
Mosk. D. Ztg. berichlet: Die Beratungen des
Moskauer Eisenbahn - _Ranonkomitees gelangten
gestern zum Abschluß. Es wurde unter anderem

festgestellt, daß das Haupiübel der russischen Eisen-
bahnen der Mangel an Lokomotiven, Waggons,
Dienstpersonal usw. sei. Line große Anzahl von
Lokomotiven und Waggons findet aus verschiedenen
Gründen gar keine _Vcrirendung: _Remonie, nutz-
loses Manövrieren, Mangel an erfahrenem Loko-
motivpersonal usw. Die Lokomotiven haben be-
sonder« wählend der _Kriegszeit schwer ge-
litten, m» Defekte nicht rechtzeitig ausge-
bessert wurden und die Lokomotiven in
der Remonte einfach „einrosteten". In der
Streikpciiode dagegen machten die Arbeiter die
Lokomotiven untauglich. Von den Waggons ist
im allgemeinen das Gleiche zu sagen, wobei neuer-
dings noch hinzukommt, daß ein Teil bei den
Bahnhöfen wegen Mangels an den erforderlichen
Gebäuden als Wohnraum für die Eisenbahn-
angestellten dient. Der Mangel an rollendem
Material sowie die Unzulänglichkeit des Ticnst-
personal_« machen sich _deionder_« auf der Kursier
und _Kasliner Bahn geltend. Wahrend der Be-
ratungen machten viel! Teilnehmer auf die völlige
Demoralisierung der _Eisenbahnaugestellten aufmerk-
sam, wodurch die Exploitation der Eisenbahnen
bedeutend behindert werde.

— Zwecks Einrichtung eines umfassende»
_Nutomobiluerkehrs ist, wie schon gemeldet, eine
Aktien-Gesellschaft zur Exploitation von Automo-
bilen in Rußland im Entstehen begriffen. Der
Gol. MoLkm. bezeichnet die Deutsche Handels«
undIndustrie-Bank _sVermaltung in Berlin) als
den _H,_mptllkti«när dieses neuen Unternehmens.

— Zolleinnahmen Rußlands. St. Pe-
tersburg, 30. Juli. Laut Bericht des Z»ll-
deparlement_« betrugen die Gesamteinnahmen aller
Zollinstitutionen des europäischen Rußlands fm
die ersten 6 Monate des Jahres 190? —
119,934,000 Rubel, und zwar um 5,327,00«
Rubel mehr als im vorigen Jahre.

— Die Messe von Nishni-Nowgorod. Be-
kanntli ch _mar im Auslande fast überall eine Miß-
ernte für Obst, Ausländische Agenten hatten im
Laufe de« Winters große Partien getrockneten
Obstes für den ausländischen Markt in Persien
angekauft. Ein Teil des persischen Obste« nahm
wie gewöhnlich die Richtung Baku und Astrachan
und konnten daher für die _Nishegoroder Messe
keine großen Vorräte bleiben. Die gute Nachfrage
und verhältnismäßig geringe Zufuhr persischen ge-
trockneten Obste« haben die Preise desselben fast
für alle Sorten bedeutend in die Höhe getrieben,

— «cfch>iftsics»tt»te, Die Vefell'chatt der _T » nilon
schen _Nanufaktui erzielte pro 19U6/1i!(>? einen Rein»
gewinn von 469,304 Rbl. 54 Kop. und verteilt an dic
Aktionäre eine Dividende von 8 _Proz. vom Grundkapital
in Hohe r_>°n 3 Mill, Nil,

— Tie «esellschlnt der Manufaktur Iwan _Gaielin
u. Löhn« in Iwanow» > _NoZnessensk hat für das

XXIV. _OperationZiahr einen Gewinn von 1,565,306 Abl.
28 Kop, bei einem Grundkapital von 2 Mill. Äbl, zu
verzeichnen. Der „ich! zur Verteilung _gelangte Gewinn
früherer _«eschästejahr« beträgt 550,000 «bl_. Zur Vei'
teil»,,», an die Aktionäre gelangen 280,000 Ml,, d, h,
14 Pro,,

— Die Gesellschaft des _Hotels ,,««!nU»,e-0li»««l"
hat das verflossene Geschäftsjahr pro 1906,7 mit einem
Reingewinn von _39,105 Rbl. bei einer Bruttoeinnahme von
460,632 Rll, abgeschlossen. Im vorausgegangenen Oper»»
!ion«i»hr hatte die _Gesellschaft einen Verlust von 30,594 R.
zu verzeichnen. Laut Beschüß der Generalversammlung der
Aktionäre gelangt eine Dinidende von 3 Pzt. vom
Grundkapital in Höhe von 700,000 Ral. zur Verteilung,

<M, D, Ztg,)
Pia, _Handclsdepesehcn, Tscherdyn, 3U, Juli, Tier

Dampferoerkchr auf dem Oberlauf der _Nischera ist wieder
aufgenommen worden. — Baku, 30. Juli. Der Streik
in den Werken der Nibi-Eyboder Gesellschaft ist beendet.In
den Werken von Ter Akopow hat ein Streik begonnen.

_^ Zur Niederlage der «lrbeitnehmel im »eilln«
Noügeweibe. Der Verband der Naugeschäfte schreibt der
Nat.-Ztg: Tie Freitag abend von den verschiedenenArbeit«
nehmer-Organisatillnen beschlossene Beendigung des Streiks
bedeutet eine völlige Niederlage der Arbeiter und kam dem
Perband der Vaugeschäfie durchaus nicht überraschend. Nach
^»ge der Dinge muhte ein solcher «_luigang des nun volle
12 Wochen andauernden Kampfes erwartet werden i die
neue Taktik der Arbeitnehmer soll lediglich ihre vollständige
Niederlage _markieren, Tie angekündigten _Ninzelsverren
werden schon _deshalb wirkungslos bleiben, weil bei der rück»
gängigen _Vaukonjunktur dem _Verband der Baugeschäfte
genügend Arbeitskräfte zur Verfügung stehenweiden. Würde
wirklich die Sperre über einzelne Bauten «erhängt, so
konnte diese innerhalb 24 Stunden durch Arbeitswillige doch
wieder voll_besetzt werden.

Die in anderen Städlen angeworbenen, teilweise noch
unterwegs befindlichen Arbeiter, werden bei Neueinftellungen
zuerst Berücksichtigung finden, und nur dort, wo es nicht zu
umgehen ist, sollen Streuende emgeftellt meiden, Der Vei>
band der Vaugeschäfte von Berlin und den Vororten beruft
angesichts der verändertenSachlage gleich zu Anfang nächster
Woche eine außerordentliche Generalversammlung ein. Es
ist damit zurechnen, daß jene Arbeitgeber, die unter dem
Druck der Verhältnisse den _Forderungen der Arbeiter nach-
geben mußten, ihre Zugeständnisse auf die Dauer nicht auf'
recht erhalten werden.

— _Znsautmenfchluft 5er fch«>c>ifch«! _Zuck«f»bl-il«!.
Sämtliche schwedischen Zuckerfabriken, die seit mehreren
Jahren zusammengearbeitet haben, beschlossen, sich zu einer
Aktiengesellschaft mit dem Namen „LvenÄa _Socleisalri!«
Aktielolaget" mit einem Kapila! von 135 Millionen Klonen
zu vereinigen. Das Kapital ist bereits »oll gezeichnet. Die
Gesellschaft wild ihren Sitz in Stockholm haben. Es mild
beabsichtigt, eine Anleihe von 20 MillionenKronen aufzu_»
nehmen,

_^ Pieiselhöhun« für Schokolade. Der Verband
der schweizerischen _Lchokoladenfairikanten beschloß nach der
N- _Z, Kg, eine Preiserhöhung von 3,20 _FrZ. auf 4 _Fls.
»ei Mio mit Wirkung ab 24. (11.) August, _Veieit« bei
der im Herbst v,I, erfolgten Konstituierung des _Ner>
_bandes, dem fast alle bedeutenderen _FabrikationZfirmen
angehören, waren Minimalpreise festgesetzt worden, durch die
eine bescheidene Erhöhung speziell in den billigeren Sorten
bewirkt wurde. Nunmehr hat der Verband eine Erhöhung
auch für die feineren Qualitäten beschlossen.

_^ Von» Häutemailt. Washington, 10, August
lW, T, N,) Tos _Echayamlsdepllitement hat Anweisung
gegeben, daß die kürzlich _ellassenen nerschärften Nestim_»
_mungcn über die Desinfektion zur Einfuhr gelangender
häute vorläufig keine Anwendung finden sollen. Die neuen
Bestimmungen sind für die deutsche häuteeinfuhr von
wefemlicher Bedeutung, da die vorgeschriebenen DeZin'
fettionZmelhoden mit _Quccksilbersublimat in Deutschland
recht kostspielig sink_.

_^ «»_Pferblcche. Essen, 10, August, Tel Kup_,erl!ech>
_grundpreis wurde aus 220 Mark ermäßigt,

_^ Geh _ilommelzieniat Iuliu« von der _Zypen_, seit
dreißig Jahren Vorsitzender der Norddeutschen _Nagenbau_»
Vereiniauüq, ist am 9. Auaust gestorben.

Neueste _Oost.
Zur _Lhronil der »e»«_Iutt«n»«n Vewezunz.

In Reval ist auf der Dunteühuferstiah:
eine _«Icheimdruckerei aufgedeckt worden. 5 Per«
_sonen wurden verhaftet. In Lodz wurden
3 Arbeiter ermordet, ein Handwerker, eine Ar«
beiterin und 3 Arbeiter schwer verwundet. In
Warschau wurde ein Schuhmacher in seiner
Wohnung ermordet. In Mohilew wurde ein
Kassierer der Monopülbuden überfallen und ver-
wundet. In Kischinem wurde ein Schutzmann
schwer verwundet, danebenstehende Unbekannte
Zctätct, I» B re st - L it o w«k wurde der
Gehilfe des _ChefZ der Gendarmerie-Verwaltung auf
der _Schosseiilllja durch einen Schuß schwervermundet.
Die Bauern des Dorfes Lomneda (Kreis _Daropez,
Gouvernement Pstom), die eigenmächtig die
Wiesen des GutcZ mähten, leisteten der Polizei,
die sie _vertreiben wollte, Widerstand, wobei 3
Bauern getötet und 5 verwundet wurden. — In
der Nähe von _Dubowka im _Ssaratowschen
Goliuer_.leüient ist ein mißlungener Ueberfall «uf
ein Frauentloster ausgeführt morden. Die Ban-
diten vermochten nichts zu rauben, da sie, weil
sofort Sturm geläutet wurde, flüchteten. — Auf
den Oekmom de« Dorfes _Kamenka bei _Lipowez,
der mit Geldern fuhr, wurde ein bewaffneter
Ueberfall ausgeführt. Der _Ueberfall wurde von
_Landwachtern zurückgeschlagen, die 6 von der
Räuberbande verhafteten.

Libll_«. Ein Opfer schändlichen Be-
truges. Die Lib. Ztg, berichtet: Vor 8 Jahren
«erstarb in der _Weihnachtsnacht in seiner Wohnung
in Astrachan infolge _Kohlendunstvergiftung der Se-
kretär des _Astrachanschen Bezirksgerichts Pasch-
kowsky nebst Frau, einem Sohne und einer Tochter.
Von dieser Familie blieb nur die 10-jährige Noch«
ter Alexandra am Leben, die den Weihnachtsabend
in einer befreundeten Familie gefeiert hatte und
darauf als eine alleinstehende, völlig mittellose
Waise in e!n _Nstrachansche« Asyl aufgenommen
_irurde. Während eine« Feuerschadens im Asyl
bekam das Mädchen infolge des Schrecks die
Fallsucht. Vor zwei Jahren wurde da» Mäd-
chen au« dem Asyl entlassen und als eine tüchtige
Zeichnerin in eineKunstschule aufgenommen, wo sie
sich den Lebensunterhalt selbst durch Malerei,
Goldstickerei und Unfertigen von _Papierblumen zu
erwcrbcn erlernte. Am 22. Juli bekam die U. P.
in einer _Astrachanschen Kirche wieder einen Fall»
sucht«llnfall und muhte in _bewuhtlosem Zustande
in ihre Wohnung geschafft werden. Diesen Krank-
h_citLfall benutzte eine in der Kirche zufällig an-
wesende, fremde Dame, die sich Helena _Feodorowna
nannte und durch Wesen und _Auftreten den Ein-
druck einer wohlhabenden und vornehmen Person
machte, um das unglückliche Mädchen bis zu ihrer

T o t o n I i st e_>
August _Adalbttt _Laurenstein, ?I,, Riga.
DtechÄermeistn Carl Hahne, 2_Z./VII,Mitau.
Johann Pruwly. 65I., 28./VII,_Rauge.
Oskar _Iacobson, 27./VII, Mo'kou.

Frequenz am 30. Juli 190?.
Im _Hagensberger _Lomniertheater am Abend 209 Personen,
„ _llaiseilicher Garten <>24 „
„ Valwt« Olympia 3l4
„ M«Mr 113

«»_leniernottz. Mittwoch, den I, _Uugust, — _Hc»n »<
_tenfeiel. — Sonnen-Ausgang 4 Uhr 48 Min,, -Unter'
_gan<> 8 Uhr 5 «in,, Ti'geZIänae 12 Stunden, 17 Mm

_l_^ cl<l_,_«l>i,, um 31, Juli !13, Äug,_) !< Uh: Morgen
-!-12 _Lr,Ii Barometer ?_58 mm. Wind: 2,Tiüle,

V_^Uhr «_achm. -s- 1ö Cl.li L»romet« 72? »_m.
Wind: _N. Neaen



Wohnung zu begleiten. Dort erzählte sie dem
Mädchen, sie sei eine sehr reiche Witwe aus Libau,
wo ein Spezialist die Fallsucht in 20 Tagen heilen
könne, und bot dem Mädchen freienAufenthalt in
ihrer Lib. Villafür dieZeit derärztlichenBehandlung,
sowie unentgeltliche, ärztliche Behandlung und
Pflege an, wenn der Pflegling nur die Hinreise
nach _Libau und Rückkehr nach Astrachan aus
eigenen Mitteln bestreiten würde. Das Mädchen
ging auf den menschenfreundlichen Vorschlag der
Fremden ein, brachte 58 Rbl. auf und trat mit
der neuen Gonnerin am 24. Juli die Reise
nach Libau an, wo es am 28. Juli um 7 Uhr
abends mit dem Schnellzug der Romnyer Bahn
anlanate. Im Romnyer Bahnhof verließ die
Fremde, die angeblich nach ihrer Villa fuhr, das

Mädchen, das 20 Rbl. von ihrer Barschaft auf
der Reise verausgabt hatte, und versprach, es
durch ihren Diener abholen zu lassen. Um 10
Uhr abends traf der angebliche Diener der Dame
in der Tat auf dem Romnyer Bahnhofe auch ein
und führte das Mädchen zu Fuß über die Bahn-
hof- und Große Straße bis vor das _SladthauZ,
wo er es in einem dunklen Winkel durch einen
Schlag betäubte. Dort wurde das Mädchen in
bewußtlosem Zustande ohne Reisetasche,
die den Rest ihrer Barschaft (38 Rbl.) enthielt,
und ohne Oberjacke aufgefunden und zu einem in
der Nähe wohnenden Arzt gebracht. Die schon in
der Nacht auf den 29. Juli von der Polizei des
3. Bezirks mit Energie eingeleiteten Nachfor-
schungen nach der Dame, in der man wohl
eine Mädchenhändlerin vermuten kann, und ihrem
Helfershelfer sindbis jetzt leider erfolglos verblieben.

Kurland. Kalnezeem. Im vorigen Jahre,
im März, verschwand, wie die „_Rig.Am." berichtet,
auf rätselhafter Weise der örtlicheBauer AnzStcä-
mann. Nach Verhör der Gesindeeinwohner wurden
die Tochter und der Sohn des Verschwundenen
als verdächtig verhaftet. Jetzt hat es sich heraus-
gestellt, daß die Tochter, Emllie _Stalmann ihren
Vater mit dreiBeilhieben erschlagen und zusammen
mit einem gewissen Theobor Lerch im Garten ver-
graben hat, woran sich auch der 10-jährige Sahn
beteiligt hat. Die Voruntersuchung ist jetzt abge-
schlossen und dem Militärprokureur übergeben
worden.

Petersburg. Ueber das englisch-russi-
sche politische Uebereinkommen meldet
die Now. Wremja, daß die Unterhandlungen fort-
dauern. Im Ministerium des Auswärtigen ist
man mit dem Gang der Verhandlungen zu-
frieden und ist davon überzeugt, daß das Ueber-
einkommen in nächster Zeit unterschrieben werden
wird.

Petersburg. Die Arbeiter und der
Verband des russischen Volkes.
Eine zum Verbände des russischen Volkes gehörende
Gruppe stellenloser Arbeiter hat, wie wir der
Retsch entnehmen, am 26. Juli die Verwaltung
des Verbandes ersucht, den zum Verbände ge-
hörenden Arbeitslosen täglich eine Unterstützung

von 50 Kop. für den Erwachsenen und von 15
Kov. pro Kind zu gewahren. Gleichzeitig erklären
die Petenten, daß sie bei Nichterfüllung ihres
Gesuches aus dem Verbände austreten und sich
radikalen Parteien anschließen würden. Am 28.
Juli teilte die Verwaltung des Verbandes den
Bittstellern mit, daß der Verband des russischen
Volkes keine philanthropische, sondern eine politische
Vereinigung sei und er zu solchen Zwecken über
keine Mittel verfüge. Zum Schluß der Mitteilung
heißt es, daß der Anschluß an linke Parteien für
die Betreffenden Unannehmlichkeiten nach sichziehen
tonnte.

Verhaftete Eisenbahner. Auf dem
Bahnhofe der Moskau-Windau-Rybinsker Bahn
wurden dieser Tage zahlreiche _Eisenbahnkondukteure
verhaftet. Ueber das Nähere wird van der Pet.
Gas. berichtet: In einem nach Petersburg kom-
menden Zug befand sich ein Gendarmerie-Wacht-
meister. Kurz vor der Station Dno bemerkte er,
daß einKondukteur durch einFenster eines Wagens
1. Klasse einen Haufen bedruckter Blätter aus-
streute. Das erschien dem Wachtmeister ver-
dächtig; nach der Ankunft in Dno berichtete er
über das Wahrgenommene seinen Vorgesetzten, die
im Dienstabteil der Kondukteure darauf eine
Durchsuchung vornahmen, aber dort nichts Ver-
dächtiges fanden. Wohl aber stieß die Gendarmerie
in einem _Passagiermaggon auf einen Packen, der
aufreizende Proklamationen einer „Gruppe der
Arbeitslosen" enthielt. Dieselben Aufrufe fand man
später bei dem Kondukteur _Bobjanskl. Nach der
Ankunft des Zuges in Petersburg wurde ein Teil
der Kondukteure verhaftet und der politischen Po-
lizei überwiesen, welche die Verhafteten in das
Zellengefängnis überführen ließ. Gleichzeitig wurde
in dem Hause, in dem der verhaftete Kondukteur
_Vobjanski wohnte, eine Haussuchung vorgenommen,
bei welcher Gelegenheit 16 Bewohner des Hauses,
zumeist Arbeiter, verhaftet wurden.

Odessa. In einem _Teehause des Russischen
_Volksverbandes, schreibt man der Russj, „verur-
teilten" die dort versammelten Verbänbler einen
der Ihrigen, den Arbeiter Bondarcnko, wegen un-
ziemlicher Ausdrücke über Konowizyn — zu
dreißig Knutenhieben. Das „Urteil"
wurde sofort vollstreckt, wobei sich die VolkZver-
bändler im Eifer verzählt und statt 30 Streiche
dem Bondarenko 60 Streiche versetzt haben sollen.
Hierauf wurde dem Delinquenten das Verband-
zeichen abgenommen.

Wjatka. _Mammutknochen. Im Kreise
Orel sind, wie der Now. Wr. telegraphiert wird,
in der Smirnowstaja _Wolost am Ufer derLipowka
von Bauern Mammutknachen gefunden worden.
Die Bauern haben den Fund unberührt gelassen.

ein capeÄerer
wünscht Polstera«beit«n im Hause bei
Herrschaften _zumachen.Nprenkstr,11,Q.4_b.

_WOlheksrZeWfzn
(Christin) sucht Stelle. Groë Sand»
strahe 11, Qu. 5.

.

Ein Mädchen
mit guten Attesten, sucht Stelle f.Küche
». Stube. _Romnnomstr. 42, beimDwornit.

Dienstag (8'/<): N««efiz fürEgon Bruno. Niga in Ncw-York.
Gr.Ausstattungsstückmit neuen Gesangs'
und Ballett'Ninlagen , neuen lebenden
Bildet« zc.

Mittwoch (8_'/<), zum ersten Mal,
neu einstudiert: GW« toll«Nacht. Gr.
_GesanMosse «_°n Julius Freund. Musik
«°n N,n°dZH5fer; im Schlußbild: Gr.
_^Ico-_^_IK, getanzt «on historischenPersonen und «Wellen bekannten Per«
_sonlichkeiten. Ueber 100 Mitwirkende.
, Donnerstag (8_'/Y. zum 24. Mal
umerhalb S Wochen: «channo v°»Dunakant.

Freitag (Augusttag): _Nenefi, für
Kapellmeister August Fischer. Guten
Morgen. Herr Fischer. Hierauf

Stadt, gr. Schmiedestratze Ztr. 7
1. freundl. u. warme Wohnung v. 6.I.
Vor-u,Mädchenzim.u,allenWirtschnftZbeq.
2 Tr. h, ist zu vermieten. Das nähere
daselb st 3 Tr. hoch.

All Ml. Zimmer
mit separatem Eingang ist sehr billig
zu vermiete« Fellinerstr. 1, Qu. 11,
pari., in der Nähe des Schützengartemi,

Größere Räume
für eine Werkstatt, eine Typographie od.
bergt, find zu vermieten Romanow-

strahe Nr. 18, im Neubau.

Gesucht zum 15 August eine

_Tlolmung von
b _Timmern

in der Nähe des _Schutzenuereins.
Offerten zu senden an die Expedition
der _Aeituna _«uk N, _?. 7538.

Gesucht ein in der Stadt gelegenes

Zimmer
mit sep, Eingang, für ein _Vomptoir ge-
eignet, möglichst auch im selben Hause
2 möbl. ober nnmöbl. Zimmer. Offerten

Postfach 701, Tel. 493.

Msch _iMltmes Zimmer
mit separatem Gingang (euent, mit Ne°
köstlgung) wirb von einemHerrn gesucht»
Offerten mit Preisangabe 8ud A. _^.
_74U« empfängt die Ezped. d. Mg.Rdsch.

WM Wohnungen
von 5 Zimmern find zu vermieten

Romanowstraße Nr. 18.

Gine Wohnung
von 2 Zimmern undKüche ist an Still'
lebende zu vermieten _Dorpaterstr, 50.

Iu vermieten
3 W» «DI. Zimmer
mit sep. Eingang, passend für einen Arzt
oder zum _Comptoirlolal. Zu besehen v,
11—1 u. 4—6 _ar. _Waltttr.24. Q,u. «.

Frellndl. unnlSbl. Zimmer
an eine Dame zu _vermiet«« _gr. König-
strahe 28, Qu. 3. Zubes. v, 12-3 Uhr.

M Wlches Ml. Zimmer
mit Aussicht auf die Anlagen Bastei-
plntz 5« 8, Qu. 9, ist mietfrei.

Abiturient
(Deutscher) sucht zu Mitte August
«.Hauslehrerftelle. Anfragen zurichten
an E. Gufjler, _Orllcken per _Goldingen

GiltHtHeisendtl
in ungekündigter Stellung, sucht sich
möglichst bald zul'erbeffern. Offerten
8üd N.II. 7530 empf. die Expedition

der Rignschen Rundschau.

Bonne.
Junges achtbares Mädchen, welches

zu schneiden««« versteht, deutsch u.russ
spricht, wünscht e. _TteUe als Bonne in
einem russ. Hause. Zu erfragen in der
Schnittzeichenschule Suworowstr.14,D,4.

Schüler
finden im August freundlich« Auf-
nahme als Pensionäre .id. Alexander'
Str. 24, bei Pastor ». »»»«n z. Z.
große _Newastr. 9, Q. 22, _uormittaas.

Für einen Schüler desEltz'schen Privat»
Gymnasiums wird eine gute u. billige

_ssenzion gesucht.
Offerten unter 0. _U,. an den Consum«

verein der Landwirte in Tuckum, nebst
Preisangabe zu lichten.

Zum Prozeß Hau.
Die Persönlichkeit des Herrn von Lindenau er-

scheint durch die Untersuchung in einem immer
zweifelhafteren Lichte. Bei der Untersuchung hat
es sich nämlich _herausgestrllt, daß Lindenau vor
seiner Verhaftung in Mannheim nicht, wie er an-
gegeben hatte, in Heidelberg gewesen ist, sondern
in Baden-Baden. Bei der Konfrontierung mit der
Zeugin, der Freifrau u. Reitzenstein, konnte letztere
ihn nicht mit Bestimmtheit wiedererkennen (freilich
trug Lindenau jetzt Strohhut und Rick und der
Mann mit dem grauen Bart hatte damals einen
Filzhut und Paletot. Lindenau will beides ver-
lauft haben). Auffällig ist es ferner, daß Freiherr
v. Lindenau bei der Besichtigung am Tatarte sich
mit seinen ersten Aussagen in Widerspruch setzte.
Zuerst _saate er aus. er sei den Damen _Molitor.

denen er am Mordtage begegnete, nachgegangen bis
zu jener Stelle der Kaiser Wilhelmstraße,
an der Freifrau von Reitzenstein den
alten Herrn mit dem grauen Bart
getroffen habe. Soweit ist jedoch
Freiherr v. Lindenau nicht gekommen. Nachdem
er den Damen Molitor begegnet sei, sei er etwas
vor ihnen über die Straße gegangen, um sie besser
sehen zu können. Diese Stelle befindet sich genau
an dem fünften Baum hinter den Staffeln.

Es wurde ferner festgestellt, daß von dieser
Stelle aus die Mordstelle überhaupt nicht über-
blickt werden kann. Freiherr v. Lindenau konnte
also den Schuß nicht aufblitzen sehen.

Der Mann, den Olga Molitor nach dem Schuß
in die Lindenstaffeln enteilen sah, kann Freiherr
v. Linden«« nicht' gewesen sein. Eö ist Zwar
durch die Konfrontation die Aussage des Freiherrn
v. _Lindenau, daß er an jenem Abend in Baden-
Baden gewesen sei, nicht widerlegt morden, wohl

aber verlieren die Aussagen durch die

neuen Feststellungen bedeutend an Wert, da

als feststehend angenommen werden kann, daß v.

Lindenau überhaupt nicht sehen konnte, wer den

Schuß abgegeben hat.
Die Staatsanwaltschaft nimmt nach wie vor

an, daß Rechtsanwatt Hau sich sehr le_.cht hmter

einer Treppennifche verborgen halten konnte, die

an der gegenüberliegenden Seite der Kaiser

Wilhelmstraße einige Meter hinter der Mordstatte

an einer Steilwand emporführt. ,
_^ _^Von besonderer Wichtigkeit ist folgende AuKsage

Lindenauö, die er nach der Besichtigung des Tat-

ortes gemacht hat. Zuerst erklärte er, _«S könne

doch der Fall sein, daß Fräulein Olga Molitor

geschossen habe. Nachher, als ihm die Treppen_,

nische auf der rechten Seite der Kaiser Wühelm-

straße gezeigt wurde, in der sich der Tater leicht

verborgen haben könne, erklärte er: „_Zch habe

die moralische Ueberzeugung, daß die Olga nicht

geschossen hat und Hau vielleicht der _^._ater sein
_fnnn"

Die Konstatierung der Treppennische eines Neben-

einganges zur Villa Nägeli ist deshalb von beson-

derer Wichtigkeit, weil der Schuß, durch den Frau

Molitor getötet wurde, aus der Richtung dieser
Treppe ausgeführt sein muß. Der Staatsanwalt

neigt daher zu der Ansicht, daß der Wer sich in

dieser Treppe verborgen hat, ein paar Schritte in

der Dnnkelheit auf der Straße vorwärts gestürmt

seiund den Schuß _aufFmuNolitor im Fliehen abge-
geben hat. Der Schuß, durch den Frau Molitor
getötet wurde, ist auf der linken Seite des Rückens
aberhalb der Lende nach oben gegangen und ins

Herz gedrungen.
Ueber den „Mann mit dem grauen Bart" tur<

sieren in Baden-Baden verschiedene Hypothesen,
da vielfach angenommen wird, daß Herr v. Lin-
denau ein Schwindler ist und den Brief an Olga
Molitor nur geschrieben hat, um eine Erpressung
zu begehen. Nach Ansicht des Staatsanwalts
Ns«i<l!<>!- _lxit ._kliu seinen Bart _nackl dem Televbon-

gesprach mit Puder bestreut und dadurch dem
schwarzen Barte eine graue Färbung gegeben, so
daß er als der Mann mit dem grauen Barte be-
zeichnet werden könne. Andere sind wieder der
Ansicht, daß der Friseur Vaudry, der sofort nach
dem Schusse an die Mordstelle eilte und sich mit
der erschossenen Frau Molitor beschäftigte,
einen grauen Bart habe. Es wäre also vor
allen Dingen wichtig gewesen, daß die Staats-
anwaltschaft eine Konfrontation der Freifrau von
Reitzenstein mit dem Barbier herbeigeführt hätte,
als daß sie Olga Moliior mit dem Baron von
_Lindenau konfrontiert hätte. Denn die Freifrau
von Reitzenstein war es, die sofort die Aussage
machte, daß hinter den beiden Damen der Mann
mit dem grauen Barte gesehen worden sei. Olga
Molitor hat bekanntlich überhaupt nichts von dem
Manne mit dem grauen Barte ausgesagt, konnte
also über Lindenau auch leine Aussagen machen.

(Fortsetzung auf Seite 9.)

Vermischtes.
— Die Frauenwah l von ' _Waldighsfen.

Aus Straßburg wird der Fft. Ztg. geschrieben«
Ein eigenartiges Wahlrecht besitzt die Damenwelt
von _Waldisshofen bei Altkirch. Alle weiblichen

Personen des Ortes im Alter von über 18Jahren
treten alljährlich zur Wahl der tugendhaftesten
und hilfsbedürftigsten unter ihnen an die Urne.
Kandidatinnen zu dieser Wahl hat der Gemeinde-
rat vorzuschlagen. Die Erwählte tritt in den
Genuß von 240 M. Zinsen, dem Ertrag eines
Kapitals, das eine altelsässische, dann nach Frank-
reich ausgewanderte Familie zu dem genannten
Zweck gestiftet hat.

— Die Tante aus Gumbinnen. Mein
Freund, der Maler, bekommt Besuch von Onkel
und Tante aus Gumbinnen. Sein Atelier ist
mit _lanter weiblichen Akten behangen. Der Onkel
besieht sich alles mit verstohlenem Schmunzeln, die
Tante mit wachsender Empörung und Wehmut,
Endlich kann sie nicht mehr an sich halten. Sie
legt die Hände auf des Neffen Schultern und
fragt mit zitternder Stimme: „Robert, weiß das
deine Mutter??" (Simpl,)

— Neueste Richtung. „Sieh' doch, wie
schnell die Malerin dort malt!" — „Ja,
das ist nämlich die sogenannte pieinoarriLre-
Malerci l_^

LmssrtMe WllW
von 4 Zimmern, 1—2 Tl., in guter
Lage von älterer stilleb. Dame gesucht.
_PreiZofferten nub N. _V.7588 _^Vobnuiiss

Gesucht in der PeterZb. Vorst. per
August od> Septbr. _freunvl., trockene
Wohnung U. 2—3 Zim., nicht höher
als 2Tl., z. Preise u, ca, 200—28N Ml,
pro Jahr, bevorzugt in der Nahe der
_Dorvaterstr. 28. Off. «ud N. H. 7813
»»>^s l>!>> _llrued. der Ria. Niinkscknü.

Verkauft werden billigst

2 _cocomobilen
von 8 und 12 Pferdestärken nominell.
Zu bes. bei M.NadufchinslU,G«a,°lstr,5.

kchte _VernhalMel',
deutsche Doggen n.schottischeSchäfer-
Welpen findz« verkaufen in der Vogel-
Handlung, gr. Köniastraße _^ 22, 2 Tr.

Ein seit 12 Jahren gut eingeführtes

TMsgejW
mit guterKundschaft wird umständehalber
billig verkauft. _Erforderl. ×7Hundert
Rbl. Herrenstraße Nr. 24.

ZU _mkllsen
Antikes _Vtahag. Möbel m. Bronze«
_befchlag Meißner, Berliner, P_etersb.
», _s, w. Porzellan, _Crystall, Silber usw.
SelbstNufer belieben ihre Adresse unter
It. 6. 7540 an die Expedition der
_Rigalche_» Rundschau niederzulegen.

_Umzugshalher
w. verkauft: 1 _Pianino (W. Niese,
Berlin), I gr. Hängeleuchter, 1 _gr.
_Porzellanservice (Kunstmaler«!), 2 Betten
(Eschenholz) und diverse Möbel Bremer»

_strahe Nr. 1l, Qu, 2.

GW Tafelklavier
wird billig sofort verkauft, zu besehen
6—8 Uhr Abends. Mnrstallstr. 17. Q. 7.

I»8t6ll6N u68Uell6»

lleutlches
28 Jahre alt, sich in «»gekündigter
Stellung befindend, sucht in einem
Geschäft in den _Ostseepromnzen Stellung
als _Nuchhalter oder dessen Gehilfe.
_Gefl. Offerten _Qrel H.. ?. 1879 _pastlag.

Für die Ostseeprovinzen wird eine

Damen-
Zuschneiderin,

die längere Jahre in einem größeren
ConfectionZgeschäft gearbeitet hat, bei
gutem Gehalt und Garantie von an-

daueruder Stellung

per sofort gesucht.
Vriefl. Off, «ud8, 8. _^ 28 Neual _postlag

Für das Land wird eine musikalische

Gmmnmte
gesucht» zu zwei Kindern: Mädchen
10 Jahre, Knabe 7 Jahre. Gage 20Rbl.
monatlich.

Nachzufragen Müylenstraße 59, Q. 6
von 10 Uhr _Moraens bis 1 Uhr Nachm.

EinWß.Milchen
kann sich als Aufwärterin melden

große _Nischofstrahe 8, Qu. 5,

Zu Anfang August sucht tüchtige«

NpothekergehMen
(Christen)

Apoth. 4. _k««äe.
Lievenhof, Niga «Oleler Bahn,

>—- «—

R8tsIl6i_^llll8b.

LinlMliHeilr
und ein

stmer KMM
werden für eine beständig« Stelle
gewünscht. Schriftliche Angebote wolle
man _Basteiplatz 8, Qu. 9 unter Buchst.
U. ?, einsenden.

cehrlmg
mit guter Schulbildung für ein Schiffs-
befrachtungs-Geschäft gesucht. Off. sind

unter Postfach 697 einzusenden_.

Alle _Gmerlmte
gewünscht fürs Land zu 2 Mädchen
von 12 u. 13 Jahren. Französisch und
Russisch obligatorisch. Off. sind zu adr.:
Peterhof bei _Nauske, Frau v. Nloth.

Wir suchen einen tüchtigen

DlMÄehermektes
_Lebr. Iillmann3 K. _vo., l(ovmn.

_^
?8U8illIM

_^

-_^ von fi-au üi!«t_» Pfeil, lll»2,
Ni3g,bst,Ii3tl. 81 _ä, boobpart.

,

OOOGGOOOHGOOOOHOOGOGOMOGOOG

Ußtn Oomptftii' dsüMßt 8_iok lötnt O

_Krone 5ünäer5tr383e wr. 13. im eigenen _lime. z
_^._kalter, j

_^8pk»_It_^vorl(, _comentxvarsn» unä vackpappontabl-ik. V

,
Eine Wohnung

von 9 Zimmern, Beletage, sonnig, warm,
bequem, ist zu verm. gr. _Newaftr. 9.

W _A

!

blouo _Dskuts
^^>^^ _^ »

Iwrv°r_^sn_^
_^

-_^_.B9^>>^ 3 0!«°««. >
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Am wertvollsten scheinen sich die Angaben t«
noch dem ersten Prozeß «ufgewuchten Zeugin
6 rau ViseIe zu erweisen. Im 8ok.°Anz.
findet sich folgendes Interview mit ihr. Am 6.
November war si_« _lurz vor 6 Uhr nachmittag«
die Fremersbergstrllße von der _Lichtentaler Allee
aus hinaufgegangen. Als sie bis zur Mauer de«
dort gelegenen _Parkhotelz gelangt war, traf sieeine Bekannte, welche sie darauf aufmerksam
machte, daß es gleich 6 Uhr sei. Auf diese Mit,
teitung hin habe sie den von ihr beabsichtigten
Besuch aufgegeben und sei umgekehrt. Wenige
Schritte weiter sei sie von einem auffallend blassen
großen, schlanken Manne ohne Bart, nur mit kleinem
Schnurrbart, überholt morden. Dieser sei in der
Richtung nach der _Lichtentlller Allee schnell
gegangen, habe dort einer nach Lichthal zu
fahrenden _Gepackdroschke zugerufen und sei in
diese, nachdem sie umgelenkt hatte, eingestiegen.
Wenige Sekunden später hübe sie einen Schuß
gehört, ebenso ihr Kind, das mit ihr ging. Diese«
habe gefragt, was da« sei, und da habe sie gesagt,
„da hat wohl ein Jäger einen Hasen geschossen,"
Al_« sie dann nach Hause kam, hat sie erzählt, e_«
sei ihr an der angegebenen Stelle ein auffallend
blasser Mann begegnet, und nachdem dieser fort-
gefahren sei, habe sie auch «inen Schuß fallen
hören. Altz man ihr nun _atend_« erzählte, Frau
Molitor sei erschossen morden, habe sie gleich gesagt
dann habe sie den tödlichen Schuß vernommen.
Daß der Zeugin gar nicht der Gedanke kommen
konnte, daß der Mann, den sie gesehen, identisch
mit dem Mörder Hau sei, liegt auf der Hand
nachdem sie den blassen Mann hatte fortfahren
sehen und dann erst den Schuß hörte. Erst all
am Sonnabend, dem vorletzten _VerhandlungLtage
Hau zugab, in einer Droschke vom _AllcehauZ zum
Bahnhof gefahren zu sein, wurde es ihr klar, daß
der von ihr gesehene Mann Hau gewesen sein
könne, und ül_« am letzten Verhandlungstage der
Droschkenkutscher seine Aussage machte, welche die
Angaben Hau« bestätigten, hat sich die Zeugin
sofort am Mittwoch bei der Kriminalpolizei ge-

meldet. Sie ist zunächst nicht vernommen morden
erst als sie am Sonnabend darauf nochmals zur
Kriminalpolizei ging, ist man zu ihrer Vernehmung
geschritten. Dieses Zeugnis ist naturgemäß von
der größten Bedeutung, denn es schließt, wenn es
in allen Punkten wahr ist, die Täterschaft Hau«
aus. Daß an dem Punkte, wo sich Fr. Eise!«
befand, ein an der _Mordstelle abgegebener Schuß
hörbar ist, wurde durch eingehende Versuche
seitens der Verteidigung festgestellt.

Telegramme
Et. Petersburger Telegraphen-Agentu« .

_Mg«e« Zweigbureau.
Petersburg, 30. Juli. Am Geburtstage Seiner

Kaiserlichen Hoheit des Großfürsten Thronfolgers
fand in der Kirche der Ihrer Majestät der
Kaiserin gehörigen Datsche „Alexandria" in Peter-
hof ein Gottesdienst statt, an dem Ihre Majestäten
der Kaiser und die Kaiserin mit dem Thronfolger
und den Erlauchten Töchtern, sowie die Personen
der engsten Suite teilnahmen.

Der Kommandeur des 45. Ssemersker Drago-
nerregiments, Fürst _Abaschidse hatte das hohe

Glück Seiner Majestät dem Kaiser eine Uniform
des Regiments für den Thronfolger überreichen
zu dürfen.

In der Isaks-Kathedrale wurde dnrch den
Metropolit Antonius ein liturgischer Gottes-
dienst zelebriert. Die Stadt ist mit Fahnen
geschmückt.

Petersburg, 30. Juli. Die Kommission, die
gebildet worden ist zur Ergreifung von Maß-
nahmen zum Kampfe gegen die Pest, teilt mit
daß in _Ssamara zu Beginn der _Choleraepibemie
102 Personen an der Cholera erkrankt sind, von
denen 23 Personen starben.

Petersburg, 30. Juli. Seine _Mazestat der
Kaiser und Ihre Majestät die Kaiserin _Alexandra
F_eodorowna mit dem Thronfolger und den Er-
lauchten Töchtern trafen um 3 Uhr nachmittags
in Krassnoje _Sselo ein, wo Sie vom Erlauchten
Oberkommandierenden und den Autoritäten em-
pfangen wurden. Die Bauern der Gemeinde
Krassnoje Sselo wurden der Ehre gewürdigt, Ihren
Majestäten, dem Kaiser und der Kaiserin, Salz
und Brot zu überreichen. Der Gemeindeälteste
begrüßte Ihre Majestäten. Seine Majestät dankte
den Bauern für den Ausdruck treuuntertäniger
Gefühle. Aus Gatschina trafen Ihre Majestät die
Kaiserin Maria _Feodorowna, die Königin der

Hellenen und Prinz Christoph von Griechenland
ein. Um V_«5 Uhr fand eine Allerhöchste Rund-
fahrt durch die Truppen de« Lager« von _Krassnoje
Sselo statt. S.'ine Majestät der Kaiser war zu
Pferde. Ihre Majestäten die Kaiserinnen und
der Thronfolger fuhren in einem _Viererzuge. In
einer zweiten _Vuipage befanden sich die Königin
der H ellenen und die Großfürstinnen. Seine
Majestät war von einem glänzenden Gefolge um-
geben, in dem sich Prinz Christoph, die Großfürsten
der Minister de« Kaiserlichen Hofes, der Kriegs«
minister, die ausländischen Militärattaches und die
obersten Militärchargen befanden. Um 7 Uhr

fand im Palais von _Krasnoje _Sselo ein Familien-
diner Ihrer Kaiserlichen Majestäten statt. Das
Gefolge war zu Tisch geladen. Gegen 9 Uhr

fand i,_i Gegenwart Ihrer Kaiserlichen Majestäten
in einem großen Zelle ein Konzert der vereinigten
Truppenchöre statt, dem ein Zapfenstreich folgte_.

Nach Schluß des Zapfenstreiches fand in Gegen-

wart Ihrer Kaiserlichen Majestäten im Theater
von Killssnoje Sselo eine Vorstellung statt.

_Helstngfors, 30, Juli, Das Einfuhrverbot
von gezogenen Gewehren und Revolvern nach
Finnland ist auf ein Jahr verlängert worden.

Paris, 12. _Admiral Philibert meldet in einem

Telegramm vom 10. August (28. Juli) folgende«:
In Masagan ist alle« ruhig. Von Osten rücken

zahlreiche Reiter an. In Casablanca wurden die

nächtlichen Attacken abgeschlagen. Ein Angriff,
der am Tage stattfand, wurde glänzend zurück-
geschlagen. Bei der sianzisischen Abteilung gab
e« 2 Vermundete. In Rabat» ist c_« ruhig. Der
Kreuzer „Du Chayla" ist nach Vaffi und _Nogador
abgegangen.

Paris, 12. August. Die spanische Regierung
hat der französischen vorgeschlagen, den Mächten
zur Sicherstellung de« gemeinsamen Vorgehen»
Frankr eichs und Spanien« in Marokko eine Note
zu versenden. Frankreich hält die Streitkräfte des
General« Drude für ausreichend.

Nochefart, 12. Aug. Auf der Eisenbahnstation
wurde der _Kriegsminifter _Picquart von einem
Unbekannten überfallen. Der Pöbel wollte den
Attentäter lynchen. Die Polizei arretierte ihn,
wobei er sich Lecocq nannte. Man fand in seinem
Besitz eine bedeutende Geldsumme.

Teheran. 12. August. Gerüchten zufolge be-
tragt die türkische Abteilung 4000 Mann mit
12 Kanonen. Die Hälfte der Abteilung marschiert
nach Santahbulak. Prinz _Ferman Ferma hat auf
seine Kosten ein Heer «_on 10,000 Mann gerüstet,
um es unverzüglich an die Grenze zu entsenden.
Er hat die vom Parlament angebotene Rück-
erstattung seiner Ausgaben abgeschlagen und hat
sich am 11. August (29, Juli) nach Teheran
begeben.

New°Y«rk, 12. August. Der Tele-
graph i st e n str e i k hat sich auf fünfzig
Städte ausgedehnt; mehrere lausend Per-

sonen habe» sich ihm angeschlossen.
Belfast, 12. August. Am Abend des 11. Aug.

(29, Juli) kam es zu Unruhen. Die Ausständigen
bewarfen die Polizei mit Pflastersteinen, wobei
einige Polizisten verwundet wurden. Die _Polizei
üing mit Knütteln vor. Es wurde 2 Bataillone
Infanterie hinbeordert. Das Militär trieb die
Menge mit dem Bajonett auseinander. Mehrere
Ausständige wurden _rerwundet.

8»nd«_n, 12. August, In Belfast sind bei
der Unterdrückung der Unruhen 2 Offiziere und
23 Soldaten verwundet worden. Zahlreiche Ver-
haftungen sind vorgenommen worden.

Dem _Standart wird aus Washington tele-
graphiert, daß die Unterhandlungen _Iapnns mit
den Vereinigten Staaten bezüglich des Abschlusses
eines Vertrages abgebrochen sind, da Japan
die Bedingungen der Vereinigten Staaten abge-
lehnt hat.
San Sebastian, 12. August. König _Alfons

hat dem französischen _Botschafter seine Zufrieden-
heit, anläßlich der von den Franzosen und
Spaniern in _Casablanc» bewiesenen Tapferkeit ge-
äußert.

London, 12. Aug. Dem „Daily Telegraph"
wird aus _Casablanca gemeldet, daß dort täglich
blutige Zusammenstöße mit den Eingeborenen statt-
finden_. Die französische Kolonie in Alkassar-
Kebir hat sich nach _Larachc begeben. Der dem
Oberhaupt des Stammes übergeben« gefangene
Engländer _Maclean wird, wie verlautet, dem
Gouverneur von _Teluan übergeben werden, der
ihn befreien wird.

Letzte _Lokalnachncht_^.
Das Motorrennen auf der Trabrennbahn.

Sonntag, den 29. Juli. Oh seliger Schah-in-Schah
wie unbegründet war dein Ausspruch_: „Daß ein
Pf erd schneller läuft als das Andere, weiß ich und
welches schneller läuft ist mir gleichgiltig!_" Das
Pferd ist ein edles und schönes Tier und ein
Pferderennen ist ein ästhetischer Anblick. Dagegen
hättest du sagen können: „Ein 5H? läuft schneller
als ein 2m_> und ob ein ZU? schneller läuft als das
Andere ist mir als Zuschauer »öllig Dampf."
Denn alle diese Benzinbestien sind leblose Gegen-
stände ohne Charakter und Ehrgeiz, und je un-
schöner Einer ist, um so tüchtiger ist er. Daher
starteten auchdie hübschen, graziösen Cyklonelten
nicht, die auf dem Rennplatze herumstanden und
das große 24 Nk-Scheusal aus Petersburg nahm
mit Leichtigkeit zwei Preise, d. h. es siegte in zwei
Rennnen (in der Meisterschaft der Stadt Riga
fuhr der Wagen des Herrn Kusmin !wr« _eoneuur«
mit). Die Motorrennen sind ein _Plaisir für mehr
oder minder begüterte _Sportgigerln und strebsame
Fabrikanten — vnilK, tont. Die _misera cnutri-
buens z>1«_d_« kann bei solch einer Konkurrenz
schwer lich die Spannung und den ästhetischenGenuß
empfinden, diebei jeglichen anderen sportlichen Veran-
staltungen das Vergnügen de« Publikums ausmachen
Man kann schließlich auch da« Wettlchießen aus
Kanonen auf mehr oder minder tüchtige Panzer-
platten zum Sport erheben — da« harmlose Ge-
müt des _Durchschnittspublikums würde auch dieses
„Vergnügen" dankbar genießen und schonungslos
das Leder seiner Arbeitsfäuste _zerklatschen. Dieses
wäre nun freilich ein noch aristokratischerer Sport
als die _Automanie und vorläufig nur besseren ge-
krönten Häuptern und Präsidenten zugänglich, —
übrigens, wer weiß — was kann denn schließlich s«
ein ll_^ensi'K oder eine elegante kleine _Revolvertanone
ron Armstrong oder Schneider-Creuzot tosten. Und
was würde erst Herr v. Bohlen am Toto für Ge-
schäfte machen, wenn er ein übrigens auf die Ka-
nonen mit seiner geliebten _Bertha riskierte. Also
der Motorsport ist kein Sport, oder doch «los ein
häßlicher Sport — „denn worum", wie mein Ab-
gott Bräsig sagen würde, -_^ die Geschicklichkeit
der Fahrer kommt doch erst an zweiter Stelle und
vor Allem kommt dabei die Qualität derMaschinen
in Betracht. Vom Standpunkte der Förderung in-
dustrieller Bestrebungen jedoch verdient das Unter-
nehmen der „Union" eitel Lob undDank, denn sie ha!
weder Mühe noch Kosten gescheut, um den Rigensern
diese» hochaktuelle Schauspiel zu bieten. So lächelten
denn auch die Sonnc und mehrere andere maß-
gebend» _^rlünlichkeiten den _Veranst !tcr» des

Feste« freundlich zu und die Sache verlief wie am
Schnürchen: kein Staub, kein Unglücksfall und
nur selten entflog einem der hurtigen _Stinteratta»
tlltas ein Wölkchen unverkennbaren Geruches. Die
Firma 2euwer, resp. die Herren Heiblig und
Schnelle! ,kriegten die „Meisterschaften" von Riga
und der große _Utotschkin, dessen Gesicht«»u»bruck
schon selbst dem Laien des Stadion von vornherein
seine Energie und hohe sportliche Befähigung kund»
gibt, entzückte die Zuschauer durch den kühnen
Schwung seiner Kurnenrundung, die er mit Hilfe
seines Absatzes spielend vollzog. Es gehören
offenbar prima Stiefel zum _Motorfahren.

Das laute Rasseln der Maschinen wurde all-
gemein nach Gebühr gewürdigt, da e_« imstande
war, die Fcstmusik zu übertönen. Publikum und
Fahrer schienen gleich befriedigt ron dem Erfolge
der Veranstaltung mit Ausnahme vielleicht de«
Herrn F., der blo« einen dritten Preis bekam.
Und doch waren seine Zyllonetten bei weitem da«
Beste auf dem ganzen Platze und stöhlen Schreiber
diese« die zärtlichsten Gefühle ein. Wenn er mir
doch bloß eine schenken täte. _°_W. v. ?.

Veim Motorrad- und _Nutomobilrennen
das die _Automobilseklion der R.-V. „Union"
am Sonntag auf der _Rigaer Traberbahn veran-
staltete, wurden folgende Zeiten erzielt:

1, MeisteischastdllLftse« plo»inzen für
Motorzmeiräder, Distanz 25 Weist, Elster : A,
Heiblig 30 Min, 49 2ek, — Zweiter,- Kapt, _Rodsemitsch
30 Win, 2»>,_5 Set, (Neide aus LeutnerMädern), —
Dritter: Ä, _Kasparowitsch 30 Win, 58 Sek. — Vierter_;
P, _Iolt 33 Min. 4</_bSet,

'2, Meisterschaft der Stadt Riga sül
Motorwagen, Distanz 18 Werst, Erster: Kus>
min _dors _coucourz. — Zweiter: (3. _Schriebe! (_Lelllner 8 _HI_^
22 :II. — Tritt« :!,i Feitelberg _lFabr, _Feilelberg f
UN 24 : 3',-, — Vierter: P, Hofsmann (_Varelle «
«?), — Fünfter: A, Million _(_Leutner 4 N?),

II.

3> Hai,ptfahren für _Mutorzweirade_»
(Handicap), _Mimmatdistanz 10 Werst, Erster: S.
_Ulotfchkm, 13 Werft, 12 Min, 3« Zek, «Wanderer 5 A_?,)
— Zweiter: U, _Kosparowitsch, 10 W« st, 12:55_°5 _>2 HI',),
— Dritter: W, Schöneiste!» , 12 Werst, 15:1?'.5 (Clement
3V» N_?,_1, — Nierlei: Ä, ThaU'erg, 13 Werst, 14:2«'.'°
(Peugeot 3V? 1U',_>, — Fünfter: Hl, Bergmann, 12 Werst
1ö:W'l _(N»nn»!>°r 3 _m>,>,

4) Hanptfnhrcn für Motorwagen (Handi-
cap), _Mimmaldislanz 111Werst. Erster: Kusmin>P°ler§'
bürg, 14 Werst, 1? : 24>/5. — Zweiter: E, Tchriegel
12l/» _N_^

1» : 53»5. — Dritter: N, Feitelin», 11»/«
Werst, 2U : Il^/_z, __ _vierter: A, Million, 1U Werst
2ll : 242 _l, _^ Fünfter: P, Hoffmann, 12'/^ Werst
20 : 48->/5,

Als 5. Nennen folgte ein schwedisches _Becherfahren für
Motorzweiräoer (Handicap) und als 6. ein allgemeines
Handicap für Motorwagen und Motorenzweiräder.

Die Preisverteilung wurde im Gebäude des
_Trabrennverein« durch Baronesse Möller-Sakomelsky
und Frau v, Wetter-Rosenthal vorgenommen. Der
Präses der „Union", Herr K, «. Reisner brachte
einen Toast aus auf die beiden vorgenannten
Damen, sowie Se. Hohe Exzellenz den Herrn
General-Gouverneur und Se. Exzellenz den Herrn
Gouverneur

Unfall. Heute Vormittag sprang ein Herr au«
dem die Station Thorenöberg ohne anzuhalten
passierenden Strandzuge Nr. 28, um einen An-
schluß in _Thorensberg nicht zu verpassen. Der
Herr fiel so unglücklich, daß er gegen einen
Lllternenpfahl geschleudert wurde und nicht uner-
hebliche Verletzungen am Kopf und Oberarm er-
hielt. Der Verunglück«? hatte starken Blutverlust
und wurde in das _Stadttrankenhaus übcrqesührt.

_Nechsellnrse le« Riga» Börse _vo»
31. Juli 1907.

k<mt°« 8m. «, pr. lu Pf. St.: 84,— V. 93,2N «.
_«eilin s M. <i. M. 100 5l..Wl,: 4ü,8_t V. _4Z,ö» «.
_L°ii« 3 W. 6. _fi. lUU Franc«: 37,43 ». 37,23 «.
London Check« »2,10 «. 94,<>» «.
Berlin „ 46,43 N. 46,18 _H.
Paris » 27,81 A. 27,61 _».

F«n«- und Aktien-Kurse.
(Ohne _zivilrechtliche Verantwortung.!

Riga, 31, Juli 1907.
Gelb. Brief_,
». ll Rbl.

Fond« _«_nKreditValut»:
»Lp«,. 6. Inskipt. «. 1854 (I, April.I. Ott,) — —
5 „ Prämien»«!, l . Emission «o» 1364

(1. Januar.I. Juli) 343 823
_bproz. Prämienanl, 2, Emission o. 186»

(I, März.I. _Geptember) 243 253
bPioz,Piä!_nienanleihederNeichsade!«-Ägiarb»n!

«. 1890 (1, Mai, 1. _Nouember) 211 221
_'3_i/2pio,. Pfandbriefe der _Adelsagiarlan!

I, Febr,, I, Mai, l. Äug,, l.Moember.. -_» —
4_fi«z,Pfandbliese deiAdeI«»_giart,»nI(1. Mai»

1. November) ^> —
iproz, Pfandbriefe d. _Naueragrarlank(1. Ja».

I, Juli, - -
'3°/i»fioz, Kon»ersion«-Obl, der _Nodenlredit'

Pfandbriefe (I, Januar,I. Juli) — —
4fioz, _Etaatsrente «, 1894(1. März, I._Iuoi,
I, September, 1, Dezember) 70 71

"öproz. Innere Anleihe «on 1902 _^ —
'4Vzfroz. Muff. _StaatZanleih« von 18N5.... — —
"2 „ , „ „ 1908 86>/_I L?>/2

_Hypothekarische Weit«:
4>/zproz. Riga« Stadt-Häusei-Pfandbriefe... — 8?
4>/2» _livl, Pfandbr. (17. April, 17, Ott.) — 8?
4 „ li°l, _Pfandbr. (17. April, 17, Okt.) 76>/, _^
b >/_, _pioz.Kur!, Pf »_ndbr. (12, Juni, 12.Dez.) 8? —
4 „ «lurl. _Pfandlr. (12. Juni, 12,Dez.) 7? —
2'/, » Rig. tzyr>»_lhel,°Vel..Pfandll — _82
2 » du „ „ „ alt« — »2
4 « do » » » neu« — 82
4 /_ü ,, d° „ „ „ — 85
4'/, « «ml. „ „ „ - -
4_^ „ St. Peterßb. „ „ — ?8
ü „ _linl. L!»dt°hyP°the!..Vei,.Pfanilr. — —

Stadtanleihen:
4_'/,pr°z, Obligationen derStadtRiga (1. Mai,

1, November — 8«

_') Frei »on der Lprozentigcn Kuponsteuer,

Vt. Petersburg«« Nötfe.
N>l!«»t. _vhn«,l«U«chN!lh« V««n!»»lt»»»,1

^«le»»»»«», »<«»»»»«, 3!.I»N.
Schlußluif« . Geld

k»n« P««ml«n»n!«h« 343. .248
«dll«l°ft 21«»/,
Russenbanl 318
Kommnzban! —

Wetterprognose für den 1. August.
_(Aom Physikalischen Haupt-Observatorium in2t.Petersburg,)

Bei Beginn des Druckes noch nicht e!_ngetr»ffe>>.

E»»gel«m«ene Schiffe.
1174 Lngl. D, „ülanza", Little, vonKronstadt mit N»ll«ft

an P, _Nornholdt u. Ko.
1175 Deut. D. „Ostsee", Brndsviech« , von Ttlttin mit

Gütern an H. Laerum.
1178 Schm, D. „Julius", Lundh, von _Helfinglorg, ge°

laden an Georg Schneider,
1177 Deut,D, „Eddi", hoffmann, von Stettin »it Ballast

an Helmstng u. Grimm.
1178 Norm,D, „hafmßfiord", Middelthon, von _Nlnth mit

Kohlen an H, Glied» und P, Nornholdt _u, Ko,
1179 Deutsch, D, „Livland", Ehrtmann, von Lübeck mit

Gütern an Helmsing u. Grimm.
I13ll Deut, D, „_Pylades", Nrehme, von Rotteidam mit

Gütern an Helmsing u. Grimm.
1181 Deut, T, „Nilhelm Behrens", Haider, von _Nismai

mit Ballast an L, M, Meesenbulg.
1182 Deut, D, „Hang Henning", Schuchhard, von Stettin

mit Phosphat an den Konsumverein der Landm. und
die Nord, Dampfsch,>Ges,

1183 Nuss,D, „Graf Todleben", _Mahlder, von _Voneh mit
Kohlen an R, Lahn und _Gebr, _Teeberg.

Wind: E, _Wassertiefc: _Seegatt, Hafendamm u, _Erporthafen
24'6", Alt» u, Neu-Uühlgraben 23'«", Stadt 22'6".

Ausgegangene Schiffe.
IN? D, „Mi!e Head", _Vuffern, mit Diversem _nack

Belfast, _^
1138 D, „Neutral", _Plambeck, mit Holz nach Deutschland
> 139 T, „Tagmai", Grolh, mit Diversem nach _Pernau.
1140 „Bertha Awina", _Nrahkmann, mit Holz nach

Flensburg.
1141 D. „Constanlin", Pichel, mit Di»«!«m nochU«n«!>_uiz, '

Amsterdam. . . . b> London ....4»/»
Brüssel L°/<> Paris 3'/,°/«
Berlin' L'/^/'

Wien 2°/»
St. Petersburg 7—3'/»»

Nigxer zlüMPtvir dei Reichs»»»! . . ?^_8'
_Migaer _Stadtdistontobanl ....«^?>/,
_Nigaer Bölsenbank «-7>/,
lüigael Kommerzianl _^_-_^_Vs
_»ilisi. Bank f, au«»,. Handel . . . 6—8
«_ordifche Bank 6—?'/2
_L, _Rigaer Gesellschaft 6—7»/,
c, _»chaer Gesellschaft 7^»
_' Lür 2>, «!p. ü'Monaismechsel.

St. Petersburger Telegraphen'Ngentu«.
Nl»<l>>r «>uel»i»lre>iu.

Bei Beginn de« Druckes war da« heutig« Nurs'Nulletin
der _Pet, Tel, Ag. noch nicht eingetroffen.

V«»««»ur«> 2»nn»»_en». 2». _IuU.
V«l. Gem.

M«chs«l>ssui« ». _Lonim 3 M.. . . . . — _^ ,,
4 proz. S!»»!«ren!e — ?<>»/'
» . Reichsschatzscheine «on 1»_N« . . . »8 —
4'/,, Staatsanleihe von 1A». . . . »2l/< —
» » innere Anleihe 1902 91 —
k. An.« russische Anleih« 190». . . - 8?'/°
t. Pfandbriefe der _UdelZ_.Agrarzanl . — «2V«
5 » I.innere Prämienanleihe »on 13«t 323 350'
k _„ N., „ 18«» 252'/, —
b. Pr°m!enpf»«_dbr«!e d,_Adelg.Ägrari. 22ll>/_, 21?V<*
3'/«» Pfandbriefe derAdels'Ugrari^—IV. — 63'/«
3°/«,. Obli«.d,_russ, _gegens._Nodentr, (Met.) 6?V, _^
4 „ luff.l_ons. Lislnlahn'Unleihen . . 112>/4 _^
4V», St. Petersb.St°dt.'b m>.'V.Ps»k., _^ _'_?
4V«„ Moskauer „ » . _^ '6/4'
4V«„ _Wilnaer Ägrar<BanI<_Pfandll. . . — 7N»/,
4'/,„ Moskau« » . . . - ?2_V_,
4_^2» _Poltama« „ ,..4_^2 ,, Charkow» „ „ . . — _^
_^'/«» Niäsan'Ui»!+°Ciseni<>hn>OblI«l>t.. — —
4_V«,< Moskau-Kasaner-Eisenbahn-Olligat.. _^ _^»

ANien: Mo«k»u°Wind»u°Ryiinsfer>E!senli.. >» -_^
. ' SüdOst'Nahnm - »5»

« I, _Zufuhrb.-Ges. in Ruhland . . — —
» WolgaHama'Kommerzbanl ...— _—
» _Russ. Bank für »usw. Handel . . — —
« _R.tzand.'U.Industrie», inPeterzl,.. — —
» St. _Petersl. Intern. _Handelsi. . — 375'
» „ DiZkontobanl ... — 405"
« „ Privat'Kommerzli_« , »»> —
_? Rigaer Kommerzbank ^» —
,, Nriänslei Schienen'Fabri! ... — —

,, _Kolomna Maschinen'Fabrik. ...— 422»
« Stahlguß-u,Nasch,'F.„SsoiM»»« ' — —
„ Gefcllsch. der Mal,°>°>Wer!e. . . — —
„ _Gejellsch. der Pu!i!°_mschen _Filblil . — —
» Ausf,>Nalt, Naggon-Fabril ... — —
„ Waggon-Fabril „Phöniz". ...— 178'
,, „ „Dmigatel" ... — —
„ Nikopol'Mariu,»! W_«, Donez'Iuriemk —.

_Dmigatel 59'/,',
Tendenz: Dividenden!»«!« undFonds flau, lustlos

und etwas fallend. Lose schwächer.
' «leine Abschlüsse. »» KLuf«. '" Ohne _Dioidenden.

V er I s«, 13. August (31,) Juli. T«g,
<Lchluhturf«.i »_ni«

A u!,<_chlx«, _Pet»_8lur, ......21b 45 215 40
6 T. °_«fPetersbuig .....
« T. „ London ..... ._^. 20 455
2 M._. „ ....... 20 262
8T._. P»ll« 81 3b_<
2 M._, _^

.. ...
«usf. «red..NIll. I«, _Ml_/pr. «afs« , . 216 05 212 75
4°/» _lonfol. Anleih« 138» 72 90
4°/» NuMcht ülent«». 13«. . . . . 70 2» 70 10
4V2°/_o luss. Anleihe v. I»!» ... . 91 20 «1 50
Aktien: Sl. _Petersi. Intern. _Aanl . . 14? —

» T>is!»nt»i»nl. , . — —
» «uss.Bank f. »»«!». Ha»!«! , 126 — 126 In
_„ Berlin« Disl»n»»>G«!«lljch«_ft. . iß8 4016? 25

Piwatdiikont 4,/ °_^ 4!'°/_,
Te»d«_nz, matt.

T»_j!
U mft«rdam, 12. August <3N, Juli). _norh»

London _i vi«ti> 12 050
Prtvatdißkonl 4"/_i«°/>, 4«/i«/o

Tendenz: schwach.
Pa:i;, 12. August (30. Juli).

Londons _^1» 25 120 25 122
AuZMun«,P«!n«°m,

_^85^'_2«3 ?5
«°/»Franzzsifche Rente 94 8_Ü 94 82
2°/» «_ufsifche _Goldanleih« 1333 . . 74 45 74 45
4°/^ „ Anleih« 1891/1394, . 80 80 61 NN
Privatdiskont 2°/«°/» 3l/l,»/_,

Tendenz flau.
L »nd»,,! 12. August (30. Juli).

2'/«°/» «»«IM 81'/» 31'/«
4°/» Rufs.K°ns»lS 188». . . . 7_Zl_^ 731/
Silber in Barre» pl» U»z«. . . 31_°/u 31>V>«
Pri«»!°i«!ont 4_'/>«°/<> 4>/i»'/»

Tendenz: _anfang abflauend, zum Schluß etwas besser.
Nem >Y »rl, 12. August (30. Iuli>.

We,M: schwach,
« i»!er, Wintenieizen _loo« ... — 94«,«

.' _' _' «
"Sept.. »2>/2 »»>/«

N«ts: lau« behauptet.
_» 016 _wixs_«z pro — .... — —

„ Sept. 83'/« 63'/,



Schießverfuche gegen Fesselballons
Zur Bekämpfung der Luftballons, die als Hilfs-

mittel zur militärischen Aufklärung im Felde mit
ihren Fortschritten immer mehr an Bedeutung ge-
winnen, werden neuerdings interessante Schieß-
übungen seitens der Artillerie _veranstaltet.

Sa haben in Oesterreich unter anderen lehrreiche
Versuche mit gutem Erfolge mit 12-Zentimeter-
geschützen gegen Fesselballons stattgefunden, und
in Deutschland wurden bei _Danzig ähnliche Ver-
suche mit 10-Zentimeterkanonen unternommen.
Einzelheiten über diese Uebungen sind nicht be-
kannt geworden.

Solche liegen dagegen aus Belgien vor, wo
auf dem Schießplatze von _Brasschaet umfangreiche
Schießversuche mit Geschützen der Feld- und
_Festungsartillerie gegen Fesselballons stattgefunden
haben und noch andauern. Es wird ausschließlich
mit _Shrapnells geschossen. Als Ziele werden
alte Ballons der Luftschiffertompagnie verwendet
die einen Durchmesser von etwa zehn Metern
haben und bis zu einer Maximalhöhe von 400
bis 500 steigen können. Beim Schießen mit zwei
15-Zentimeter-Haubitzen war der Ballon 5000
Meter von den Kanonen entfernt und stand in
einer Höhe von 350 Metern.

Das Schießen begann auf 5000 Meter und
wurde geleitet nach Angaben seitlicher Beobachtungs-
posten, die mit dem Richtkreis versehen waren.
Nachdem bei der dritten Salve auf 4600
Meter sich die Entfemung als zu weit ge-
schätzt, bei der vierten Salve auf 4200 Meter
sich als zu kurz herausgestellt hatte, wurde
eine fünfte Salve auf 4400 Meter ab-
gegeben. Der Ballon fiel dann mit großer
Geschwindigkeit. Währenddem wurde noch eine
sechste Salve auf ihn gefeuert; der Ballon war im
ganzen 46 Mal getroffen worden, davon
hatten zwei Treffer starke Beschädigungen ange-
richtet.

Beim Schießen mit vier gußeisernen 12-Zenti-

meter-Kanonen Modell 1889 betrug die erste Ent-
fernung, auf die mit _Batteriensalve geschossen
wurde, 3000 Meter. Hintereinander wurden als-
dann drei Zugsalven auf 3000, 2900 nnd 3000
Meter abgegeben. Bei der zweiten Salve auf
2900 Meter war der Ballon getroffen und fing
bei der dritten Salve an, deutlich sichtbar zu
sinken. Während des _Fallens wurden noch zwei
Batteriesalven abgegeben; von den Zügen feuerte
jedesmal der eine auf 3000 Meter, der andere
auf 2900 Meter; schließlich wurden noch zwei
Einzelschüsse auf 3000 Meter verfeuert. Als Re-
sultat ergab sich, daß der Ballon 149 Mal ge-
troffen war, davon saßen fünf gute Treffer
in der Ballonhülle, zwei in der Gondel und drei
hatten die Vefestigungsseile durchschnitten.

In diesem Jahre sollen die Schießversuche in
Brasschaet gegen Fesselballons hauptsächlich mit
vier 12-Zentimeter-Geschützen Modell 1889 aus
Entfernungen von 5000 bis 6000 Meter fort-
gesetzt werden. Gleichzeitig sind besondere Beobach-
tungsübungen vom Ballon aus angeordnet. Artil-
lerieoffiziere sollen von Militärluftschiffern geleitete

Drachen« und _KegelballonS besteigen, und von hier
aus die gegen verschiedenartige Ziele im Gelände
gerichteten Schießübungen verfolgen. Die gemachten
Beobachtungen werden vom Ballon aus mittelst
Telephon an den Leiter der Schießübung weiter«
gegeben.

Roman-Fenilleton
der ,^!igaschen Rundschau".

°> Der kurierte Poet.

Eine heitere Geschichte von August Sperl.
(Schluß.)

Schwere Tritte kamen bald nachher die Treppen
herauf, der Stadtknecht öffnete das Nubenzimmer
steckte die rote Nase hinein und fragte mit rauher
Stimme: Ist der Primaner Haferklein vorhanden?

Er ist vorne, Herr Schnoberle, gab der Schwarze
freundlich Auskunft. Ich will ihn holen.

Der Primaner Haferklein soll augenblicklich und
stantepeh zum regierenden Herrn Bürgermeister aufs
Rathaus kommen. Der kann sichfreuen — nämlich
der _Haferklein! schnaubte der Alte, machte Kehrt
stampfte hinaus und die Treppe hinunter.

Fünf Paar Stiefel polterten vor das Stübchen
der Frau Pfarrerin. Fünf Stimmen schrien
Wolferle, Wolferle, zum Herrn Bürgermeister

_Stantepeh! kreischte der Kleinste.
Totenbleich, krampfhaft kauend an einem großen

Bissen, kam der Poet aus dem Stübchen: —
Wie sagt ihr?

Geschwind, zieh deinen Zimmetfarbigen an! Der
Bürgermeister will dir eine güldene _Gnadenkette
um den Hals hängen, raunte der Schwarze.

Um — meinen — Hals — ? stöhnte der Poet
und griff unter sein Kinn, als würgte ihn ein
Strick.

Vorwärts! trieb der Schwarze, riß die Kleider-
truhe auf und zerrte _Wolfgang Wilhelm HaferkleinZ
Festgemänder heraus. Vorwärts — große Herren
darf man nicht warten lassen!

Mit starkem Herzklopfen betrat der Poet das
Rathaus, und als aus dem Guckloch zur Linken
die Schnapsnase des _Stadttnechts lugte, da dünkte
ihn, er habe noch niemals ein so schreckliches Antlitz
gesehen.

Langsam klomm er die uralte, ausgetretene Stiege
empor. Seine Sohlen knirschten auf dem Stein-
pflaster des Korridors.

Dreimal ging er mit angehaltenem Atem auf
den Fußspitzen an der Amtsstube des Gewaltigen
vorüber.

Als er zum vierten Male vor der Schwelle
stand und schon zaghaft den Zeigefinger krümmte
ward die Tür aufgerissen und er selbst, der dicke
_Stadtvater, erschien im Rahmen.

Gnade, Herr Bürgermeister!
Komm herein!
Zitternd und bebend wankte der Poet in das

große, vertäfelte Gemach und blieb wortlos an der
Tür stehen.

Alle toten Bürgermeister der Residenzstadt, die
in Harnischen, die in spanischen Wämsern und die
in Perücken, die mit den furchtbaren Schnauz-
barte« und die mit den unheimlichen, glattrasierten
Gesichtern an den Wänden ringsumher begannen
vor seinen verschleierten Augen einen höchst un<
ehrbaren Tanz.

Seine Gnaden der lebendige Bürgermeister aber
kramte auf seinem Schreibtisch und warf zornig die
Akten durcheinander.

Einige Minuten vergingen dem Delinquenten
beim Anblick einer breiten menschlichen Rückseite
in Höllcnqual.

Endlich hatte der Gestrenge, was er suchte, wandte
sich und kam langsam heran.

Ist das deine Handschrift?
Gnade, Herr Bürgermeister! stotterte der Poet.
Ob das deine Pfote ist? donnerte der Furcht-

bare und hielt ihm den Briefumschlag vor die
Nase.

Gnade — zu dienen, ja!
Also doch! murmelte der Regierende. Und was

hast du mir denn in dem Umschlag geschickt — he?
Gnade, Euer Gnaden, ein demütig-untertäniges

Entschuldigungsschreiben.
Ein demütiges Entschuldigungsschreiben — wofür?
Erbarmen, Herr Bürgermeister! Ein pflicht-

schuldiges Entschuldigungsschreiben auf Euer Gnaden
zorniges und gerechtmildestes _Diktandobrieflein.

Auf mein zorniges und gerechtmildestes — ja
seit wann pflege ich denn Briefwechsel und
Korrespondenz mit grünen Jungen eines herzoglichen
Gymnasii ?

Auf Euer Gnaden Hausknechts zorniges Vrief-
lein, wimmerte der Poet mit bebenden Lippen
Aber ich — ich — vielmehr mein Freund —
hat — Euer Gnaden nur kraft poetischer Lizenz
ge — geduzet und nie — nie für einen lau —
lau — lausigen Fuhrknecht gehalten.

Seiner Gnaden Aeuglein waren immer größer
geworden. Jetzt aber brach er los: lau — lausigen
— was ? Er hob die Hand zum Schlage
Aber derVerbrecher stand mit so jämmerlichverzerrten
Mienen vor ihm, daß er sie ratlos wieder sinken

lieh.
Bist nun du verrückt, Kerl, oder — ? Gerade

noch zur rechten Zeit hielt er inne, denn die zweite
Möglichkeit durfte in diesem Räume unter keiner
Bedingung zur Erörterung kommen. So begnügte
sich der Gewaltige mit dem Einfachsten, was hohe
Vorgesetzte in zweifelhaften Fällen vorzunehmen
befugt nnd: er stampfte.

Auf mein Brieflein? Auf meines Hausknechts
— ? Bomben und Granaten drei Klafter tief
unter der Erden — auf welches Schreiben?

Der Poet stand fassungslos, und sein Hut entfiel
den zuckenden Händen. Aber um keinen Preis
hätte er gewagt, ihn aufzuheben. Der Gewaltige
konnte ja für einen Augenblick seiner hohen Digni-
tät vergessen und ihm unversehens auf den Nacken
springen.

Einen Entschuldigungsbrief — auf Euer Gnaden
_Hausknechtsbrief — auf das in der Tat höchst
unschickliche _Geburtstagscarmen —, stieß er angst-
voll heraus.

GeburlZtagscarmen — ? Der Bürgermeister griff
nun doch an seinen Kopf. Ja, weiht du denn
nimmer, was du mir heute morgen durch den
Stadtknecht geschickt hast, du frecher Kerl?

Und nun riß er den Umschlag auf und hielt
dem armen Sünder ein mit Tintenklecksen
übersates, sonst aber leeres Blatt Papier vor die
Augen.

Entsetzt starrte Wolfgang Wilhelm Haferklein
bald auf die Tintenkleckse, bald auf den Bürger-
meister. Es würgte ihn im Halse, es stieg ihm
heiß in die Augen, Tränen brachen hervor, und
wimmernd stammelte er: Gnade — Gnade — das
— ich — ich muß mich vergriffen haben.

Hast du den Brief noch, der da hineingehört?
fragte der Bürgermeister mit drohenden Gebärden
und'schwang den Umschlag.

In meinem Schreibpult muß er liegen . Euer
Gnaden.

So nimm deine Bein' über denBuckel und hol'
ihn! schnaubte der Furchtbare.

Der Poet raffte seinen Hut von den Dielen
stürzte aus der Tür, polterte die Treppen hinunter
jagte über den Marktplatz und kam keuchend in
die Studierstube.

Ein fünfstimmiges Freudengeschrei empfing ihn.
Wolferle was hat er gesagt? Wie, keine Gnaden-

tette? Ei, nicht zum _Abendschoppen eingeladen?
Der Poet achtete nicht auf seine Peiniger. Was

gelten einem noch Flohstiche, wenn er hinter seinem
Rücken einen wütenden Büffel schnauben hört?
Mit dem Hut auf dem Kopf, schwer atmend, stand
er vor seinem offenen Pulte und wühlte unter
Heften uud Papieren.

Seid still! mahnte der Schwarze. Stört ihn
nicht! Der Herzog hat sich einen Leichdorn schneiden
lassen; da muß unser Wolferle ein Freudencarmen
dichten —!

Erschöpft hielt der arme Poet inne, preßte die
Hände vors Gesicht'und stöhnte: Es _is verhext!

Aber was feh lt dir denn, Wolferle? fragte der
Schwarze eindringlich und kam näher.

Mit gramverzerrten Zügen stand der Poet und
stöhnte: Es is verhext, es _is verhext! Dann

raffte er sich auf und floh in das Stübchen seiner
Pflegemutter. -

Vergeblich wartete der Bürgermeister auf die
Rückkehr des Verbrechers. Statt seiner kam zwischen
Lichten die wohlehrwürdige Frau Pfarrerin Redeblum
besuchsweise zur Frau Bürgermeisterin. Sie brachte
viele Acherle und Gierte mit und sprach des langen
und breiten über die vortrefflichen Eigenschaften
ihres Lieblings im allgemeinen und über das
rührende _Geburtstagscarmen im besondern, das
leider niemals in die Hände des Alluerehrten
gekommen war.

Sie konnte sich_'s nicht erklären, die Frau Bürger-
meisterin konnte sich's auch nicht erklären. Beide
Frauen schüttelten ratlos die Köpfe, und beide
Frauen patschten verwundert und leise in dieHände
Dann erschien der Gestrenge selbst, und nun saßen
sie alle drei in der Dämmemng, konnten sich's
noch immer nicht erklären und schütteltendieKöpfe.
Und mit aufgehobenen Händen flehte zuletzt die
gute Frau Pfarrerin den Gewaltigen an, er mime
die leidige Sache in Gnaden auf sich beruhen lassen.

So geschah's denn auch nach ihrer Fürbitte
Doktor Lebrecht Wahrmund Wuff legte die Sache
mit Schelten und Knurren zu den vielen andern
Sachen, die im Rathause der Residenzstadt „auf
sich beruhten". Als aber im Herbste _Haferkleins
Meldung um das große Thealogenstipendium der
Stadt emkef, legte er auch diese zu den „auf sichberuhenden" Sachen. " , _> _^

Und der Poet ließ sich's nimmer ausreden, daß
sem Brief verhext worden sei. '

Zu Ostern des nächstfolgenden Jahres ging er
ab vom Gymnasium, sehr beweint von seinerPflegemutter. _'

Er widmete sich nunmehr dem Studium der
Rechtswissenschaften und wurde mit der _Heit ein
dicker Advokat am _ReichZkammergerichte zuWetzlar.
Auch in diesem Beru e hatte er vielfach _Gelegenheit
das Gerippe der Wirtlichkeit
zu behangen und er brachte es mit den Jahren
sehr weit m dieser Kunst. o^^»

Ein eigentliches Carmen aber hat er im LebenNicht mehr aeschr eben. —

Hatte doch diesem und jenem Poeten in deutschenLanden °uch «gend _zemand zur rechten Stunde

»_-»!«»

Der Poet taumelte zurück, und mit grimmigen
Gebärden herrschte ihn der _Stadtvater an: Was
schleichst du denn vor meiner Stube herum?

Runst und Wissenschaft
— 21 Millionen Franken für eine Kunst-

sammlung. In diesen Tagen ist der Verkauf der
Sammlung Rudolf Kann in Paris perfekt ge-
worden. Die Londoner Kunsthändlerfirma Duveen
Bros., die ihren Haupthandel nach Newyorl hat
erwarb nach der V. Z. die herrliche Sammlung
um 21 Millionen Franken. Dieser Preis ist ein
ganz außerordentlicher, da außer zwei prächtigen
Folgen von Gsbelins von Coppel u. Boucher die
Einrichtungsgegenstände und Antiquitäten nicht
umfangreich und meist nicht hervorragend waren,
und da die Gemäldesammlung nicht viel über
hundert Bilder umfaßt. Darunter allerdings
etwa 50 bis 60 sehr hervorragende. Diese Haupt-
bilder müssen die Käufer also mit etwa 300,000
Franken das Stück bezahlt haben. Dennoch sagt
man, daß sie diese meist schon an ihre Kunden in
Amerika versagt haben, und zwar zu wesentlich
höheren Preisen. Diese Galerie alter Meister, die
an Kunstmert von keiner anderen Privatsammlung
erreicht wurde, wird den amerikanischen Kunstbesitz
an alten Gemälden auf ein ganz neues Niveau
bringen. Die Hoffnung, daß wenigstens ein kleiner
Teil dieser Schätze in Europa bleiben oder gar in
unsere Berliner Museen übergehen möge, scheint
bei den wahrhaft amerikanischen Preisen leider
ausgeschlossen.

— Hermann Ende 5. Der frühere Präsident
der Akademie der Künste, Baumeister Hermann
Ende, ist in Wannsee bei Berlin gestorben.

Vermischtes
— Sensationspresse und Sensationswissen-

schaft. Aus Paris wird berichtet: Cesare
Lombroso ist ein „kleines Mißgeschick
widerfahren. Der italienische Gelehrte fühlte den
Drang, zu der Affäre des Kindermörders Soleil-
land, der vor einigen Tagen in Paris zum Tode
verurteilt wurde, das Wort zu ergreifen. Unter
der sensationellen Ueberschrift „Der faunische
Mörder und die Anthropometrie" brachte ein
Pariser Blatt zwei _Photographien der rechten und
linken Hand des Mörders und berichtete, daß
Alphonse Bertil10n dieHände des „Monstrums"
gemessen und aufgenommen habe. Die Aufnahmen
kamen Lombroso in die Hände, und er begann sie
zu studieren. Das Ergebnis semer Forschungen
legte er in einem Brief an den _Temps nieder.
Auf Grund _genauester Untersuchungen hat Lombroso
herausgefunden, daß die Rechte so starke Ent-
artungserscheinungen aufweist, daß eine krankhafte
Veranlagung Soleillands unzweifelhaft sei. Lom-
broso fand Linien, wie sich auch bei Menschenaffen
zu finden sind; sie sind ein charakteristisches Merk-
mal für Epilepsie, Idiotie und Verbrechertum.

Im Gegensatz zu den französischen Gelehrten, die
einstimmig die Zurechnungsfähigkeit _Soleillands

bestätigt haben, vertrat Lombroso in seinem aus-
führlichen Gutachten mit Nachdruck die Unzu-
rechnungsfähigkeit des Mörders. Der italienische
Gelehrte konnte freilich nicht ahnen, daß er
dabei das Opfer der Sensationspresse geworden
war. Denn diese Hände, aus denen er die krank-
hafte verbrecherische Veranlagung Soleillands so
unzweideutig und unanfechtbar festgestellt hat
waren gar nicht die Hände des Mörders; sie
stammen von zwei höchst ehrenwerten
braven Arbeitern, deren Hände Bertillon
vor zehn Jahren zu Studienzweöen photographiert
hatte. Erst jetzt hat sich der Zusammenhang auf-
geklärt. Bertillon berichtet, daß eines Tages der
Reporter eines Pariser Blattes ihn aufsuchte und
um zwei Aufnahmen von Verbrecherhänden bat
um „einen Roman zu illustrieren". Bertillon
darf der Presse keine kriminelle Aufnahme aus-
händigen; da aber der Reporter darauf bestand
so gab der Gelehrte ihm schließlich zwei Phvto-
graphien, die er vor zehn Jahren aufgenommen.
Sie stammen dazu noch von zwei verschie-
denen Leuten, die nie in ihrem Leben mit
der Justiz in Konflikt gekommen sind. Zu seinem
begreiflichen Erstaunen fand er am nächsten
Morgen seine Photographien in jenem Sensations-
blatt als die „Hände Soleillands" abgebildet
Seine Berichtigung blieb von der Redaktion
unbeachtet! Es war ein böses Schicksal, das jene
Zeitung Lombroso in die Hände spielte. Denn
auf Grund dieser falschen Hände verfaßte der
italienische Gelehrte jenes „wissenschaftliche" Plai-
doyer für die Unzurechnungsfähigkeit Soleillands
mit dem er nun, statt, den Mörder zu entlasten
sich selbst dem Gelächter der Pariser preis-
gegeben hat.

_RMNUW

und Max I°nkowski wurden am _vongen D'enswg

Mittall, auf dem _Bromberger Bahnhof ver_<

_^_2_^erV-z7S_3

_^ Auszug 7 diesem Kampf seinem Vater _^
50 M. gestohlen. Von dem Gelde hatten sie bei

ihrer Festnahme bereits die Hälfte für Fahrgeld,
Proviant und „Marschmusik" in Form emer

Mundharmonika verausgabt. Der eine der klemm

Iapankämpfer wurde von seinem_Vater wieder nach

Hause geholt, wo er jedenfalls für feinen Helden-

mut eine Tracht Prügel erhalten wird; die
anderen beiden sehen noch ihrem Rucktransport

-GW sonderbarer Asenbahnunfall. Ein
in den Annalen der Eisenbahnunfälle emzig da-
stehendes Ereignis fand kürzlich gegen 12 Uhr
zwischen _Landelies und Marchienne statt. Von der
Lokomotive des Köln-Pariser Gxpreß-
zuges wurde eine von _Bahnarbeitern unbe-
greiflichermeise auf dem Bahndamm zurückgelassene,
neun Meter lange Eisen schiene aufgehoben
und durch den erstenPackmagen hindurchgeschleudert,
wo sie am Kopf des dort arbeitenden Zugführers
_varbeisauste. Darauf drang sie in den ersten
_Passagierwagen ein. Hier beschrieb sie einen
Zickzack und schlug alles kurz und klein, bis sie sich
in einem Abteil erster Klasse querlegte und einen
dort sitzenden einzelnen Reisenden einklemmte.
Alles dies war von einem fürchterlichen Krachen
begleitet. Es wurde aber merkwürdigerweise keiner
der Reisenden ernstlich verletzt. Der Zugführer
brachte mehr tot als lebendig den Zug zum
Stehen. Man befreite den Reisenden in der
ersten Klasse aus seiner unangenehmen Lage, indem
man die Fenster des Abteils einschlug. Der total
ruinierte Wagen mußte in _Charleroi ausgewechselt
werden.

— Zum Eisenbahnunglück bei Tremessen.
Laut amtlicher Feststellung lesinden sich zurzeit im
_Krankenhause in Posen folgende Unfallverletzte aus

— Ueber eine Seehundsjagd des Königs
von Sachsen wird aus Norderney folgendes be-
richtet: Der König kam des Abends mit seinem
Adjutanten in Iuist an, übernachtete im Kurhaus
und begab sichfrühmorgens bereits um 4 Uhr auf
den für den Ausflug gechartertenDampfer „Nord-
deich" , wo seiner die als tüchtige Seehundjäger
weit bekannten Gebr. _Altmans bereits harrten.
Der Vater dieser Seehundsjäger hatte übrigens
den König schon einmal im Jahre 1879 als
Prinzen zu einer Jagd auf Seehunde geleitet, bei
der der damalige Prinz einen großen Seehund er-
legte. Die Fahrt ging zunächst nach dem Manns-
lagter Nacken an der Osterems, und bald wurden
hier auch etwa 15 Seehunde, darunter einige
starke Exemplare, gesichtet, die sich auf dem Sande
sonnten. Der Dampfer fuhr etwa bis auf 300
Meter an die Sandbank heran, dann bestiog der
König mit den Führern ein Boot und zuletzt den
— Rücken des Peter Altwanns, der ihn vollends
aufs Trockene brachte. Die Seehunde waren
unterdessen wieder ins Wasser hinabgeglitten, aber
die drei Jäger warfen sich rasch auf den Sand
nieder und die beiden AltmannZ lockten sie bald
wieder heran, indem sie mit Kopf nnd Füßen die
Bewegung sich auf dem Sande wälzender See-
hunde nachahmten. Schon nach wenigen Minuten

Rußland: Frau _Raphaelie _Rahel aus Wilna.
Die getöte Familie aus Kiew heißt nicht, wie
gemeldet, _Abramowitz, sondern, wie nachträglich
ermittelt worden ist, Hurgin.

Lül di« ««dalli»!, u«ant«uMch:
Die Herausgebe«

_cuuck. _Hur. «. Rueh. D-. _Aif«> _Nuetz.
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